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Er Nur wenige Monate sind erst ins Land ee; 
= seitdem die mühsam zusammengeschusterten Vorlagen 


Reisefieber hat mich seit unserer Fahrt in das ehemalige 


| lassen, ein klein wenig 
` herumzuspazieren. So verschlug es mich dank Ed und 

S ` Linz, die ich im Sommer während des Scum-Fests in 
— London kennen gelernt hatte — noch einmal remember 


einige Tage die Tour der englischen Crust-Punk. Truppe 


sonnige Griechenland nicht vor 
meinerseits verschont, den ich dem soeben im 


Bildungsreise abstattete, die sich mit der deutschen 
Besatzungszeit Griechenlands und den damit 
verbundenen Verbrechen auseinandergesetzt hat. 
Natürlich habe ich es mir im Anschluss nicht nehmen 
lassen, jeweils einen recht umfangreichen Tour- bzw. 
Reisebericht in die Tastatur zu meißeln, um euch 
gebührend an den — vor allem im Falle der 
> . Griechenlandfaht - 
| wissenswerten Erlebnissen teilhaben zu lassen. Auf das 
© Niedertippen eines Artikels über das von unserer 
©) Chaos-Crew vor wenigen Wochen besuchte Scum- 
| Winter-Fest, das wiederum in London über die Bühne 
1 ging, musste ich aus Platzmangel leider verzichten — 

hier also die Kurzfassung: Cider, Chaos, Cider, Spaß, 
Cider, Crust, Cider, Rückflug. Fakt ist jedenfalls, dass 
es sich immer lohnt, fucking Germoney den 
verpopelten Mittelfinger entgegenzustrecken und 
einmal einen Blick ins Ausland zu wagen — egal, 
welche nervenraubenden Strapazen damit auch immer 
verbunden sein mögen, ihr werdet es nicht bereuen, 
versprochen! Es gibt für all diejenigen, die mit offenen 
Augen und Ohren durch's Leben stapfen, überall 
unglaublich viel zu entdecken — sei es nun innerhalb der 
Punk- und Hardcore-Szene selbst, im Rahmen der 
Kultur und Geschichte eines Landes oder in einer 
abgewrackten Spelunke beim genüsslichen durch-die- 
Karte-saufen! Also, packt eure sieben Sachen und 
verpisst euch — hier will uns sowieso niemand haben 
(Wonders übrigens auch nicht, höhö...)! Viel zu 
entdecken gibt es nicht beim in-der-Weltgeschichte- 
herumgurken, sondern auch in dem dicken und mit 
unzähligen, teilweise exklusiven Bildern gespickten 
Buch. „Keine Zukunft war gestern — Punk in 
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1 Deutschland“, | 


| Wer dech liest, ist 7۳3 P 


wee 


| der Jubiläumsausgabe dieser kleinen Klosettlektüre ` 
durch den heiß gelaufenen Kopierer gejagt wurden. | 
. „ Dank der Kombination aus zahlreichen, zumeist äußerst | 
‚interessanten Erlebnissen sowie meinem kaum zu | 
.  bãndigendem Schaffensdrang gebührt euch demzufolge | 
"nun schon wieder die Ehre, von meinen klugen 
` Lebensweisheiten beglückt zu werden — also, auf die 
= Knie, ihr unwürdiges Pack! Tja, das allseits bekannte ` 
| Konzentrations- und Vernichtungslager Auschwitz — م۰‎ einmal dazu 
` remember Proud to be Punk #10 — gepackt und so habe | 
ich es mir in jüngster Vergangenheit nicht nehmen ` 
| in der Weltgeschichte 
> von satten 90 Minuten gleich 32 Kappellen aller 
`. erdenklichen Punk-Schubladen um die zugeschmalzten ` 


۱ ein Punk zu sein Ausgabe zehn —, erneut nach VC 
. | Polen, wo ich gemeinsam mit Trunkenbold Michel für K” unbekannte — Kapellen sächsischer Gefilde, die euch 


e E unverblümt ihr musikalisches Können auftischen — 
| State Of Ugrency mit meiner königlichen Anwesenheit 7: 


| bereicherte. Nur wenige Wochen später blieb auch das j, 
einem Besuch ` 


Ausnahmezustand versinkenden Land aufgrund einer . 


interessanten wie auch ua 
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EEE kürzlich vom Berliner Archiv 
. der Jugendkulturen e.V. veröffentlicht wurde und an ` 
dem auch meine Wenigkeit durch das Beisteuern eines | 
| Essays über die Punk-Bewegung in der ehemaligen © S 
© DDR mitgewirkt hat. Wer von euch also mehr ber, | 
diesen sehr lesenswerten Schinken erfahren möchte, ` 
` sollte sich einmal meine etwas weiter hinten im Heft zu 
` Suchende Buchrezension zur Brust nehmen - ein Buch, | 
das die deutsche Punk- und Hardcore-Szene (ee l | 
. umfassend von ihren Ursprüngen bis in die Gegenwart ` + 
_ hinein beleuchtet hat, ist bis dato gewiss einfach | 
einzigartig! Neben dem endlosen Malträtieren meiner ` f 
Computer-Tastatur habe ich mich außerdem — nach 3 
einer gefühlten halben Ewigkeit — endlich wieder į 
aufraffen können, einen neuen ` 
zusammenzustellen, der É 
| bezeichnenderweise auf „Angepisst und laut — Sachsens ` 
` Punk-Underground“ getauft wurde und euch innerhalb ` 


EE 


HEEE? 


` Lauscher semmelt! Wie der Titel bereits verrät, handelt S 
„ es sich hierbei ausschließlich um — größtenteils eher ` 


` angefangen bei Deutschpunk und Punkrock über U 
Hardcore und Crust bis hin zu zwei Liedermachern. Mit ` | 
. von der Partie sind u.a. Abriss West, Contienda ` 
Libertad, Deanimation, Deplaziert, Depressive State, `! 
Du und ich?!, Fidl Kunterbunt, Indisposed, Omas | 
Liebling, Schrammel, Trotzreaktion, Vorbeugehaft oder | 
Wehrlos! Die Compilation, die ihr übrigens für 2,50 | 
Euro + 1,50 Euro Porto über meine Adresse ordern | 
könnt, liegt zudem noch ein aufwändig gestaltetes | 
1 Faltcover im A4-Format bei, auf dem ihr alle nötigen - 
: Informationen über sächsische Labels bzw. Fanzines `! 
| und natürlich die hierauf vertretenen Bands nachlesen | 
könnt. Folglich hat das gute Stück rein gar nix mit | 
irgendwelchem stumpfsinnigen Lokalpatriotismus am > | 
Hut, sondern dient lediglich der Stärkung und weiteren ` | 
Vernetzung der hiesigen DIY-Punk-Szene! Um |! 
obendrein den mir sehr am Herzen liegenden, | 
politischen Background zu betonen, liegt jedem | 
Tapesampler ein Aufkleber der Let's fight white pride- - | 
Kampagne bei! Ihr seht, der Kreis schließt sich — auch — 
hier gibt's allerhand — natürlich auf musikalischem ` | 
Sektor — zu entdecken! Tja, und was geht sonst so? Seit . | 
über einem Jahr basteln wir mit InnTerraPi nun schon ` T | 
an unserer Demo-CD, die — wenn es so lahmarschig ` [Ë 
weitergeht — entweder nie oder erst hunderte Jahre nach — ! 
meinem rühmlichen Ableben menschliche Hörorgane 7 
beglücken wird. Wenigstens haben wir es endlich ` 
einmal auf die Kette bekommen, uns via MyScheiß 3 
gebührend im Internet zu präsentieren. Ihr findet uns ; 
übrigens unter www.myspace.com/innterrapi, obwohl Ë 
ich ernsthaft bezweifle, dass unser Crossover-Sound Vë 
euer cup of beer sein wird. Egal, niemand zwingt euch P 
Pfeifen, unsere musikalischen Ausdünstungen zu ` 
Zeie ‚Abschließend nn ich aus ve 


| Euer Jan 


< | Zur Reinigung verstopfter Gehörgänge empfehle ich, 

4 täglich folgende Medikamente in ausreichender Dosis ` 
w; einzunehmen: 

die neuen Rattenpisse-Aufnahmen 

Kontatto — Disillusione LP 

Holger Burner — Klassenkampfrap CDR ee 

Utgärd Trolls - dto. MC Ku 

Jeunesse Apatride — Larmes aux poings LP . 

Antidote — No communication LP 

Extinction Of Mankind — Northern Scum LP 

V/A Classix Concert Punx Fuck off MC 

A//Political — Propaganda by deed EP 

Pestpocken — Kein Ausweg LP 
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Bedanken möchte ich mich an dieser Stelle bei Igel 
(igelmon@web.de) für die schicke Covergestaltung, 
Jojo für seinen Leserbrief, Klara für den Szene Report, 
Kristian für das Zusammenschustern der 
-| Bandvorstellung. Max für seinen Artikel sowie Franz 
= von der Opferberatung, Kellerasseln und Schlagzeilen 

ı fûr das Beantworten meiner Fragen. Viele liebe Grüße 
gehen natürlich an meine bessere Hälfte Jana, an meine 
Familie sowie an all meine Freundinnen — ihr wisst 
SC wer ihr seid! 


BEN TE N REO š 
Ein ganz, ganz dickes geng gung an Kunti, Latex wg 
` Wahnfried, deren Texte ich — genauso wie einige 
‚meiner Artikel — aus akutem Platzmangel leider nicht in 
dieser Ausgabe abdrucken konnte. Dennoch freue ich 
mir über jeden Gastbeitrag ein zweites Loch in die 


runzlige Rosette - also, ی‎ =a fleißig die Feder! 
7 ELT ES Ve TG. 


alle karrieregeilen Bi ürohengste, die dieses 
geheiligte Punkrock-Pamphlet hoffentlich niemals mit 
ihren Wixgriffeln beflecken werden — das Proud to be 
wı Punk ist das Sprachrohr nicht zurechnungsfähiger 
Se Randerscheinungen dieser wunderbaren Gesellschaft 
r... und hat für das deutsche Pressegesetz demzufolge nicht 
= einmal einen feuchten Furz übrig. Die damit 
>'i eingefahrenen Groschen dienen lediglich der 
Unkostendeckung — wer etwas anderes sagt, lügt und 
bekommt von mir höchstpersönlich das aktuelle Album 
von Florian Silbereisen überreicht! 
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Jana und ich während unseres hen: d : WWW. myspace. com OSS] d Se x 
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3 vor einigen Monaten in der sàchsischen Landeshauptstadt 3 

d Dresden über die Bühne ging, wurde mehreren Initiativen aus 
antifaschistisch agierenden Kreisen die Möglichkeit geboten, | 
| sich selbst sowie ihre politische Tätigkeit kurz vorzustellen. 
Unser Vereinsvorsitzender Rico nahm diese sich bietende 
Gelegenheit sogleich wahr und präsentierte dem Publikum 
innerhalb eines kurzen Referats unseren Verein Bon Courage 
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Im Verlauf der Ostdeutschlandkonferenz der Linkspartei, die =Y N gegeben, sich mit Hilfe eines are welches in erster Linie 
€ را‎ die 
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Themenbereiche Faschismus bzw. Antifaschismus @ 
abdeckte, bei besagtem Wettbewerb anzumelden, um als JS 


¥ potentielle GewinnerIn an der Reise teilnehmen zu können. Die 5s Ke 
Fre 


$ zusammen mit ihrer besten Freundin zwei große Plakate 


ag e.V. und die Ergebnisse und Zukunftsausblicke unserer $ 


2 
` 


scheinbar recht groBen Eindruck erweckt hatte, gewannen wir 
aufgrund unseres Engagements die Teilnahme für eine aus 
unserem Verein stammende Person für eine einwöchige 


zum Ziel gesetzt, die Verbrechen deutscher Truppen während 
der Besatzungszeit von 1941 bis 1944 zu thematisieren und die 


griechischen Nationalrates gegenüber der Bundesregierung 
Deutschlands zu unterstützen. Vereinsintern wurde folglich 
beschlossen, dass ich derjenige sein sollte, der an dieser Reise 
teilnehmen dürfe, da ich aufgrund meines Geschichtsstudiums 
N sowie meinem allgemeinen Interesse an antifaschistischen 
N Widerstandsbewegungen — vor allem im Zeitrahmen des Dritten 
Reiches und des Zweiten Weltkriegs — am ehesten für die 
Teilnahme prädestiniert zu sein schien. Lediglich die Tatsache, 
dass die Schirmherrschaft dieser Reise durch eine Partei 
getragen wurde, bereitete mir etwas Bauchschmerzen, da ich 
eine natürlich Aversion gegenüber Vereinigungen dieser Art 
hege und mich nicht vor den Karren irgendeiner Partei zu 
spannen lassen gedenke. Nach einiger Zeit des Kopfzerbrechens 
8 fasste ich trotz der soeben erwähnten Vorbehalte dennoch den 
Entschluss, mir diese Gelegenheit, mein Wissen immens zu 
erweitern und zugleich ein mir bis dahin — abgesehen von 
meinen Kenntnissen über die griechische Geschichte der Antike 
— fast völlig unbekanntes Land näher kennen zu lernen. 
Obendrein sollten alle anfallenden Kosten — Hin- und Rückflug, 
Busfahrten, Übernachtungen, Verpflegung, Museumsbesuche, 
etc. — komplett von der Linkspartei übernommen werden, 
wodurch meinerseits ein nur minimaler finanzieller Aufwand 
entstand. Außerdem war ich gespannt, wie sich wohl der 
Gedanken- und Erfahrungsaustausch mit den anderen 
TeilnehmerInnen der Fahrt gestalten würde, deren Alterspanne 
| sich von 15 bis 29 Jahren erstreckte und die interessanterweise 
d teilweise völlig unterschiedlichen Strukturen linkspolitischer 
E Strukturen entstammen. Im Vorfeld der Reise wurde in den 
= Fraktionsräumen der Linkspartei im Berliner Bundestag ein 
۱ Einführungsseminar für alle TeilnehmerInnen sowie 
interessierte andere Personen angeboten. Um nicht ohne 


ais 


schon einmal einige der anderen TeilnehmerInnen 


de 
1 


Î jenes Freitags auf den Weg in die Hauptstadt. Das Seminar 
Î wurde durch einige einleitende Worte seitens Dr. Gesine 
# Lötzsch eröffnet. Sie ist Mitglied des deutschen Bundestages, 
= stellvertretende Fraktionsvorsitzende der Linkspartei und hat 


RH den Verein „Zivilcourage vereint“ (www.zivilcourage- 
vereint.de) ins Leben gerufen, über den auch diese 


$% Bildungsfahrt organisiert wurde. Nachdem im Jahre 2005 
BS Belgien, 2006 Italien und 2007 Spanien mit ähnlichen 
$ thematischen Hintergrundbezügen von einer Gruppe junger 
8® AntifaschistInnen bereist worden war, ging dieses interessante 


Fahrt wurde interessierten Jugendlichen die Möglichkeit 


Bildungsreise nach Griechenland. Inhaltlich hatte sich selbige } 


damit einhergehenden Schadensersatzansprüche seitens des ` 


Vereinsarbeit. Da unsere Tätigkeit bei allen Anwesenden % 
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۱ gewonnen Erkenntnisse einen Comic über den Alltag der f 


k: rohstoffreiche Gebiete im Norden — etwa 15 Prozent der Fläche 
eventuell nützliche Vorkenntnisse die Reise anzutreten und h 
in B 
3% Augenschein zu nehmen, begab ich mich am späten Nachmittag ۴ 


Î Ägäis zusammengefasst. Der Landstreifen Athen-Piräus mit 
Î Hafen, zwei drittel Kretas sowie einige Inseln unterstanden dem 
$% Befehlshaber Südgriechenland. Der größte Teil Griechenlands - 
etwa 70 Prozent — wurde den italienischen Truppen zur 
polizeilichen und militärischen Sicherung übergeben. Auf 
& deutschen Druck verzichtete Italien auf eine Militärverwaltung. 
š: Die Verwaltungsfunktionen sollten von einer machtlosen, von 
8 Projekt 2008 demzufolge bereits in die vierte Runde. Vor jeder j 
z ا‎ werden. am cip deutschen Geen in der Ë 


eingegangenen Arbeiten innerhalb unserer Gruppe gestalteten 
sich demzufolge sehr facettenreich — Priscilla hatte z.B. 


angefertigt, die sich inhaltlich mit der Bücherverbrennung im B 
Dritten Reich und den davon betroffenen AutorInnen RS 

auseinandersetzten,; Oliver hatte bereits im Jahr zuvor ein Wo 
Feature über das von deutschen Truppen begangene Massaker If 
in dem griechischen Dorf Kalavryta erarbeitet, welches über Mac 
Radio Corax ausgestrahlt wurde; Piet setzte sich mit dem 
Jugend-KZ in Moringen auseinander, um anhand der somit E 


Häftlinge in diesem Konzentrationslager zu zeichnen. Andere Ñ 
wiederum — so auch unser Verein — wurden kurzerhand für ihr Ee 
kontinuierliches antifaschistisches Engagement ausgezeichnet. de 
Nachdem Frau Lötzsch ihre Eröffnungsrede für beendet erklärt Pa 
hatte, vermittelte uns der Historiker Martin Seckendorf einen Wë 


e 


kë Einblick in die Zeit der Besatzung Griechenlands. Seit der 5 
i Niederlage Frankreichs im Sommer 1940 war Griechenland ins 


Blickfeld der Hitler-Regierung gerückt. Griechenlands | 
Unterwerfung sollte ein wichtiger Schritt sein, um das im 
Mittelmeer immer noch vorherrschende Großbritannien aus 
dieser Region zu vertreiben. Das eroberte Griechenland hatte in 
den deutschen Plänen die Funktion zu erfüllen, Nachschub- und 
Absprungbasis für offensive Operationen in Nordafrika und ۴ 
gegen Nahost zu sein. Am 28. Oktober 1940 fiel das Gab 

faschistische Italien, das im Mittelmeerraum eigene imperiale Er 
Ziele verfolgte, von Albanien aus in Griechenland ein. Als die $ 
italienische Aggression wegen der tapfer kämpfenden des 
GriechInnen zu einem Desaster für das gesamte faschistische 
Lager zu werden drohte, wurden die deutschen 
Kriegsplanungen intensiviert. Es wurde beschlossen, 
Griechenland, dem inzwischen britische Truppen vertragsmäßig 
zu Hilfe geeilt waren, im Frühjahr 1941 mit überlegenen ۴ 
Kräften niederzuwerfen — nicht zuletzt, um die Südflanke des SEN 
für den Sommer 1941 geplanten Überfalls auf die UDSSR zu ۵ RN: 
sichern. Am Palmsonntag, dem 6. April 1941, drang die WY, 
Wehrmacht ohne Kriegserklärung von Bulgarien aus in 
Griechenland ein. Am 27. April fiel Athen, am 30. April f 
standen die Deutschen an der Südspitze des Peloponnes. 
Zwischen dem 20. Mai und dem 1. Juni wurde die Insel Kreta 
erobert. Nach der militärischen Eroberung wurde Griechenland 8 
in drei Besatzungszonen eingeteilt. Bulgarien erhielt für seine . E: 
Mitwirkung am Überfall landwirtschaftlich wertvolle und WER 


J Griechenlands. Deutschland hatte sich jedoch zuvor die ۰ 
۱ wirtschaftliche Nutzung der bulgarischen Zone vertraglich 
gesichert. Die deutschen Truppen zogen sich in zwei kleinere, 
militärgeografisch wichtigere Zonen zurück. Das Gebiet um 
Thessaloniki, ein streifen an der türkischen Grenze sowie einige 3 
Inseln in der Nordägäis wurden zum Befehlsbereich Saloniki- ۴ a -d 


Deutschland abhängigen Kollaborationsregierung in Athen Be = 


Pa. —— 


۱8 - Propaganda und politischer Taktik die GriechInnen dafür gewinnen, die 
Be deutsche Herrschaft im Lande zu dulden, für sie zu arbeiten und gegen die 
eigenen Landsleute im Widerstand zu kämpfen. Demzufolge wurde die 
SÉ -kollaborierende Polizei Griechenlands erstmals seit der Besetzung 
DEN bewaffnet und auf 27000 Mann verstärkt, während die bis dahin 
Bä unbedeutende griechische Nazi-Partei Ethniki Enossis Ellados durch die 
SÉ Deutschen ۱ 
$a antikommunistisch agierender Kampfverbände erhielt. Im Verlaufe des ۴ 
KÉ daraus resultierenden Bürgerkriegs wurde die deutsche Politik durch Teile 8 
eh ¥ und unser Gepäck aufgaben, verteilte Tinko neben kleinen 8 
gf Industrie, des Handels und Bankwesens sowie der hohen Geistlichkeit und $ 

Spitzen der BeamtInnenschaft wie auch des ehemaligen Offizierkorps. So , 


d Mai unter dem Decknamen „Unternehmen Merkur“ die š 


۶ möglich gehaltenen Widerstand, an dem sich die Bevölkerung =: 


d der Insel energisch beteiligte. Zum ersten Mal im Zweiten 3 britische Stäbe vereinbarten, die Deutschen sollten mit Blick auf die 


f Weltkrieg wurde 
A Volkskrieg und dessen speziellen Kampfesformen konfrontiert. | 


j daraufhin von deutscher Seite aus angeordnet, die u.a. das 


xal inbegriffen. Doch auch auf dem Festland regte sich schon bald 


N beschloss die KKE ein Programm der nationalen Einheitsfront. Auf dieser 


Î Westalliierten in Griechenland erwartet wurde, verstärkten diese ihre hier 


B als Generalmajor aus den westdeutschen Streitkräften aus. Die innere 


H aufgrund der Niederlagen der Wehrmacht an der Ostfront nicht mehr g 


italienischen Zone gegenüber Italien und der griechischen 
„Regierung“ zu sichern, wurde ein „Bevollmächtigter des 
Reichs für Griechenland“ eingesetzt. Auch für das italienische | 
Gebiet hatte sich Deutschland dessen wirtschaftliche Nutzung #: 


Invasion Kretas anstrebten, stieß die Wehrmacht auf nicht für W 


die Wehrmacht demnach mit einem 2 
So genannte „Sühne- und Vergeltungsmaßnahmen“ wurden 


Niederbrennen von Gehöften und ganzen Dörfern sowie die 
Geiselnahme und Erschießung unschuldiger Zivilsten 


vehementer Widerstand innerhalb der griechischen ۵ 
Bevölkerung — anfänglich vor allem durch enormen Hunger š 
ausgelöst, der eine Folge der extremen wirtschaftlichen Ausbeutung des j 
Landes durch die Besatzungstruppen war. Sie Säuglingssterblichkeit g 
erreichte über 80 Prozent; die allgemeine Sterberate betrug das d 
Siebenfache des Vorkriegsstandes! Schon in den ersten و‎ 
Widerstandsaktionen trat die Kommunistische Partei Griechenlands | 
(KKE) als Initiator und Organisator auf. Das war umso erstaunlicher, als 
die in Griechenland seit August 1936 herrschende faschistische Diktatur į 
die KKE mit ungeheurem Terror beinahe zerrieben hatte. Am 1. Juli 1941 i 


Grundlage entstand am 27. September 1941 die Nationale Befreiungsfront 
(EAM) - die größte Organisation in der griechischen Geschichte mit mehr ۴ 
als 1,6 Millionen Mitgliedern bei einer EinwohnerInnenzahl von knapp s 
sieben Millionen Menschen! Im Februar 1942 schuf EAM die Griechische 
Volksbefreiungsarmee (ELAS). Beide wurden die entscheidenden W 
militärischen und politischen Kräfte des Befreiungskampfes. 
Unterstützung erhielten sie hierbei von bürgerlichen Gruppierungen, wie 
der im September 1941 gegründeten Nationalen Republikanischen 3 
Griechischen Liga (EDES), die seit Ende Juli 1942 eine kleine, von den 3 
Briten exzellent ausgerüstete Partisanenarmee in Nordwestgriechenland 6 
führte. Mit der durch die Rote Armee erzwungenen, seit der Schlacht um 
Stalingrad sichtbar gewordenen Kriegswende, veränderte sich Anfang 
1943 auch die strategische Einordnung Griechenlands in die deutsche 
Kriegsführung. In Nordafrika besiegten die Westalliierten die deutsch- 
italienischen Truppen und errangen die strategische Initiative auch im 


= 


f Mittelmeerraum. Am 8. September 1943 schied Italien schließlich aus d 


dem faschistischen Bündnis aus, woraufhin die Wehrmacht die deutsche 
Herrschaft unter neuer Befehlsführung auch auf die italienische Zone in 
Griechenland ausdehnte. Da von deutscher Seite aus eine Invasion der 


stationierten Truppen und intensivieren den Kampf gegen die 
Partisanenbewegung - vor allem durch kollektive, mit äußerster Brutalität 8 
durchgeführte Gewaltmaßnahmen gegen die Zivilbevölkerung unter A 
Straffreiheit der TäterInnen! Besonders grausam ging hierbei die 1. § 
Gebirgs-Divison — aufgrund ihres taktischen Zeichens auch „Edelweiß- 
Divison“ genannt — vor. Deren erster Generalstabsoffizier, Thilo, baute 
nach 1945 die „Gebirgstruppe“ der Bundeswehr auf, führte jahrelang als 
Kommandeur. die 1. Gebirgs-Divison der Bundeswehr und schied nach / 
Erreichung der Altersgrenze in allen Ehren und mit gut dotierter Pension 8 


Situation der besetzten Südostgebiete sollte durch ein derartig Bé 
rücksichtsloses Vorgehen abgesichert werden. Im Verlauf des Jahres 1943 8 
geriet das deutsche Besatzungsregime wegen der für Deutschland § 
verschlechterten militärischen Gesamtlage, dem durch die rücksichtslose 8 
Ausbeutung Griechenlands verursachten Zusammenbruch von Wirtschaft ; 
und Währung sowie wegen der immer stärker werdenden 8 
Widerstandsbewegung in eine Krise. Eine Verstärkung der Truppen war 


möglich. Jetzt sollte eine Mixtur aus — in erster Linie antikommunistischer 


beträchtliche finanzielle Mittel zur Aufstellung Ë 


der griechischen Oberschicht unterstützt — vor allem VertrerInnen der 


kollaborierten die Führungskräfte der bürgerlichen Organisation EDES ab 8 
Herbst 1943 mit der deutschen Besatzungsmacht und führten sogar 


ZT" ` Kr: Br, 


J 3. November 


Aktionen gegen den linken Widerstand von EAM und ELAS durch, da sie 


As damit die bürgerlich-kapitalistische Nachkriegsentwicklung gesichert 


glaubten. Als die Rote Armee im August 1944 den Südteil der deutschen 


Ostfront durchbrach, Titos Volksbefreiungsarmee auf die jugoslawische ۴ >. 


können. In der Räumungsphase kam es zu einem im Zweiten Weltkrieg 
einmaligen Abkommen. Das Oberkommando der Wehrmacht und zentrale 


¥ Nachkriegsentwicklung Griechenlands die ELAS weiterhin rücksichtslos 


% Hauptstadt zumarschierte und Rumänien wie auch Bulgarien von ۳۵ 
f Verbündeten zu Kriegsgegnern Deutschlands wurden, befahl Hitler die 
Räumung Griechenlands, um im Norden eine neue Front aufbauen zu 


bekämpfen und ihre ausgebauten Stellungen vor allem an den Küsten $ 


gegen die ELAS so lange halten, bis britische Truppen anlandeten. Als ۰ 
3 Gegenleistung garantierte man den Deutschen militärisch unbedrängten 


Abzug zum Aufbau einer neuen Front gegen die Rote Armee — damals der 
verbündete der BritInnen! Das Abkommen wurde von beiden Seiten 
eingehalten. Trotz der Überlegenheit britischer Truppen konnten die 
Deutschen verlustlos von den Inseln evakuiert werden und ab 10. Oktober 
1944, von den BritInnen wiederum unbedrängt, auch das Festland räumen. 


2 Davon unbeeindruckt lieferten sich die Verbände der ELAS weiterhin "8 


schwere Kämpfe mit den fliehenden Deutschen. In der Nacht vom 2. zum 
1944 verließen die letzten deutschen Einheiten 
Griechenland. Eine Million GriechInnen waren obdachlos, 
Eisenbahnwesen war nur noch zu einem Viertel brauchbar, wichtige Häfen 
hatten schwere Schäden erlitten und etwa 70000 GriechInnen fanden bei 


das Ë 


Geiselmorden und anderen „Strafaktionen“ den Tod, während die 9 
Gesamtverluste 7,2 Prozent der griechischen Vorkriegsbevölkerung 8 
betrugen. Damit lag Griechenland in der Statistik über die Opferzahlen im #8۶ 
Zweiten Weltkrieg hinter der Sowjetunion, Polen und Jugoslawien an 8 

vierter Stelle — die mörderische Bilanz faschistischer Besatzung! Anhand Ë 


a Ausführungen des Geschichtswissenschaftlers recht gut folgen. Dieses 


Überblickswissen wurde anschließend durch den sehr sehenswerten 
Dokumentarfilm „Ein Lied für Argyris“ vertieft, der sich einerseits mit 
dem exzessiv betriebenen Massaker in dem kleinen Dorf Distomo 


J auseinandersetzt und andererseits den verzweifelt betriebenen Kampf um 
Entschädigung seitens der wenigen noch lebenden Hinterbliebenen dieser 


Gräueltat aufzeigt. Aufgrund der an diesem Tag vermittelten 
Informationen war ich förmlich schockiert über die Tatsache, 


| eines im Vorfeld an alle Anwesenden verteilten Readers, der sich ۶ 
inhaltlich mit den deutschen Kriegsverbrechen während der ZG 
4 Besatzungszeit Griechenlands beschäftige, konnten wir den | 


dass dieser finstere Abschnitt des Zweiten Weltkriegs keinerlei ۴ 


= Erwähnung im Rahmen des deutschen Bildungswesens findet. $ 


Schon allein aus diesem Grund heraus empfinde ich es Ñ E 
regelrecht als meine Pflicht, euch mittels dieses Reiseberichts FE 
über die angesprochenen Geschehnisse der Jahre 1941 bis 1944 ۴ 


zu informieren. Nachdem uns Tinko, der eigentliche 
Organisator der Reise, noch ein wenig durch den gut besuchten 


| Bundestag herumgeführt hat, trat ich in der Abenddämmerung 


nachdenklich den Heimweg nach Leipzig an. 


22.10.2008 Athen 


Am Tag meines Abfluges hatte ich mich beim Stellen des š 


Weckers natürlich mächtig geirrt, so dass mir leider nur noch 


ein Bruchteil der eigentlich eingeplanten Zeit zur Erledigung 8 > 


der letzten Reisevorbereitung verblieb. Meine bessere Hälfte 
Jana sowie ihre liebe Frau Mama holten mich pünktlich gegen 
Mittag dieses Mittwochs in Leipzig ab und so brachen wir 
bestens gelaunt in Richtung des Flughafens Berlin-Schönefeld 
auf, von dem aus unsere Reise per Flugzeug beginnen sollte. 
Erfreulicherweise fanden wir ohne große Umschweife den 
richtigen Terminal, an dem sich unsere illustre 


D Reisegesellschaft an diesem Nachmittag zusammenfinden 


sollte. Ich erkannte jedoch lediglich den aus Lübeck 
stammenden Finn, der gelassen auf einem der Sitze in der 
kleinen Wartehalle verweilte. Die Minuten verstrichen — nach 


und nach trudelten auch die anderen TeilnehmerInnen am Ort $ k 
des Geschehens ein, wo wir bereits kurze Zeit später von Tinko, š 


seiner Vorgesetzten Frau Lötzsch sowie einem weiteren ihrer 
Mitarbeiter in Empfang genommen wurden, so dass ich mich 


# allmählich von Jana und ihrer Mutti zu verabschieden begann. 


Bevor wir der Reihe nach an einem der Schalter eincheckten 8 


Namenskärtchen auch etwas Obst, Kuchen und Saft, damit wir 
uns für den Flug noch ein wenig stärken konnten - sehr Ë 


zuvorkommend! Im Flugzeug positionierte ich mich zwischen Ë 


Finn und David Während ersterer u.a. in der Gruppe Avanti Ve 
aktiv ist, engagiert sich David. bei der Sozialistischen Be 
Alternative — kurz SAV. Außerdem ist der bereits 29-jährige ¢3 
Burner RA 
Î (www.myspace.com/holgerburner) als Rapper keineswegs ein 7 e 
unbeschriebenes Blatt der linkspolitischen Hip Hop-Szene Ñ 
Bei mehr. Er selbst bezeichnet seine Musik als sozialistischen SW 
ER Klassenkampf-Rap und ich muss sagen — nachdem ich bei ihm 8 Goethe-Institut (www.goethe.de/athen) in Athen kutschiert. In 
Jê im Verlauf unserer Reise sein zweites Album mit dem $4 
dë bezeichnenden Titel „Klassenkampf-Rap“ erworben habe -, 
ki dass der gute Mann neben Conexion Musical, Kurzer Prozess W 


Hamburger unter dem Pseudonym Holger 


Ê und Chaoze One mit Abstand eines der Glanzlichter ist, die mir 
auf diesem Sound-Sektor in jüngster Vergangenheit ihre Tracks 
in die Ohrmuschel gebohrt haben. Klasse Beats, kämpferische, 


۱5 chrliche Texte — solltet ihr bei Interesse unbedingt einmal 
af auschecken! Während wir einige Kilometer über dem Erdboden D 
=$ durch die Wolken zischten, berichteten wir uns gegenseitig von | 
der Arbeit unserer einzelnen Gruppen und diskutierten 3 
angeregt, welche Herangehensweisen zur Bewältigung unserer j audiovisuelle Medien umfassenden Bibliothek — bietet das B 


Tätigkeit - z.B. was die Finanzierung geplanter Projekte angeht Si Goethe-Institut auch eine Vielzahl von Kulturveranstaltungen, 


dé — sich als Erfolg versprechend entpuppen würden. Es war § 2 


bereits stockdunkel, als wir in den spàten Abendstunden Athen 
erreichten, wo wir direkt am Flughafen von einer Delegation 
mit Beifall und Blumen stürmisch begrüßt wurden, die sich aus 


E: Mitgliedern ehemaliger Partisanenverbände zusammensetzte. 


e Es war ein sehr merkwürdiges Gefühl, dass wir als Jugendliche 


WM aus Deutschland, deren Vorfahren diesen sichtlich in die Jahre x 


| gekommenen Menschen derartig viel Leid und Elend zugefügt 


$ gemeinsamen Fotos wurde unsere Reisegruppe von Damon zu 
einem Bus geführt, der auf einem kleinen Parkplatz neben dem 


Flughafen wartete und uns zum Hotel fahren sollte. Während 8 
der Fahrt stellte sich Damon, der die ganze Fahrt über als unser 


Guide fungieren sollte, kurz vor. Der bereits 71-jährige, aber 
dennoch äußerst vitale Damianos Vassiliadis — kurz Damon — 
hat Pädagogik, Psychologie und Germanistik studiert, war 


: einstmals Deutschlehrer und ist nun als Dolmetscher und % 
à Übersetzer sowie selbstständiger Bergwanderführer in seinem 73 
Reisebüro Marthatours tätig. Allein durch seinen über zehn | 
Jahre andauernden Aufenthalt im bayrischen München sind e 
seine Deutschkenntnisse nahezu perfekt, so dass er sich Dr uns Ë 


in den kommenden Tagen während der zahlreichen Gespräche 
zwischen unserer Gruppe und zahlreichen Griechen der 


Häuserwand bezogen hatte, versammelten wir. uns im 
Eingangsbereich des Hotels, von wo aus wir anschließend dank 


Damon zu einem gemütlichen Restaurant geführt wurden, in d 


dem wir zu Abend essen und den Rest des Tages zubringen DE Parlamentsgebäude, bevor wir nach einem kurzen Fußmarsch 


d bei schönstem Sonnenschein endlich unser nächstes Ziel 


R sollten. Da GriechInnen regelrecht fleischbesessen sind, 
EM gestaltete es sich für mich als Vegetarier äußerst schwierig, 


etwas halbwegs Vernünftiges aufgetischt zu bekommen, um U ; 
S zumal ich 8 
WW erstaunlicherweise der Einzige in unserer Gruppe war, der sich į 


Î meinen knurrenden Magen zu besänftigen, 


auf diese Weise ernährt. Während also alle anderen 
ReiseteilnehmerInnen fleißig Fisch und Fleisch in teilweise 


H unglaublichen Mengen in sich hineinschaufelten, musste ich 


f mich fortan mit leckerem Salat, etwas Weißbrot und — mit 
etwas Glück — Pommes Frites oder Nudeln zufrieden geben. Da 


BE ich jedoch wie bereits erwähnt keinen müden Cent zu meiner 


Verpflegung aufbringen musste, war dieser Umstand natürlich 


ER halb so wild — einem geschenkten Gaul schaut unsereins $ 
GS schließlich nicht ins Maul. Nachdem Damon uns auf alle 8 
S erdenklichen Dinge anstoßen ließ, wir demnach dem ein oder = 
dÉ anderen Bierchen zugesprochen haben, kehrten wir zu unserer A 
Î Bleibe zurück und legten uns schlafen. Dank meines e 
Î Weisheitszahnes, der zwei Tage zuvor den Gedanken gefasst H 
E hatte, mein Zahnfleisch zu durchbrechen, kämpfte ich so heftig 8 
mit den daraus resultierenden Zahnschmerzen, so dass eine Ñ 


=a 


e endlich im Land der Träume wähnte. 


۲ vorangegangenen Brandes 


۲ stehen in erster Linie die deutsch-griechische Zusammenarbeit 
۲ wie auch die Förderung des Deutschunterrichts. Neben Kursen % 


۲ Seminaren für LehrerInnen 


f Tagen — die Forderung nach einer moralischen bzw. materiellen 


. und versuche, durch das Engagement seines Instituts das 


ON Gesichtsausdruck wirkte bei derartigen, leicht unbestimmten 
verschiedensten politischen Organisationen und Ämter als sehr 38 = 


nützlich erweisen sollte. Nachdem ich mit Finn und David ein 8 
kleines Dreimannzimmer mit direktem Ausblick auf die nächste 8 


d finanziellen Möglichkeit nicht zuließen. Nach dem Verlassen | 


gefühlte halbe Ewigkeit ins Land gezogen ist, bis ich mich 


23.10.2008 Athen / Distomo 


Nach einem mehr oder weniger reichhaltigen Frühstück wurden 
wir am zweiten Tag unserer denkwürdigen Reise per Bus zum 


einem kleinen Seminarraum, in den wir aufgrund eines 
leider ausweichen mussten, 
erwartete uns bereits Dr. Rüdiger Bolz — seines Zeichens Ve 
Instituts- und Regionalleiter. Im Jahre 1952 gegründet, ist das ۲ 
Athener Institut das älteste des gesamten weltumspannenden | 2 

Goethe-Netzwerkes. Im Mittelpunkt der Arbeit des Instituts 


zum Erlernen der deutschen Sprache sowie Workshops und 3 “° ۱ 
im Bereich Deutsch als gay 
Fremdsprache — in Verknüpfung mit einer ca. 17000 Print- und e: 


wie Filmvorführungen, Konzerte, Diskussionen, Referate oder 


2 Lesungen an. Nach einer kurzen Begrüßung und Erläuterung Cf 
Q der Arbeit des Instituts durch Herrn Bolz, wurde unsere kleine IS: 


Konferenz durch das Zeigen eines etwa viertelstündigen ff 
Ausschnitts des oben bereits erwähnten Dokumentarstreifens je. 
„Ein Lied für Argyris“ inhaltlich eröffnet. Da ein großer Teil ie 
unserer Gruppe aus Zeitmangel oder großer zu bewältigender E 


y of Wé Distanzen nicht an dem bereits angesprochenen Seminar e 
J haben, nunmehr so herzlich empfangen wurden. Nach. einigen. 8 vr += 


teilnehmen konnte, bot ihnen diese Filmsequenz eine erste 
Möglichkeit — neben den beim Abflug erneut verteilten Reader 
—, sich die Ausmaße der deutschen Besatzung Griechenlands 
konkret vor Augen zu führen. In der sich anschließenden 
Diskussionsrunde wurde — wie noch oft in den kommenden 


Entschädigung durch die Bundesrepublik thematisiert. Hierbei ٩ 
ist zu erwähnen, dass Überlebende und Angehörige der Opfer Ff 


7 dieser Massaker vor einigen Jahren das Athener Goethe-Institut E š 


symbolisch in Beschlag genommen haben, um ihren KEN 


Ä Ansprüchen Nachdruck zu verleihen. Herr Bolz äußerte SRE ۱ 


daraufhin, er habe Verständnis für die gestellten Forderungen 


deutsch-griechische Verhältnis zu stabilisieren. Sein 


Aussagen eher gequält, so dass uns die Vermutung beschlich, er š 
würde seine interkulturelle Tätigkeit gern ausweiten, was á 
jedoch die politische Haltung der Bundesregierung sowie die 6 k: 


des Instituts passierten' wir u.a. das ehemalige Haus des 
bekannten Archäologen Schliemann sowie das ۶ 


Deutschen Generalkonsulat in Thessaloniki und den neun 
Honorarkonsuln in Chania, Igoumenitsa, Iraklion, Komotini, 
Korfu, Patras, Rhodos, Samos und Volos die wichtigste 
politische Schaltstelle bei der Gestaltung der deutsch- 
griechischen Beziehungen. Nachdem wir jeweils zu zweit in 
einer Art Schleuse die Sicherheitskontrollen über ergehen 


gelassen und unsere Handys abgegeben hatten, traf der ich an einer Autobahnraststätte die wahrscheinlich 
W Botschafter Dr. Wolfgang Schultheiss mit etwas Verspätung an WÑ schlechtesten und zugleich teuersten Pommes Frites meines 
i der mit Keksen und Getränken gedeckten Tafel im CH Lebens verputzt hatte, erreichten wir in den Abendstunden das 
Konferenzraum ein. Da er sein Amt nicht nur als Diplomat, نم‎ kleine, in den Bergen gelegene Dorf. Nach dem Einchecken im 
sondern gleichzeitig als Jurist wahrnimmt, eröffnete er unser Sn 3 sess EE 
f Treffen mit einem ausgedehnten Monolog, in dem er die 
Î juristischen Hintergründe zur Ablehnung der griechischen 
Reparationsforderungen erläuterte. Im Pariser 
Reparationsabkommen von 1946 waren die deutschen 
Kriegsschulden gegenüber Griechenland auf 7,1 Milliarden US- 
Dollar beziffert worden. Wenige Jahre später, im Zeichen des $ 
aufkommenden Kalten Krieges, wurde Deutschland aber bereits 
von den westlichen Alliierten im Kampf gegen den 
Kommunismus benötigt, weshalb im Londoner Abkommen von 
ei 1953 vereinbart wurde, das die anerkannten E 
Reparationsforderungen an Deutschland zurückzustellen seien — 
o bis zu einer endgültigen Regelung in einem späteren 
dd Friedensvertrag. Die Forderungen Griechenlands, das nicht zu 
den Siegermächten gehörte, fand hierbei keinerlei Beachtung. 3 
Zwar hat die BRD im Verlauf der 60er Jahre mit 
wall westeuropäischen Ländern so genannte Globalabkommen ۱ ei EE E ru Aj 
af geschlossen, mit denen pauschale Entschädigungszahlungen Das kleine Dorf Distomo š 
Weg entrichtet wurden. Auch mit Griechenland wurde ein $ë Hotel gingen wir zu Fuß zum nahe gelegenen Rathaus, wo wir BR 
هرت‎ entsprechender Vertrag über 115 Millionen DM abgeschlossen $ vom Bürgermeister und dem Stadtrat von Distomo herzlich - ۱ 
هم‎ — nur ein Bruchteil der tatsächlichen Schuld! Jedoch waren die Ë u.a. mit Keksen und Erfrischungen — empfangen wurden. Die 
Opfer von Wehrmachtsverbrechen, Zwangsarbeiterlnnen und 


i 9 e À nun folgende Begrüßungszeremonie sollte sich als 
WiderstandskämpferInnen beispielsweise explizit von diesen ۱8 obligatorischer Bestandteil der nächsten Tage entpuppen = stets 


= Leistungen ausgeschlossen und Individualansprüche innerhalb kg wurden derartige Treffen mit einer Rede unsererseits und einer 
des Vertrages ausdrücklich ausgenommen. Die griechische W der jeweiligen GriechInnen eingeleitet, in denen u.a. kurz auf 

$ Regierung hat immer. festgehalten, dass mit diesem Ë den Beweggrund zur Entstehung dieser Bildungsreisen, die Ë del 
gé Slobalabkommen keine endgültige Regelung getroffen wurde — ٩۷ Historischen Hintergründe der deutschen Besatzungszeit Ee 
Ge und selbst BeamtInnen des ۱ deutschen 2 mitsamt all ihrer Verbrechen, die daraus resultierenden gz 
d Bundesfinanzministeriums haben schriftlich eingeräumt, dass 7 Forderungen der GriechInnen und natürlich die Verantwortung 8 
die griechischen Reparationsforderungen durch dieses E gegenüber der Menschlichkeit eingegangen wurde. Im Gë 
H Globalabkommen nicht erfüllt sind Nach der $ Anschluss führte uns der Bürgermeister in das ët: 
i Wiedervereinigung Deutschlands wäre nun die Zeit gekommen, Nachbargebäude, in dem sich ein Museum befindet, das sich ۵ 
einen abschließenden Friedensvertrag auszuhandeln — wie im WË ausschließlich mit dem von deutschen Truppen angerichteten 
Londoner Abkommen von 1953 erwähnt. Doch dieser Schritt E Massaker in Distomo beschäftigt. Neben einer Tafel, die die WE 
wurde bewusst umgangen und ein so genannter „2+4-Vertrag“ d grausamen Geschehnisse dieses 10. Junis 1944 kurz لو‎ 
abgeschlossen, der er den Verzicht auf Ë zusammenfasst, dem mindestens 218 Menschen - darunter auch RAS% 
Reparationsforderungen regelt — aber nur mit den vier f zahlreiche Frauen und Kinder - zum Opfer fielen, wird der ir 


Kin, 


Großmächten unter den ehemaligen Alliierten. Griechenland ê Kern der Ausstellung durch eine Fotogalerie gebildet, in der auf 7 


Wi Botschafter war sichtlich überrascht, auf solch hartnäckige 
Diskussionspartner zu stoßen. Emotional sehr aufgebracht 
GE verließen wir im Anschluss an diese Debatte die Botschaft, 
K: bestiegen unseren Bus und brachen Richtung Distomo auf. Ein W 
d Stau ließ die Fahrt sich zeitlich ungemein in die Länge ziehen, ia 
während mich erneut meine Zahnschmerzen quälten. Nachdem 


e. 
ar 

` 
Léi 


7 2. 


sowie etliche andere Länder werden an der Vertragslösung schwarz-weißen Privatbildern ein Großteil der an diesem Tag Ë Ar 
nicht beteiligt und können keinerlei Ansprüche stellen. Herr we Ermordeten zu sehen ist. Beim Anblick dieser vielen BES: 
OI Schultheiss kam also — wie bereits zuvor Gerichte, Deutschland unschuldig massakrierten Menschen schoss mir immer wieder $K 
g und der EU - zu dem Ergebnis, dass anhand der juristischen Wi Gedanke durch den Kopf, welche schrecklichen Schicksale 
3| Zusammenhänge kein Anspruch auf Entschädigung besteht. A wohl einstmals hinter diesen ernsten, stolzen, aber auch 
EN Lediglich ein italienisches Gericht hat den griechischen Opfern N lebensfrohen Gesichtern gesteckt haben mochten. Opferzahlen 
in dieser Hinsicht Recht gegeben. Sein ebenfalls anwesender $$ allein wirken stets grausam genug, sind aber oftmals zu 
ae Gesandter Foix de la Croix fügte hinzu, dass im Falle eines $} abstrakt, um die Verbrechen wirklich begreifen zu können. B 

SES Nachgebens gegenüber den gestellten Ansprüchen eine EN Doch hier bekommen all die Opfer Namen und Gesichter, sind Ë 
ê. Kettenreaktion ausgelöst werden könnte, in der nach und nach B keine Zahlen, sondern Menschen. Nachdenklich hat der ein Ë 
alle Überlebenden faschistischer Gräueltaten auf den Gedanken oder die andere unserer Gruppe kurze Gedanken in dem 
kommen könnten, Reparationsforderungen an die BË „usliegenden Gästebuch notiert, bevor wir zusammen mit dem 
Bundesregierung zu stellen. Um diese finanzielle Last tragen zu $ Stadtrat in einem nicht weit entfernten Restaurant zu Abend | 
d können, müsste Deutschland mehrere Milliarden Euro ê gegessen haben. Während sich somit für die einen die Ë 
aufbringen, was seiner Meinung nach Kürzungen im Bereich Wê Möglichkeit bot, erste Gedanken zum Inhalt unserer Reise 
von ALG II oder der Entwicklungshilfe gleichkommen würde. RB auszutauschen, versuchten andere wiederum, sich durch 
| Daraufhin platzte Finn und David, die die ganze Zeit über 8 Gespräche, die gerade nicht in Verbindung mit den historischen 
| schon auf glühenden Kohlen zu sitzen schienen, fast der f Hintergründen standen, etwas von dem bereits Gehörten und | 
Kragen. Finn konterte daraufhin u.a. mit dem Argument, dass Gë Gesehenen abzulenken. Nach dem Essen zogen wir weiter, um 
j nicht diese Bereiche angetastet, sondern eher die deutschen @ in einer geräumigen Kneipe neben unserem Hotel erste BE 
Ê Wirtschaftsunternehmen zur Finanzierung herangezogen f Eindrücke in Form einer kurzen Reflexionsrunde BR, 
j werden sollten, die nach dem deutschen Überfall auf D wiederzugeben und den Tag endgültig ausklingen zu lassen. ۱ 

Griechenland an dessen Ausbeutung verdient haben. Der 8 PEO ~ ER ۳ 
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würde sich furchtbar holpriger Keller-Rumpel- $: 


۱:۱ یمو 
1 
۸ ۱۸ 


=š einem äußerst morschen Holzweg verirrt. Ganz im = 
== Gegenteil — die drei jungen Herren aus Erfurt und: <š: 
33: Buttstädt fabrizieren rasend-schnellen HC-Punk, der : =: 
S: locker so manchen Geschwindigkeitsrekord im Punk- z 

<= Sektor knacken könnte. Hinzu gesellt sich Kellers =: 
> kratziges Gesangsorgan, welches wunderbar abgefuckt š: E 
3 : die ebenso angepissten, deutschsprachigen Lyrics š =: 


SÉ herausrotzt, die als unverblümtes Spiegelbild der SS 
verlogen-heuchlerischen  Alltagsrealitätt aufgefasst E: 
werden können und auch vor ironischer Selbstkritik š Sc? 
3 gegenüber der ach so tollen Punkszene nicht halt =S 
Tr = machen. Wer mehr über Kellerasseln erfahren möchte, 3: 


Zu 


kann ja einmal einen Blick auf www.kellerasseln- : = 
punk.de oder www.myspace.com/kellerasseln werfen... 


= Jan: Hey Jungs! Ich hoffe, ihr seid froh und munter, 
. um meinen Fragensalat gebührend auszuschlachten. 
2 Wie üblich dient die erste Runde dazu, euch selbst, £ 


z eure Combo, euren Musikstil und natürlich eure ۰ 


š persönliche Lebensphilosophie der lesenden Meute 


- vorzustellen.. 
 Kellerasseln: Mit der Ausführlichkeit haben wir es ja 
nun nicht so, weder in den Texten noch musikalisch. 
Š Deshalb geht die Vorstellung schnell: Wir sind seit 
: 1995 Uwe am Bass, Keller an Gesang und Gitarre und: F 
-3 Steppl am Schlagzeug und machen zusammen schnelle & 
x: Punkmusik. Eine gemeinsame Philosophie haben wir = 
z zum Glück nicht, dafür sind wir viel zu verschieden. Gg 
š Wir können uns auf Texte und Musik einigen — das, 
: muss reichen. 


an: Ihr habt euch bereits Ende des Jahres 1995 Š 


: Zusammengerauft, um diese verkorkste Welt mit 
urem Lärm zu bereichern. Beachtenswert ist dass | 
ihr eure Urbesetzung beibehalten habt. Gab es denn 


"in all den Jahren nicht Momente, in denen einer von : 
s — SUKU Sa a YUH ; 


* euch das berühmt-berüchtigte Handtuch zu werfen = 
= gedachte? 


š Kellerasseln: Ja, schon, aber das ist alles schon länger :: 
š her, so dass wir uns da auch nicht mehr richtig erinnern : 
= können. Momentan verstehen wir uns aber gut und wir = 
` müssen uns ja auch nicht mehr wegen jedem Quatsch 3 = 
š streiten — wir kennen uns ja schließlich schon länger. š 


"dan: Wenn ich eure bisherigen Outputs etwas : 
; genauer unter die Lupe nehme, so fällt sofort nf S 
„ dass ihr hinsichtlich der optischen Gestaltung mit S = 
— beachtlich viel Liebe zum Detail ans Werk geht. TEN 
2 Demzufolge war die Schutzhülle eurer letzten EP i 


::mit einen Streifen Scheißhauspapier sowie einem 
z: E Foto beklebt, während eure vorletzte Single änzlich > 


in herrlich öde _DDR-Tapete gehüllt war E 


š ebenfalls ein Lichtbild zierte. Ist eine derartige ti 
® Verpackungsvariante nicht sehr aufwendig? Wie ۶ 


„Wichtig ist euch das Artwork eurer eigenen 
s Veröffentlichungen? ` z = 
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3 ور‎ Wir sind nicht die ae, Band, 


Z3 De eutschpunk verbergen, der bzw. die hat sich leider auf i3 s= 


Së Aufwendig ist das schon ein bisschen, aber da wir ja 


= Jan: Obwohl ihr nun schon seit einer gefühlte 
== ZS Longplayer das Licht der Welt erblickt, der v 
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ES 


Say EE, 


1110 


= schließlich bringen wir nur alle paar Jahre mal eine 
Single raus. Dafür legen wir aber schon Wert drauf, 
dass wir das, was wir machen, auch richtig machen. 
Bands die tausend lieblos aufgemachte Platten mit der š 
immergleichen Musik rausbringen gibt's ja schließlich = 
: schon genug. Bis jetzt haben wir die Platten ja auch alle & 
: selbst rausgebracht, so dass wir da auch selbst — 
entscheiden konnten, wie das Artwork aussieht. === 
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nicht so viele Platten verkaufen ist das nicht so 
: schlimm. 
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: halben Ewigkeit herumlärmt, hat leider noch e 
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a ege EE 
es, dass während eures jahrelangen Bestehens nu 
drei Singles das Licht der Welt erblickt haben? = 
Dürfen wir nach all den Jahren endlich auf eine 
š komplette Scheibe von euch hoffen? 

=: Kellerasseln: Da gibt’s zwei Gründe. Neue Lieder zu 
, Schreiben geht bei uns einfach nicht so schnell, so dass 
es wohl ewig dauern würde, eine komplette LP zu 
füllen. Außerdem scheint uns für unsere Musik ein 
kurzes Format eher passend zu sein. Wer hört sich 
schon eine LP mit 40 Songs an — das wird ja auf die 
Dauer auch langeilig und ermüdend. Schließlich sind 
auch unsere Liveauftritte immer eher kurz gehalten. Ein : 
kurzer Energiestoß ist eben besser, als die Leute mit '; 
: tausend Songs zu nerven. 


= Jan: Bei euren Live-Gigs sind mir hin und wieder 
š kritische Stimmen im anwesenden Pöbel aufgefallen, 
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RON, 
EE Es 
die fehlende emotionale Ausdrucksstärke bei Keller === 

und Uwe bemängelten. Woran liegt es, dass ihr in Se 
: euren Ansagen kaum Worte über den Songinhalt 5 
verliert und auf der Bühne — im Gegensatz zu Steppl =: 1 
— so ruhig, gelassen und konzentriert wirkt? == 
7 Kellerasseln: Die Texte gibt`s bei den Auftritten meist SE x 
als Textblätter dazu, weil die uns schon wichtig sind += 
= und ja auch niemand was versteht. Ansagen machen wir ZZ 
v halt je nachdem wie wir Lust haben, von der Bühne : = 
-runterzupredigen bringt aber meist eh nicht viel. Uns == 
= reicht es, wenn sich die Leute mal die Texte durchlesen E 
und sie dann gut oder scheiße finden. Meistens haben ` 33 
== 


; Wir auch keine Lust,- den’ Leuten das zu erzählen, was 
sie eh eigentlich selber wissen müssten und wir machen 
3 daj Ja ein Konzert und kein Plenum. 

r Jan: Meines Wissens nach habt ihr schon die ein 
z oder andere Tour überstanden. In welche Länder 


= hat es euch denn bislang verschlagen und wo hat es 
euch besonders gut gefallen? Sind euch auf euren Ë 
=== Weltreisen erheiternde, traurige oder abstruse 
25. Begebenheiten widerfahren, die würdig ge nug ۱ 
: wären, hier geschildert zu werden? 


Kellerasseln: Bis jetzt waren wir in Polen, Rumänien 
Tschechien, der Slowakei, Slowenien, 
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= Schweiz, Frankreich, Österreich und Ungam. Das £: wahr, dass es eine Zunahme an christlichen Punk/HC- 2333 
= klingt jetzt nach vielen Touren, ist aber eher auf #& Bands gibt und das auch oft einfach hingenommen = 


71954311 


= mehrere Jahre verteilt gewesen — wir sind eher nicht so ie wird. Früher gab es da auf jeden Fall öfter Diskussionen = 
sess, die dauertourende Band. Generell war das meistens Se drum oder Bands wurden auch mal grundsätzlich pg 
333 ziemlich gut, so dass wir da nichts hervorheben wollen == boykottiert, heute ist das alles anscheinend nicht mehr 2 
ZE — mal gefällt den Leuten eben das, was wir da machen ==: so wichtig, wenn nur die Musik gut ist. Das hat aber SC 
Ze? und manchmal nicht. So wahnsinnig unterhaltsame :=3 vielleicht auch damit zu tun, dass die Bandbreite von H 
g35 Geschichten sind uns da auch nicht passiert — SS: Meinungen, die innerhalb der Subkultur vertreten a 
«33¥ Hotelzimmer zum Verwüsten hatten wir eh nicht. EZ werden, sowieso viel größer geworden ist - 35: 
=: " 8 s. s SE z = WirwollenjedesWochenendefeiernundsaufenundsonstist 3738 
==: 2 | unsallesegalPunker, Anarchopunks und missionarische ë 
== == AbtreibungsgegnerInnen meinen ja alle, dass sie zur $=: 
z Gi 


1 


Werder) 


Si E Subkultur Punk gehören und finden auch alle ihr ES 
Sa Publikum - da dürfen Christen natürlich nicht fehlen. Es 3 

. î stellt sich dann halt nur irgendwann die Frage, was # 
x s "1 diese Subkultur Punk dann überhaupt noch ausmacht. CR 

2 Gegenüber den Fallobstfressern sind wir jetzt natürlich s=. 


£: im Nachteil, weil die in der letzten Ausgabe bestimmt s=: 


== erklärt haben, wie das trotzdem alles zusammenpasst, 
wir das Interview aber noch nicht gelesen haben. 
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dan: Der Trend, Amerika-Kritik_ auf ` die =: 


Verteufelung von George Bush_herunterzubrechen E 
ist weit verbreitet, aber recht kurzsichtig, wie ihr in 5 
eurem Track „Noch ein Lied für George“ dargelegt : 
habt. Andererseits scheint es gerade in der Fraktion 32: 
der Antideutschen mittlerweile zum guten Ton zu =š 


gehören, uneingeschränkte Solidarität mit Amerika 
zu zelebrieren. Auf einmal sind einstmals verhasste 


multinationale Konzerne wie McDonalds oder Coca 


Cola wieder salonfähig; berechtigte 
Kapitalismuskritik_ in diesen Fällen _ hingegen 
vollkommen unerwünscht. Welchen Weg schlagt ihr : 


ein, wenn derartige Themen diskutiert werden? ع‎ s=: 
Kellerasseln: In dem Song ging es darum, Kritik am 3 


ER e ۱ Kapitalismus nicht an einzelnen Personen oder Staaten 
Keller ¥5 festzumachen, weil die eben austauschbar sind - der Ë 
Jan: In eurem Song „Ich bau mir eine Arche“ pisst == Kapitalismus wäre kein bisschen besser, wenn die USA 


ihr all jenen an den Karren, die im religiösen E- nicht die führende Rolle in der Welt einnehmen :: 


p 


Glauben versinken. Dass Religion auch fleiñig ::= würden. Solidarität mit Amerika ist natürlich Blödsinn, 


Einzug in die Punk- und Hardcore-Szene hält ist Z: auf der anderen Seite, ist es schon auffällig, das die 
nichts Neues und wurde u.a. durch ` das = Kritik, die oft von linker Seite an den USA geübt wird, 52: 
Kaffeekränzchen mit den christlichen Jungs von z% ebenso auch von der deutschen Regierung hätte 
Fallobstfresser in der letzten Ausgabe meiner kommen können. Wir finden es auf alle Fälle richtig, 
Gazette unmissverständlich verdeutlicht, Auch zz Kritik an bestimmten Staaten, Konzernen oder 
wenn ich jeglichen religiösen Glauben ablehne, so =: Personen zu üben, weil sich dadurch kurzfristig auf alle 
` hat mich doch einmal interessiert, wie sie ihre ==; Fälle etwas ändern lässt - für lateinamerikanische 
Ansichten zu erklären wissen. Wie denkt ihr über Gewerkschafter ist die Kritik am Umgang von Coca 
relgiöse Punx und Jesus Freaks? $ Cola mit GewerkschaftlerInnen ganz einfach ` 
: Kellerasseln: Religion und Punk gehen für uns gar Sc überlebenswichtig. Genauso wichtig ist es aber, dabei ۹ 
: nicht zusammen. Sein Leben selbst bestimmen zu : immer mit zu bedenken, dass diese Konzerne und 
' wollen, beißt sich eben mit Religionen, in denen Regeln Personen nicht deswegen so handeln weil sie besonders 
vorschreiben, wie das richtige Leben auszuschen hat - ==: böse sind, sondern weil sie sich in einem System der 
a> oder in denen Götter das Schicksal der Menschen Konkurrenz behaupten müssen, in dem ihnen nur 
= bestimmen. Bei den Jesus Freaks ist ja auch alles nur =” geringe Spielräume zur Verfügung stehen. Der Coca 
scheinbar so locker und cool - dahinter verbirgt sich , = Cola-Manager muss die Cola eben billig produzieren 
aber wieder das übliche: eine total konservative -E lassen, um möglichst viel Gewinn zu erzielen, 223 
 Sexualmoral, Abtreibungsfeindschaft und die Eš ansonsten ist er nicht lange Manager. An dieser Stelle 
Ablehnung von Homosexualität. Generell ist Religion z27 unterscheidet sich Coca Cola dann eben nicht von dem 
= im Punk/HC ja gar kein neues Phänomen, die Bad =# Bioladen um die Ecke oder dem kleinen sympathischen 

Brains gab's schließlich schon Anfang der 80er. £= Plattenlabel. Die funktionieren nach dem gleichen =:2:: 
== Prinzip - sie müssen Sachen so herstellen und 5# 
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3 = HER => Se Ce EE z) x E BEE Ee (Ee? 2 
verkaufen, re: am Ende ein Gewinn übrig bleibt, Ds Mitglieder der Band nach Leipzig gezogen, was das 
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S können aber, weil sie kleiner und überschaubarer sind Z] Proben eher schwierig macht. Auch ist unser Sänger ein $ 
ZS eben auch noch ein gutes Gewissen mit dazu verkaufen. SS 7 viel beschäftigter Mensch, der meines Erachtens bald : 
ES Ein schönes Beispiel dafür ist Bionade, die ja längere 33% : mal einem Herzinfarkt unterliegt. Aus diesem Grund 
تحت‎ Zeit wohl wegen des "Bio" im Namen für viele als das : == versuchen wir, ihn etwas zu schonen. Nee, alles nur ; 
ZS Getränk für die bessere Welt galt. In letzter Zeit gehen S = Spaß. Wir waren mit der Band im letzten Frühjahr auf : 
‘3E: aber immer mehr enttäuschte Massenmails durch die = einer Israel-Tour und haben im Herbst den Balkan glatt :: 
:جح‎ Welt, in denen Leute feststellen, dass das Zeug von der جع‎ gezogen. Ich möchte immer keine Werbung für 

EEE selben Vertriebsfirma wie Coca Cola vertrieben wird `£ E E: Internetportale wie My Scheiß machen, aber da könnt £ 
e und deshalb wohl doch nicht so weltrettend ist - welche š £ : ihr mehr über uns erfahren. 

zz Überraschung. Wer meint, dem Kapitalismus beim :3% Jan: Ihr engagiert euch auf dem Gelände 

22: richtigen Einkaufen zu entkommen, ist auf alle Fälle = ehemaliger Fabrikgebäude in Erfurt, die am |: 
= auf dem Holzweg. Es ist aber auf alle Fälle immer = 12.04.2001 zumindest teilweise besetzt wurden. ! 

= "` schwierig, den richtigen Weg zu finden: Kritik an: ‘=: Worin sind die Auslöser für die Besetzung zu suchen £322: 
E 7 bestimmten Staaten oder Firmen zu üben und trotzdem E" und wie würdet ihr die Entwicklung wie auch die 27 
= eine grundlegende Kritik am Kapitalismus zu üben, vor ‘ Zukunft des Hauses bewerten? Soweit ich weiß, " 


3 wurde das Gelände ja von der Stadt verkauft... S 
Kellerasseln: Auslöser war, wie wohl in vielen 


Städten, dass es keine Räume für Konzerte und re 
=z: politische Arbeit und generell nichts gab, wo irgendwas Pr. 

S x Selbstverwaltetes möglich war. Das selbstverwaltete EF 
= š Zentrum "Korax" wurde 1999 geschlossen und seitdem 3=: 
= gab es von der Stadt viele Versprechungen, aber keine 
==. ernstzunehmenden Angebote, so dass schließlich 
5 verschiedene Projekte besetzt wurden, die aber alle 
:: relativ schnell geräumt wurden. 2001 wurde dann ein 
È Teil des ehemaligen Topf & Söhne-Geländes besetzt 


4 


allem, da die Abschaffung des Kapitalismus ja auch 
nicht gerade vor der Tür _ 
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E HE : und da der damalige Notverwalter kein Interesse hatte, SEN ' 
Et £ das Gelände räumen zu lassen, gibt's die Besetzung bis š: P | 
Se | = heute. Das gesamte Gelände wurde 2007 verkautt, Ze 3 


S=: allerdings nicht von der Stadt - die hat das Gelände nie 
== besessen - sondern vom Notverwalter, der dafür 
+ ë`; eingesetzt war, das Gelände für eine Bank zu 
: = verkaufen. Neuer Besitzer ist eine Baufirma und diese 
; Fa will mit dem Gelände natürlich irgendwie Geld 
| š: verdienen. Unter anderem durch Wohnungsbau, aber 
== auch durch den Bau eines Lebensmittelmarkts auf der 
S Fläche, die momentan von uns genutzt wird. Der 
= momentan gültige Bebauungsplan verbietet dies jedoch, 
7 ید‎ will die Stadt im Moment gerade diesen 
Bebauungsplan ändern, um dem neuen Besitzer 
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LS =s i entgegenzukommen. Im Moment versuchen wir gerade, #8; 
E = diesen Bebauungsplan zu verhindern. Der neue Besitzer =z: 
Ee == hat in der Zwischenzeit schon angekündigt in der = 
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ETG 


== nächsten Zeit das komplette Gelände, bis auf das 
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BR Uwe | = : Verwaltungsgebäude, abreißen zu wollen — so dass uns = 
SE Jan: Keller, du _zupfst nebenbei noch bei einer di in den nächsten Monaten wohl harte Gg 
‘==: Anarcho-Punk-Kapelle, die den amüsanten Namen š š Auseinandersetzungen bevorstehen. SR 
EEE Ballett in Stiefeln verliehen bekam, den Vier-Saiter. z2 Jan: Das besetzte Haus bietet euch die Möglichkeit, = 
SC: Plaudere doch einmal ein bisschen aus dem ZZ ideenreiche Aktionsformen in Eigenregie in die Tat ` š 
SS Nähkästchen, was es Wissenswertes über besagte E3 umzusetzen. Auf welche unterschiedlichen Projekte 3 
=2®. Truppe zu berichten gibt, Außerdem würde mich >: können sich demzufolge all jene freuen, die bislang ; = 
ss sss Interessieren, ob ihr in weiteren Nebenprojekten š Ë noch nie mit diesem Squat in Berührung gekommen =š 
CS euer musikalisches Unwesen treibt... a, sind? = 
E 3 Kellerasseln: Momentan laufen hier sehr verschiedene =; 


Kellerasseln: Na gut. Ballett in Stiefeln gibt es schon | 
etwas länger (keine Ahnung wie lange). Wir schleppen z = Projekte, es gibt z.B. regelmäßige Konzerte, Parties, 
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Pd =3 uns schon ewig mit acht Liedern durch diverse جع‎ Infoveranstaltungen, einen Leseladen/Infocafe, CG 
‘353 Konzerte, was aber vom Publikum meist nicht bemerkt =: Proberäume, einen Wagenplatz, Kino, politische Arbeit = 
a. wird, da wir eine atemberaubende Bühnenshow S: und anderes - hier jetzt alles aufzuzàhlen macht ja nicht = 

= ©; abliefern, die sich mit Rockgrößen wie Pink Floyd und SE so viel Sinn. Infos zum Projekt gibt es unter +3 SH. 
š se ` ACIDC durchaus messen kann. Leider sind gerade zwei E = www.topf. — net Neser? ist das Gelände sehr groß : == 
موی ورس و مج از‎ ama ne ara morosus SÉ EI ET ATT OT SR REFIT E ETF EIN 
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= un stadt unterwegs sind, oder 
= am besten ist es, einfach mal vorbeizukommen oder $Æ es werden Projekte in der Stadt angegriffen. In letzter 
: eine Mail zu schreiben... 1 =3 Zeit machen dabei vermehrt die Nazihools von KEF * 
û Jan: Zur Zeit des Zweiten Weltkriegs wurden von e: (Kategorie Erfurt) Probleme. Die haben z.B. letztens 

der Firma Topf und Söhne in den Räumlichkeiten == die jährliche Punx-Bootstour an der Krämerbrücke 


des besetzten Hauses Bauteile für Verbrennungsöfen =3 angegriffen. 
‚hergestellt, mit Hilfe derer in Konzentrationslagern == 
: wie Auschwitz unzählige Leichen eingeäschert =: Ws 
wurden. Wie geht ihr mit dieser ©: BEN 
=; geschichtsträchtigen Vergangenheit des von euch =: 


: genutzten Geländes um? 
: Kellerasseln: Bei Topf & Söhne wurden nicht nur 


: Bauteile für diese Öfen hergestellt, sondern die 
-„ E: kompletten Öfen für die Krematorien von Auschwitz 
= und Buchenwald gebaut. Die Öfen wurden außerdem 
== auch von Mitarbeitern der Firma vor Ort installiert und 
=: gewartet. Topf & Söhne hat ebenfalls eine Be- und 
£: Entlüftungsanlage für die Gaskammern in Auschwitz 
: hergestellt - die Firma ist also eine direkte 
Zuliefererfirma für die Ermöglichung des Holocausts 
` gewesen. Das riesige Firmengelände ist damit einer der 
: anschaulichsten Orte für die Beteiligung der zivilen 
"e Industrie am Holocaust. Der Beschluss, dieses Gelände 
Kë zu besetzen, ging einher mit der Entscheidung, die 
‘zes; Geschichte des Geländes zu thematisieren. Seit 1996 
= gibt es einen Förderkreis "Geschichtsort Topf & 
: Söhne", der sich dafür einsetzt, auf dem Gelände einen š 
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Steppl 
Jan: Keller, du lebst in einem ehemaligen Bauwagen : 
auf dem Gelände des besetzten Hauses in Erfurt. := 
Was für Beweggründe haben dich zu damaliger Zeit = 
diesen Entschluss fassen lassen und welche Vor- Š= 
bzw. auch Nachteile siehst du in dieser Art zu : 
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: Geschichtsort einzurichten; vorher wurde die Z=: "men AE 
۰ ۰ ۰ . ۰ E è ۱ š ۱ SA 
SE = ee x ei eza zz: Kellerasseln: Gute Musik kennt keine Mietverträge!!! ` 
: . ea 2 — a wal ee wa == Eigentlich bin ich damals aus meiner Bude geflogen z4 
Geschichtsort einzufordern, das Gelände bekannter zu = ua ing — immer im Haus rum. Ich hatte auch 27 
3 i vn 3 mit verschiedenen Vermietern geldliche ¥: 
a EE CC E eo SE E Meinungsverschiedenheiten und konnte in Erfurt nicht =: 
4 ۱ Gelände, es ibt einen Ch Geiger? im Internet =: eich oine e Een lek dee J gang een =: 
Be. ‚658 a na ° 55; sieben Jahre in dem Wagen und kann eigentlich nur ==: 
: Wei Wasa koa ی‎ GE e ra = Sec? == Vorteile erkennen. Es ist z.B. sehr romantisch, wenn Z= 
Tap " ST, SEO SEN: F EE a hei H ۲ `3: der Regen auf das Dach prasselt und ein Feuer im Ofen :==: 
== en. ee CN el Gees e SN d ZS knäckert oder wenn nachts die Tür aufgeht und ein == 
. Ramai Gë E Pan ۷ 2 ; +: rotzblauer Punker in den Wagen fällt und in seiner = 
= ré š e E Kotze einschläft. Ich finde aber der größte Vorteil am "2 
= < Verwaltungsgebäude der Firma einrichten will. Da die CC Wagenleben ist, dass man für seinen Kram selbst SEE 
:# Stadt jedoch nicht Besitzer des Geländes ist, hängt 7: Ar =! 
ME „= verantwortlich ist und ich mit den Leuten zusammen :=: 
9: 2-2 momentan sehr viel davon ab, wann der mit der Fx leben kann ‚die ich „echt dufte“ finde. Es liegt aber Z= 
Des: ee, e? . Greg Kai er ZS. auch mit am Besetzten Haus und dem umliegenden == 
ره ی ره و ری تج‎ | Gelände - auf dem man sich 1A „selbst verwirklichen“ `Z: 
SS unternehmen, bevor nicht der oben erwähnte son = dass ich aS ام رو وم ده چا‎ habe. = 
3 Bebauungsplan beschlossen wurde - es ist also alles : £ ER -a ERROR نی اقب و‎ = 
3¥ relativ verworren und ob in absehbarer Zeit mehr als : ۶: Jan:______HUCITABANITASC, _____ TUTE, E 

, schöne Worte herauskommen ist noch nicht absehbar. #2: === sÑ en = š 
= . Mei ; ۱ ee 416 letzten ۱۲۷ 01۲6 SCHOLER euch: = 
Ce au ere? Ke Le 20 = e zu = Kellerasseln: Heiraten wollen wir eher nicht und über ZS 
; eider auch schon als ZIEISCHEIDE UF gep'ante Fr d SZ Zukunftsaussichten denken wir lieber nicht nach, aber :3ë: 
3 Angriffe seitens der braunen Suppe. Wie sind diese Su GE sind LESE ‘2% eine Morddrohung kannst du gerne haben: Druck das E: 
> Attacken zu werten_ und wie würdet ihr die En banah یو مر ان ماو‎ = 
Strukturen bzw. Aktivitäten der rechtsextremen j e BE: 
: Szene in Erfurt und dessen Umland einschätzen? = CS 
Kellerasseln: Die Angriffe beschränkten sich bis jetzt == = 
: zum Glück auf einen versuchten Brandanschlag am 20. = S=: 
April 2007 und einen versuchten kleineren Angriff auf Z : 1 =E: 
ein Antifa-Soli-Konzert zu Silvester 2007. Generell :#: WE ==: 
š scheint das Haus also glücklicherweise nicht das ER r: BE 
$ Hauptangriffsziel der Nazis zu sein - viel öfter erwischt EN ~ SE 


Ge en n ER w gan une x rez = we, - bei 
E Zn Gett ee E CUTS IT مار‎ 
ے کے کے‎ l... egenen Cer ba خر‎ ad, مد تاهج‎ sende d ss s 
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ER we ۱ ۰: .. Zem 
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(SF URGENCY È 


H "Vielleicht = es ja noch dem ein oder der anderen in Ë 
با‎ si den verkalkten grauen Zellen hängen geblieben, dass es ES 
(mich im Juni des Jahres 2008 nach London zum E 
Scumfest einem Crust-Punk-Festival in einem Ég 
besetzten, ehemaligen Autohaus, welches komplett auf $ 
DIY-Basis aus dem Boden gestampft wurde — ر‎ 
verschlagen hatte. Bei eben jenem feucht-fröhlichem ` 
Sa Event liefen mir zufällig Linz und Ed über den Weg, 
“4 mit denen ich mich auf Anhieb bestens verstand — 
K gebrochenem, von Fehlern nur so wimmelnden Suff- $ 
2% Englisch meinerseits und miesem Schuldeutsch der Ë 
= Insulaner hauten wir uns gegenseitig die Taschen mit 4 


WÎ unseren Heldentaten voll, dass sich Großbritanniens 
& Balken nur so bogen, höhö... Jedenfalls erzählte mir 
Ed, dass Linz und er in einer Combo namens State of 
Í urgency nach Herzenslust herumlärmen und sich im k 
N September auf das europäische Festland zu einer Tour B 
RH durch Polen wagen würden. In meinem 
d Alkoholschwangeren Übermut unterbreitete ich ihnen A 
den Vorschlag, zu Beginn ihrer Rundreise ein Konzert 
mit State of urgency im heimischen Leipzig auf die D 
Beine zu stellen. Leider habe ich es nicht gebacken d 
$ bekommen, mein großmäuliges Vorhaben auch in die 
d Tat umzusetzen. Allerdings hatten wir beim Scumfest 
$g unsere E-Mail-Adressen ausgetauscht, so dass wir via B 
SS Internet und immer noch in grauenvollem Englisch 
۳ سوریو‎ Kontakt hielten. Da sie mit ihrem kleinem 


Z: 
r 


ki en Weg von England nach Poleg zu bestreiten 
a gedachten, fragte mich Ed, ob sie nicht eine Nacht in 

: fuckin’ Germoney verweilen könnten. Klar, kein 
° Problem — schließlich hat meine Bude schon des 

Öfteren betrunkenen Punker-Horden eine schützende 

: Bleibe geboten. Am Freitag, den 12. September war es 
4 also soweit — England überfällt Deutschland! Nachdem 
- ich am Nachmittag jenes Freitags erfolgreich meinen Wi 
Senf zur Vorstandssitzung unseres Vereins Bon |> 
Courage abgegeben hatte, gurkte ich in Windeseile von 
* Borna nach Leipzig, wo meine englischen Gäste Z CG 
pünktlich gegen Abend einschifften. Nach einer Së 
; herzlichen Begrüßung stopften wir uns die knurrenden # 
2 B ffegenigegenden mit weniger gesundem Fraß voll, € 
4 wobei ich immer noch über die Essgewohnheiten f | 
A entsetzt bin, die auf der Insel zelebriert werden. &; 
= Während wir fröhlich vor uns hinschmatzten, erzählte . “č; 
fj ich ihnen von der Neonazi-Klamotte Thor Steinar, 
S unserer Auschwitz-Fahrt im Frühjahr und schenkte Ed ' 
= ein Exemplar meines neuen Tapesamplers „Angepisst | 
E und laut“, woraufhin mir Linz prompt eine Split-CD 
Ba von State of urgency und der indonesischen G 
m Powerviolence-Truppe Bleuaaarrgh!!!.. (Was für ein ei 


3 


۰ f 


i res wir nur wenige Meter über die Straße Ks, 
` ließen unsere rostigen Knochen in der Liwi nieder, wo ۴ 
‘wir bei kühlem Bier und Cider ausgiebig über die W 
G scheinbar nicht allzu spektakuläre Punkszene 
= England, mein Studium und vielen anderen Dingen 


ganz Europa anlockt und dem es sich entgegenzustellen 3‏ و 


W konnten mich die Engländer im Laufe des Abends 


8 müsse. Da uns also eine weite Fahrt für den morgigen Ë 13 ۱ 


f unsere Nester, wobei meine Wenigkeit nur sehr unruhig eg i 


Î nahe gelegenen Sparkasse, um noch etwas Asche zu RR 
Wi tauschen. Da wir mit verschlossenen Pforten eben jener 


8 noch fix einige Fressalien organisiert und dann back to 
= eintrudelte. Wir waren vollzählig, erwartungsfreudig 
;"" Autobahnabschnitte existieren und wir den Großteil der ie 


— noch erschwerend die Tatsache, dass aus Eds kleinem Weg 
۶ Van maximal 90 km/h herauszukitzeln waren. Aber ee 


— Er Kam 3 .ور‎ S 
۱ 22: 


Ta PUNK FREEDOM ANARCHY 


TER 07 
E 


in S d 


; plauderten. Ed und Linz waren von Leipzig-Connewitz Be 


Ia etik zu léien. Alk wir uns chef dilshan: DAN 
9 dem Kicker zuwendeten, 


stießen weitere Gesellen E 
unserer Punkrock-Comunity hinzu. Auch aus EEz 
Naumburg und Aken hatten einige Freunde meinerseits ۵ 
den Weg nach Leipzig gefunden, da die NPD am darauf | 
$ folgenden Tag bereits zum dritten Mal ihr „Fest der BR. 
Völker“ im nahe gelegenen Altenburg durchführen F j 
wollte, welches hunderte von Nazi-Dummdödeln aus 3 


| galt. Unterstützt durch einige Hopfenerzeugnisse 
d mühelos dazu breitschlagen, sie zumindest auf einem 
Teil ihrer Tour zu begleiten. Um nicht alleine durch die 
Gegend kutschen zu müssen, ließ sich Michel 8 
problemlos davon überzeugen, dass er doch unbedingt ee 
einmal einen Trip mit mir durch Polen unternehmen 


Tag bevorstand, verkrümelten wir uns recht zeitig in 


geschlafen hat... 
13.09. Wroclaw “Wagon Club” 


Nachdem wir uns am nächsten Morgen zu recht früher ۴ 
Stunde etwas zwischen die gierigen Kauleisten 8 
geschoben hatten, packte ich flink noch meine sieben 8 
Sachen zusammen. Anschließend torkelten wir zu einer Dee 


Bank konfrontiert wurden, zerplatzte dieses Vorhaben 
wie eine Seifenblase in einer Nähnadelfabrik. Also 
home, wo kurze Zeit später auch schon Michel § E | 
und gut gelaunt — es konnte also endlich losgehen! Die BB | 
+ Fahrt nach Wroclaw nahm wiedererwartend etwa sechs 


Stunden in Anspruch, da in Polen nur sehr wenige Ë sz) 


Strecke per holpriger, von Spurrinnen übersäter 8 à 
Landstraße bewältigen mussten. Hinzu gesellte sich ۰ 


egal, all diese widrigen Faktoren taten unserer 
gespannten Vorfreude keinerlei Abbruch — während uns Eis 
Kapellen wie The Restarts, Autonomia, Extinction of 9 


< schlürfte Michel P auf dem Beifahrersitz sein BER 


Ze S Bierchen und wir gaben allerlei Blödsinn von uns. Da si 


۲ vollständig geöffnet wurde, passierten wir selbige 
f vollkommen problemlos. Allerdings wurde Eds Van 
a schon wenige Kilometer nach dem Grenzübergang von | 
einer am Straßenrand postierten Streife der polnischen ۴ 
Grenzpolizei herausgewunken. Die Cops überprüften # i 
‚kritisch die Personalien aller Insassen und ließen zu 8 
a. 7 3 allem Überfluss auch noch einen Drogenspürhund in | 
“Eds Gefährt herumschnüffeln glücklicherweise 
۱ vergeblich! Nach einer gefühlten halben Ewigkeit 

Be ließen uns die sehr martialisch wirkenden Beamten 
Î endlich weiterziehen. Als wir Wroclaw endlich erreicht 
WW hatten, verführen wir uns natürlich prompt. Ziemlich 
| plan- und orientierungslos beschloss Ed, die Leute von 
Meinhof via Handy zu kontaktieren, dass diese uns an 
Î einem zu vereinbarenden Treffpunkt aufsammeln 
' würden. Meinhof ist eine aus London stammende HC- 
' Punk-Truppe, die State of urgency während der 
; gesamten Tour durch Polen begleiten sollte. Wir 
wollten uns mit ihnen an einem riesigen Konsumtempel 


' treffen und postierten uns darum gut sichtbar am & 
۱ Eingangsportal des Einkaufszentrums. Die Minuten ۴ 


© verstrichen, doch niemand der Meinhof-Crew war zu 8 
H erblicken.. Also marschieren Ed, Michel und vi 
3E meinereiner ins Innere der Kaufrauschhölle und suchten 
۱ SE nach einer Bank, bei der wir Kohle tauschen konnten. 
E Eine Bank war recht schnell gefunden, als ich jedoch 
LE erklärte, dass wir Geld wechseln wollten, verlangte der 
RSR etwas schüchterne Angestellte nach meinem Ausweis. 
© Das erschien mir merkwürdig. Nachdem er sich j 

| minutenlang besagtes Dokument von allen Seiten Bes 
HE genauestens betrachtet und auf der Tastatur seines — 
tz Computer zaghaft herumgetippt hatte, meinte er mir 
۰ gegenüber, dass es nicht möglich sei, Geld zu tauschen. 
Auf meine Frage, wo denn dabei das Problem liege, 
“= konnte er mir auch keine Antwort geben. Tja, vielleicht 
z F bin ich ja mittlerweile ein international gesuchter 
i. Terrorist, wer weiß... Irritiert und angepisst zugleich E 
= | stiefelten wir aus der Bank und begaben uns erneut auf BE 
= die Suche. Nur wenige Meter weiter fanden wir eine Bi 
"a. richtige Wechselstube, die problemlos unseren Wunsch S 
' erfüllte. Als wir das Eingangsportal wieder erreicht 8 
Ber a hatten, war immer noch weit und breit keine Spur von | 
| Meinhof. Hungrig und frierend warteten wir tapfer ý 
ES weiter, bis sich uns endlich ein junger Mann näherte, E 
f = der ein Phobia-T-Shirt trug, den die State of urgency- € 
Crew jedoch nicht kannte. Er stellte sich als einer der — 
: Konzertveranstalter vor und erklärte uns, dass jemand ` 
die Luft aus einem der Reifen des Tourbusses von 
E Meinhof gelassen hätte und er anstatt ihrer uns abholen 
تا‎ würde. Auf dem Rückweg zu unseren Rostlauben ; 
entdeckte ich an einem der parkenden Autos einen 
Naziaufkleber, der einen Adler zeigte, welcher den | 
christlichen Fisch in seinen Klauen hielt. Es ist schon gg 
wirklich zum Kotzen, dass unsereins überall diese 2 
j Trottel antreffen muss... Als wir den Konzertort nach Es 
$ einer kurzen Autofahrt erreicht hatten, waren wir uns SE 
einig, dass wir diese Location wohl niemals ohne 
fremde Hilfe gefunden hätten. Der Wagon Club, vor 


dem EN تا که‎ SE befindet Sich! im 
See EEE A 


ut deutsch-polnische Grenze vor geraumer Zeit Ee 
Si Tresen, 


die 
Î verwinkelter Raum erreicht werden können, in dem es j 


= Ausbeutung von Tieren 


E E RER 
Kellergewölbe eines ehemaligen Bahnhofsgebäudes. y 
Links neben der kleinen Bühne befindet sich ein & 
neben dem sich wiederum linkerhand ein 
kleiner Gang erstreckt, durch den auf der linken Seite 
nach Chlor stinkenden Toiletten sowie ein ۴ 


sich herrlich locker quatschen und trinken lässt. Die 


Ê gesamte Atmosphäre wirkte zwar nicht unbedingt 


punkig-abgefuckt, aber dennoch sehr gemütlich und mit ke 


viel Liebe zum Detail eingerichtet — überall hingen an H 


den Wänden alte Schallplatten und Sägeblätter. Michel 


“und ich halfen fleißig, das Equipment von State of É 
' urgency aus dem Van auf die Bühne zu befördern, È 
Van wieder auf hš 
Vordermann brachte. Nachdem alles nötige aufgebaut Gët 


während die Meinhof-Crew ihren 
war und wir das mittlerweile erkaltete Bandessen, 
welches sich aus Reis, 
zusammenseizte, in uns hineingesiopft hatten, 
erkundete ich die zahlreichen Piattenstände — fünf (!) an 
der Zahl — und gönnte mir die ein oder andere 
Kleinigkeit. Ein kurzer Blick auf das Konzertplakat für š 


den heutigen Abend verriet mir, dass der Eintritt bei 


© zwölf Zloty lag, was nicht einmal vier Euro entspricht — 
i ein fairer Preis für drei Bands. Nach einem sehr kurz 


ausfallenden Soundcheck eröffneten State of urgency 


Dn schließlich den Abend. Seit etwa einem Jahr fabrizieren 
Se Ed (Gitarre und Gesang), Linz (Bass) und John 
WW (Drums) ein 
a4 kratzig-ungestümer Sound nach eigener Aussage von 
‘Î Combos wir Born/Dead oder Framtid inspiriert wurde. 


wüstes Crust-Punk-Gewitter, dessen 


Eds raue Vocals wirken wie ein räudiger Straßenköter, 
der zähnefleischend seine Wut gegenüber der 
in Form von perversen 


A Tierversuchen oder der Jagd auf Delphine herausbrüllt. %7. 
RR Ebenso werden egoistische, machtgierige Staatsmänner e 
ins Visier genommen, die durch die von ihnen ° 


angezettelten Kriege tausende von unschuldigen 


Î Menschenschicksalen ins Unglück stürzen. Wütender 
| Punksound, aussagekräftige, kompromisslose Texte — 
was will unsereins mehr?! Wer mehr über State of 


unter www.seocities besuchen oder sich N 
ihre Split-CD mit der e A Powerviolence- 
besorgen, auf der Geh neben 


. CO sou WECHE 


Gemüse und Burgen ZG 


š a: AA 
SZ: A SE . i ALE 
ai K: Wäi 


` Ze ۳ s 1 از‎ `a z W mes 7 EE 
Im Anschluss ;,,.. sollten, klickt doch ein 
www.m vspace.com/dhemeinhof. Doch nun zurück zum 8 


۱۱ weitere von State of urgency befinden. 
Al enterten Meinhof die Bühne. Ich hatte einige Monate ii. 
T zuvor ein interessantes Interview mit ihnen in der i Geschehen — abgerundet wurde der erste Tag der Tour 8 
siebenten Ausgabe von Turbotorbens (R)Ohrpost- # durch die Show von Limb from limb aus Kanada. die in W 98 


û Fanzine gelesen und war gespannt, was mich nun Ë mir mit ihrem trashigen Metal jedoch nichts als 


erwarten würde. Meinhof bezeichnen sich selbst als WM Langeweile hervorrufen konnten. Nachdem das Konzert H 
en an langsam sein Ende gefunden hatte, vertrieben wir uns ` 
die Zeit mit dem Zelebrieren sinnlos-witziger Spiele. 0 z 
testeten wir z.B. unsere Standhaftigkeit, indem wir 
' jeweils einer Person einen Pullover über den Kopf 
zogen und sie minutenlang im Kreis herumwirbelten, 
bis ihr ganz schwindlig war und sie vollkommen 
: orientierungslos durch die Gegend eierte bzw. gar 
i hinfiel. Da der Wagon Club über keine Pennplätze j 
| verfügt, habe ich einen betrunkenen Punker in meiner | 
Blechkutsche mitgenommen, der uns den Weg zum) 
CRK-Squat gezeigt hat, wo wir alle für die Nacht E 
ÛÎ unterkommen sollten. Besagtes, seit sieben Jahren ES 
۲ bestehendes und teilweise legalisiertes Wohn- und 8 

(E fs Kulturprojekt liegt in einem riesigen, hoffnungslos P 
a) AS De abgewrackten Hinterhof und beinhaltet neben etlichen ۴ 
Meinhof — Extreme Punk Terror ۳ | 


3 : L tap: Wohnungen u.a. auch Proberäume oder einen ۲ ZG 
D „Extreme Punk Terror“ und sind ein international i Umsonstladen mit integriertem Tischtennisraum. Erst ` À 
Î zusammengewürfelter Haufen. So kommen Frontfrau 


SS : EE "TS wollten wir uns in der großen, leicht chaotischen $ 
| Rosy und Schlagzeuger Frank ursprünglich aus Û Î Gemeinschaftsküche im Dachgeschoss niederlassen, als ۴ 
SÉ Spanien, Crustboy, der die Klampfe bearbeitet, stammt Sea 2 


OC PE, et, stammt (i wir von einer der Bewohnerinnen in den regulären ۴ 
Bä ehemals aus Polen und Bassıstin Ayumi ist eine WÎ Schlafraum für Bands verfrachtet wurden. Michel S 
= Asiatin. Irgendwann hat es alle nach London Èf wollte unbedingt noch weiterfeiern, jedoch waren die ES 
SS verschlagen, wo sie letztendlich Meinhof ins Leben ap, State of urgency-Crew und ich dermaßen müde, dass Ë 
| gerufen haben. Angefangen hatte alles, als Crustboy, We wir es vorzogen, uns auf das geräumige Hochbett zu Ë 
f der früher einmal in den Bands Silna Wola und bi verziehen und die Flucht ins Reich der Träume 
ben Guernica Y Luno gespielt hat, begann, digitalen WS anzutreten... 
Së Hardcore zu fabrizieren, wobei er in erster Linie durch ! 
ss die Musik von Atari Teenage Riot beeinflusst wurde. | 14.09. Ruda Slaska “Stodola” 
RS Dementsprechend lautete der damalige Bandname auch Ë | Nachdem ich eher schlecht geschlafen hatte, da meine 3 
f= DHC Meinhof- Digital-Hardcore Meinhof. In dieser WR Trommelfelle dank des Herumgrölens einiger feiernder Eo 
f a; Konstellation haben sie die beiden Alben „Bring chaos D Punx der Explosion nahe waren, quälte ich mich in den $, 
"ng to order“ und „Way of death“ aufgenommen. Die Wahl ۳۴۲ frühen Morgenstunden dieses kalt-grauen Sonntags aus 1 
"` des Bandnamens lässt sich übrigens wirklich mit den Î den Federn. Zu meiner Überraschung waren auch ' 
vom damaligen RAF-Führungsmitglied Ulrike Meinhof Michel sowie die gesamte State of urgency-Gang auf Ü 
vertretenen, staatsfeindlichen Ideen erklären, mit der den Beinen. Also machten wir uns auf die Suche nach B 
„sich Crustboy zum Großteil identifizieren kann. einem kleinen Supermarkt, um etwas Essbares für das 2 
"o Mittlerweile sind sie jedoch wieder zu ihren Punk- anstehende Frühstück aufzutreiben. Noch leicht verpeilt N 3 
' Wurzeln zurückgekehrt, so dass mich ihr explosiver #89 irrten wir durch die tristen Straßen Wroclaws, als wir w 
Crust-Punk-Cocktail — primär durch den extrem ¥ nach einigen Minuten ein kleines Lebensmittelgeschäft D 
hasserfüllten. rasanten Frauengesang — an Health 2 ` entdeckten, in dem wir unsere Vorräte auffüllten. Als § 
Hazard zu erinnern vermag. Meinhof sind wie ein +3 wir wieder den CRK-Squat erreicht hatten, bekamen É 
gezielter Schlag in die Fresse - hier wird nicht lange Z“ wir es einfach nicht gebacken, das große Stahltor, 
; „ gefackelt, hier gibt's sofort auf die Zwölf! Einfach © welches den Eingang zum Squat bildet, zu öffnen. Uns j 
:.. rasend schneller, wutentbrannter Crust-Punk, der `. wurde schon in der Nacht zuvor erklärt, dass es zur 
| inhaltlich manchmal vor der Unterdrückung des Öffnung dieses Portals eines kniffligen Tricks? 
Systems zu resignieren droht, dann doch wieder zu. * hinsichtlich des Schlosses bedurfte, den wir jedoch | 
einem bedrohlichen Punk-Monster mutiert und zum ی‎ leider nicht herausfanden. Also warteten wir geduldig : 
Kampf gegen religiösen Fanatismus, sexuellen ۲۰ vor diesem großen Gebäudekomplex, wobei einige | 
| Missbrauch, geldgeile Kriegstreiber oder staatliche 3°, kleine, verspielte Katzen erfolgreich unsere | 
۱ Sicherheitsorgane bläst! Auch live sind Meinhof die së 
: reinste Abrissbirne, die nichts als Schutt und Asche E Zeit später erschien der leicht durchgeknallte Romek, | 
۱ zurücklässt. Bislang haben sie übrigens eine LP mit Ge der die gesamte Tour über die beiden englischen Bands 
SS dem Titel ‚The rush hour of human misery“ sowie eine =: begleiten würde, mit seinem kleinen, hyperaktiven 
#27. Split-CD mit der japanischen Band Disgust 7° Hund Stephan. Nach einer kurzen Begrüßung öffnete er | 


". aufgenommen. Falls euch Meinhof näher interessieren  .ب‎ problemlos das Tor, so dass wir uns schnurstracks in | 
. "PN bt St X ER š E 13 E 1 a éi š 3 RE SE RE Dës Va? 7 5 ۳ 52545; k 3 SW ei KI e HE ۳2 EIS EE: KF Lea en r Bee 3 r BOT i a a EREN SE 
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N €: | xe 
die Gemeinschaftsküche begaben, wo wir in aller Ruhe ; des Frontmann verlieh ihrem Sound etwas Br recht We 
frühstücken konnten. Da ein Teil der Meinhof-Crew dies; . Langweiliges. Während Koyaanisqatsi noch ihr bestes 
ganze Nacht hindurch eine wilde Party zelebriert hatte, gaben, um die anwesenden Kids mutzureißen, | 
dauerte es noch ein ganzes Weilchen, bis alle Leute ZZ verkrümelte ich mich mit Michel wieder m den B 
unserer illustren Reisegruppe erwacht waren. Demnach 8 Backstageraum, um das Bandessen meinen zierigen | 
"schlugen wir die verbleibende Zeit tot, indem wir f Schlund hinunterwandern zu lassen -- wieder Burger, | 
` unsere mangelhaften Tischtenniskünste unter Beweis wieder ۰ wieder ge und dazu noch kalte 
3 „stellten oder in den Bergen von Büchern, Fanzines und Gräupchen. Kurze Zeit später eiklommen H.N.D.M. die 
| politischen Schriften, die sich im Umsonstladen f Bretter, die ۳ die Welt bedeuten. Fetter New | 
Si  auftürmten kramten. Hierbei fiel mir ein englisches E School-Hardcore dröhnte aus den Boxen, der mu 8 
; Fanzine namens „Network of friends“ in die Hände, E ` ausnahmsweise sogar einmal recht gut zefiel. Mit der 8 
| welches mir Ed ans Herz legte. Nun, er behielt recht -af Atmosphäre, die diese wie schlagfertige Hooligans E 
wahrhaftig eine klasse Anarcho-Punk-Gazette! ¥, aussehenden Glatzköpfe mitsamt iwem nicht minder | 
‘Übrigens scheint die polnische Punkszene auch mit ۱۶ gruselig wirkenden Anhang verbreiteten, wurde ich Š 
einigen durchaus interessanten Heften aufwarten zu jË jedoch keineswegs warm. Die Aussi tahlung, die durch É 
#4 können — so gibt es z.B. ein großes Fanzine namens Bands dieses ۰ Schlages verkörpert wird, wirkt für mich $ 
sl Pasazer, welches optisch wie auch inhaltlich sehr dem f zumeist einfach nur machohaft, Tun pis mase und E 
۶ Plastic Bomb gleicht. Crustboy war schließlich der prollig. Dafür scheinen die Jungs jedoch auf der 
d Erste, den wir von der Meinhof-Bande an diesem Tag richtigen Seite zu stehen, wie die „Radical Antı-Nazı- ملع‎ 
SH zu Gesicht bekamen. Als ich ihm im Laufe unseres j Hooligans“- Aufkleber auf dem Scheißhaik bewiesen. | 
ER Gespräches eine Meinhof-LP abkaufen wollte, schenkte g4 Zudem erzählte mir Romek, dass es in dieser Region 
= er mir die Scheibe netterweise, woraufhin ich Kef wohl kaum Nazis geben würde, wozu gewiss auch f 
versprach, eine Kritik darüber zu verfassen, welche ihr شم‎ j Leute wie jene aus dem H.N.D.M.-Umfeld beigetragen 


am Ende dieses Tourberichts nachlesen könnt. Am haben. Nun folgten State of urgency, die mich auch 
. frühen Nachmittag waren wir endlich vollzählig, KW diesmal mit ihrem rohen, PONA Punk-Sound | 
Wéi verabschiedeten uns vom CRK-Squat und Wroclaw und@$ mühelos zu überzeugen wussten Die sich nun | 
H brachen Richtung Ruda Slaska auf. Diesmal begleiteten ۲ anschließenden Meinhof mussten nicht nur mit | 


mich in meiner roten Rakete neben Michel auch John 
und seine Freundin Helen, da es in Eds kleinem Van 
einfach bedrückend eng war und ich noch ausreichend; 
Platz im Auto für zwei weitere Reiselustige zu bieten 
hatte Während wir unbeirrt eine rote. Ampel nach der 
W anderen überfuhren, berichteten uns die beiden über die 
$ lange Tradition der Tierrechtsbewegung in England und 
9" die hohen Strafen für AktivistInnen, die sich in dieser 
LC Richtung engagieren. John und Helen sind selbst in die 
Zoe Tierrechtsszene involviert und versuchen, durch 6 
“a4 Infostände bei Konzerten aufklärende 
"= Öffentlichkeitsarbeit zu betreiben. Folglich war ihnen 
: auch während der Tour daran gelegen, ihre Flyer, 

` Broschüren und Aufkleber unter Volk zu mischen. 
„ Die Fahrt nahm den ganzen Nachmittag in Anspruch, 
1 ` so dass wir erst gegen Abend den kleinen Ort in der 
; ` Nähe von Kattowice erreichten. Die Location, ın der die | 


technischen Problemen bezüglich ai EE ۱ 
| känıpfen, sondern hatten zu allem Überfluss auch noch | 
ihren CD-Scratcher in Wroclaw vergessen Einige ihrer 
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: eine Mischung aus Kneipe und Jugendclub zu sein ° 
schien Nachdem wir unsere Autos in dem 
Er Ben von einem Zaun umsäumten Hof: 
GC abgestellt hatten, beförderten wir sämtliches Papua, ۱ 
E in den großen Backstageraum, der an den Wänden fast 
46 vollständig mit Spiegeln verkleidet war. Während wir, 
uns noch neugierig umschauten, begann bereits die " 


Hasserfüllte Punk-Power — Meinhof-Fronfrau Rosy 
1 Songs leiten Meinhof mit kleinen Intros em, die sich ۴ 
‚aus passend zum Stück ausgewählten Zitaten 8 


„f zusammensetzen, welche aus Interviews, 
erste Band, ihr Set dem doch recht zähiréich ú er A "e 
t: Dokumentationen oder Filmen stammen. Für eben jene 


anwesenden Publikum zu präsentieren. Die aus der ۱ | ES 
۲ Æ Effekte hätten sie dieses kleine Wunderwerk der $ 
WW Gegend um Buda Slaska stammende Combo Z: Ve 3 ECH SE 
SS Technik nun benötigt. Aber egal, der Meinhof- Gig hat > 
Koyaanisqatsi — nicht zu verwechseln mit der r S 
Sg auch ohne derartige Spielereien gut gerockt und die 
3 gleichnamigen Kapelle aus Deutschland — leiteten den? 


44 Ar o 2 ⁄ l; 
| 2 fü Ze Anwesenden gehörig zum Tanzen animiert. Allerdings ee 
re TUT ein Konzert noch: sehr frühen Abend mit i i 1 e 

RE SH ist mir schon bel Wach Konzert vom Vortag aufgefallen, W 


i us etliche Pollnnen tanzen scheinbar mm Kampfsport e 


¥ verwechseln. Es wa jed 


Ki 


DÉEN va ` 
spärlich, 


& ist und deshalb 
š S Boden 

E Schlafzimmer zugleich war, 
Op Knochen Í 


ı Als wır am nächsten, 


a plötzlich mit 
۴ stellte er seine Tasse 


E der 


eine vollkommen ausrastende Menschenmenge neben 
sich zu wıssen, die durchweg rücksıchtslos 
Faustschläge und Fußiritte verteilte. Da ich mir 


während der Show schon einige Bierchen eingeflösst 
hatte, erklärte sich Helen freundlicherweiıse dazu bereit, 
meine Rolle als Fahrer übernehmen, als wır nach dem 


„ıı, Konzert in einen nahe gelegenen Ort aufbrachen, in 
dem wir 
übernachten sollten. 


ın der Wohnung des Konzertveranstalters 
Meinhof kamen bei Verwandten 
unter, die ın der Nähe wohnten. Raphael, der jenes 


Event auf die Beine gestellt hatte, wohnt in einem alten 


Neubaublock. Als ıch erfuhr, dass er hier bereits seit 
über zehn Jahren leben würde, war ich etwas Ë 
erschrocken = sämtliche Räume waren nur sehr" 


sehr minimalisusch eingeräumt, so dass ich 
anfänglich vermutet hatte, er wäre gerade erst 
eingezogen. Vielleicht steht dieser Umstand aber auch 
mit der Tatsache in Verbindung, dass Raphael Buddhist 
ein Leben des Verzichts führt. Auf dem 
der Wohn-, Arbeits- und 
hießen wir unsere müden 
fallen und schliefen alsbald ein. 


des Raumes, 


15.09. Lodz "Klub Luka” 


sıch der Großteil unserer Crew erneut auf die Suche 


= nach einem Geschäft, um anschließend im Rahmen des 


J Frühstücks den verwöhnten Gaumen mit einigen 
Leckereien zu verwöhnen. Ed, der gemeinsam mit mir 

a zurückgeblieben war, lehnte ausgelassen am 
3 | Fenstersims und schlürfte seinen Kaffee, als er ach 


selbisem ordentlich bekleckerte. Also 
auf den Rand des links von ihm 


stehenden Schreibtisches ab, um ıns Bad zu gehen und 


øx seinen Pullover vom Kaffee zu befreien. Tollpatschig 


wie Ed aber nun einmal ist, krachte er mit seiner 
riesigen Gürteltäsche an die Tasse, die auch prompt 
vom Tisch direkt w meinen Rucksack fiel, der unter 
eben jenem Möbelstück stand. Daraufhin war etwa die 
Hälfte meiner Klamotten mit dem bräunlichen Gesöff 
und dazugehörigem Kaffeesatz durchtränkt. Tja, aber 
wir nahmen es beide mit Humor und mussten über 


uns 


ehemalige Konzentrations- 
ın Auschwitz zu bD 
wollte miemand die 
assen, diesen 
Menschenvermchtung 


eutiernte, 


wirkenden aufzusuchen. 
Raphael uns begleitete. Ich schlug vor, 


begrenzten Zeit smmnyoller wäre, 


eher uüben Morgen noch leicht | 
verschafen aus unseren Kojen gekrochen kamen, begab ' 


y seinen Erkundungstrip beendet hatte und Z 
Ë wieder eingetrudelt war, berieten wir uns kurz, ob wir 22: 
nicht die Gelegenheit nutzen sollten, um das nur wenige #% 
Kilometer 
“a Vernichtungsiager 
۲ Selbstverständlich 

¢ ungenutzt | 


und = 
esichtigen. < 
Chance — 
srausamen Ort der maschinell ; 
E: Nur =< 
PÑ wenige Minuten später brachen wir auf, wobei auch 4 
dass es aufgrund 7 
lediglich gt 


denfalls nicht sehr angenehm, i; 


ATA 


|... dieses Ungeschick nur noch lachen. Nachdem der Rest i:n 


SÉ von 


e Auschwitz-Birkenau zu besuchen, zumal der Eintritt ins #3 


25 kleinere, 
gel 


Auschwitz 
und stets 


111 
D atte 


direkt 
gekostet 


mit Horden 


7 Touristinnen überflutet ist. Als wir Birkenau erreicht &; 
dessen unangenehme E 


hatten, wehte em eisiger Wind, 


f 


gelegene Stammlager E 
von g 


+ Kälte kurze -Zeit später durch den einsetzenden Regen 
+ noch verstärkt wurde. Da ich dank der von Bon 
| Courage e.V. organisierten Bildungsreise ja erst im. 
4 Frühjahr des gleichen Jahres für mehrere Tage in 


1 Neben den Wohn- und Sanitätsbaracken, zeigte ich š 
#, ihnen die Rampe, an der ankommende Häftlinge 
Ka selektiert wurden, die von der SS beim Vormarsch der 
E Roten Armee hastig gesprengten Gaskammern, das 
d riesige Mahnmal, welches an all die hier ermordeten 


£ hieß. es; 


Auschwitz verbracht hatte, unterbreitete ich den 
anderen den Vorschlag, die Rolle des Guides zu 
übernehmen, was diese dankend annahmen. Ich führte 
also unsere Gruppe durch dieses riesige Gelände, auf 
dem sich einstmals mehr als 300 Baracken befanden. | 


Opfer gedenken soll, due Zentralsauna, in der neue 
Häftlinge u.a. ihrer Habe beraubt wurden und eine 
Kennziffer in den Unterarm eintätowiert bekamen, die 
fortan ihren Namen ersetzen sollte, sowie den Ort, an 
dem einstmals das Effektenlager „Kanada“ stand, in 
dem der beim Eintreffen der Häftlinge von der SS 
konfiszierte Besitz sortiert und an die Zivilbevölkerung 
in Deutschland geschickt wurde. Soweit es meine 
Englischkenntnisse zuließen, erklärte ich begleitend, - 
welche Zwecke das soeben von uns besichtigte Objekt — 
zu damaliger Zeit erfüllte. Allerdings fügte ich auch 
mehrfach hinzu, dass es sehr ratsam ist, sich gleich 
mehrere Tage Zeit zu nehmen, um das gesamte Lager 
anzusehen und wenn möglich auch Ausstellungen, 
Führungen, :Multimediapräsentationen oder gar 
Zeitzeugengespräche zu besuchen. Es war deutlich zu 
spüren, dass dem Großteil unserer Reisegruppe viele 
Gedanken im Kopf herumgeisterten, die in direkter 


Verbindung zu dem Gesehenen standen, als wir das CG? 


Lager nach einigen Stunden wieder verließen. Um das 


Ausmaß der Vernichtung zu realisieren, bedarf es SE 


schließlich auch einer gewissen Zeit des Hachdenkens $ 
Nachdem wir Raphael direkt auf dem Standstreifen der ۴ 
Autobahn m der Nähe seines Wohnortes abgesetzt 
hatten, begaben wir uns auf den weiten Weg Richtung 
Lodz. Als wir auf einer kleinen Raststätte eine kurze 
Pause einlegten, entdeckten Helen und John einen 
weiß-hellgrauen Husky, der fröhlich mit ihnen 
herumtollte. Allerdings war weit und breit kein(e) 
Besitzerin in Sicht. Als sich Romek daraufhin an dem 
kleinen Imbiss über den Hund erkundigte, wurde ihm 


¢ gesagt, dass der Hund sich schon seit drei Tagen an 


desem Rastplatz herumtreiben würde und scheinbar 
ausgesetzt worden ist. Nach einer langen Diskussion 
beschloss Helen, ihn mitzunehmen, da sie am nächsten 
Tag eh und je nach England zurückkehren wollte. Da 


jedoch Romeks Hund Stephan extrem eifersüchtig auf 


den Husky war, stiegen Helen, John wie auch der 
Husky zu Ed in den Van, während Romek und Stephan 
den Rest der Strecke mit Michel und mir bestritten. Da 
Romek in Lodz wohnt, führte er uns sicher - wenn auch 
auf teilweise recht abenteuerlichem Wege — zum Klub 
Luka. Hier scheinen neben Punk- auch Metalkonzerte 
und Reggae-Partys über die Bühne zu gehen, wie ich 
den spärlich aushängenden entnehmen konnte. Wieder 
Instrumente & Co. In die Location zu 
sen achten. Der Konzertsaal ein riesiger, sehr nobel 


n einer großen Bühne, befande š. Leipzig auf. Abschließend möchte ich mich natürlich 


mena 


Makonda Raum. Nebe 


Le  _ Maler 
Ee E 
۳ KC 


Bi Herzlichkeit bedanken, dabei aber auch die 
sympathische Meinhof-Crew und all die 
Konzertorganisatoren nicht vergessen. Na dann, bis zur 
nächsten Tour! 


stehende Tische und Stühle. Michel, Linz und Ed 
begaben sich auf die Suche nach einem Supermarkt, 


Blonden von der langen Fahrt erholte. Romek 
organisierte in der Zwischenzeit leckere vegane Pizza, 
ی‎ die wir nach ihrem Eintreffen schleunigst in unseren 
3 nA knurrenden Mägen vergruben. Anschließend beäugte RS Ihre erste Tonkonserve teilen en Linz, Ed und John mit که وج‎ in, ; 
“= ich in aller Ruhe den einzigen Verkaufsstand dieses a se yw A “q یا‎ gier ae ine | 
i schmerzvoll knallen euch die vier Jungs ihr Set um die Löffel um machen 


Veganismus und Straight Edge zu erstehen gab, was auf CG 4 dabei keine Gefangenen J die sehr hell klingende Snare trommelt wüst 
: fanatisch wirkte. Obendrein ZS darauf los, der knochig wirkende Basssound flitzt hektisch hin und her, die 
mich schon regelrecht Ich beschi -homophober Klampfe schreddert unbeirrt wild vor sich hin und das Goldkehlchen von 
wurden auch Aufkleber solch beschissen 1 H . f Drummer Deny Boy wirkt wie ein tollwütiger Pitbull, der hasserfüllt 
Î Bands wie Earth Crisis feilgeboten... Erfreulicherweise Së gegen die Zerstörung der Natur, Kriege und das System anbellt. Wie der 
ë 1; die zu Rockstarverhalten Bandname vermuten lässt, extreme Musik für extreme Leutchen... Auch 
lie E ee, a t und bauten ihr E quipment State of urgency-Frontmann Ed brüllt unmissverständlich heraus - 
ار‎ 
f ebenerdig direkt vor der Stage auf. Es hatten nur sehr, 


۱ untermauert von einem rasanten HC-Crust-Punk-Cocktail — was er von 
d perverser Tierausbeutung, machtgierigen Kriegstreibern oder der Ignoranz 
S i Weg ins Innere des Klub Luka alt: näml 
a sehr ee Leute den 8 St D Sound der neun Stücke ist bewusst schrottig-minimalistisch gehalten, so 
gefunden und als die ersten Klänge des Sets von State 


Pe 


breiter Bevölkerungsschichten demgegenüber hält: nämlich gar nix! Der 
r ea ` : ; : k dass mir Vergleiche zu kultigen HC-Kapellen aus dem Finnland oder 
4# 7 of urgency erschallten, hielt sich ein Teil von ihnen ۱ England der 80er-Jahre — so zB. Discharge, Riistetyt oder Kaaos - in den 
= erschrocken die Ohren zu und verließ fluchtartig den "$ Sinn kommen. Herrlich angepisster HC-Punk-Lärm, der noch ordentlich 
x 4 Wut im Wanst hat! | 
Raum, höhö... Aufgrund Eds angeschlagenen EEE re Be N 1 Seren — 
Goldkehlchens konnten sie an diesem Abend nur einen Meinhof — The rush hour of human misery LP 
Î stark verkürzten Gig antreten. Obendrein wirkte der f (ustboy@poczta.onet.pl / www.myspace.com/dhcmeinhof) 
WE i durch ht matschie. was d Angespornt durch wegweisende Elektro-Hardcore-Formationen wie Atari 
Za Sound des Mikrofons durc weg Tec 3 & Teenage Riot haben Klampfer Crustboy und Energiebündel Rosy 2006 — 
SW durch die schlechte Raumakustik des viel zu großen damals noch zu zweit — mit Hilfe eines Drumcomputers insgesamt 14 
Saales nicht gerade verbessert wurde. Dennoch waren I Stücke aufgenommen, die letztendlich auf dieser Scheibe hier gelandet 
1 ichtlich bemüht. eine coole Show sind. Der bewusst mechanisch wirkende und sich somit vom normalen 
die Insulaner erneut Le tiic emu t, : : پا‎ Schlagzeugklang etwas abhebende Sound des Drumcomputers sowie die 
abzuliefern. Auch die anschließend die Bühne leicht verzerrten Vocals von Rosy ergeben in Kombination mit dem 
enternden Meinhof rockten gut die Hütte, auch wenn straighten, sehr durchsetzungsfähigen Crust-Punk-Beat der Drums und den 
Cd à eh ۰ d egen war. der kratzigen, hörbar von Kapellen wie Discharge beeinflussten Gitarrenriffs 
as außer Michel und mir aum jemand zuges ° eine brodelnde Mixtur, die sich aus digitalem Hardcore und klassischem e 
Kë hätte abrocken können. Nachdem die Londoner wieder Crust-Punk zusammensetzt. In sehr kurz und knapp formulierten Lyrics, Wës 
S einmal eine ordentliche Portion Hass abgeliefert hatten, 
SI ließ ein Liedermacher aus den USA mit Hilfe seiner 
5۰ Akustikgitarre sowie kritischen Lyrics gegen Krieg und 
e Sozialabbau den Abend etwas ruhiger ausklingen. Seine 


| die Rosy wutentbrannt und von Hass auf dieses System geprägt ins Mikro 9% d 
schreit, lassen in Songs wie „Bleeding soul“ bzw. „If there is hope“ ger 
gelegentlich etwas Hoffnungslosigkeit durchschimmern, die jedoch in m S 
Stücken wie „Out of system“ oder „Their worst enemy“ alsbald wieder in نس‎ 
radikalen Kampfeswillen umschlägt. Begleitend werden auf dem 
| beiliegenden Textblatt die Hintergründe hinsichtlich der inhaltlichen ۲ 
Absicht der einzelnen Stücke erläutert. Mit diesem stück Vinyl haben $ 
Meinhof ein wirklich interessantes Album abgeliefert, welches für den š 
Punksektor keineswegs alltäglich ist! 


` ` Cobain. Michel hingegen meinte, dass der gute Mann 
=. genau wie Kevin Seconds — dem Vorgängerprojekt der 
3 . legendären 7 Seconds — klingen würde. Als ich mir bei 
=% Crustboy noch einen Meinhof-Patch als Andenken 
a 8 erstand, erzãhlte ich ihm nebenbei, dass ich einen Tja, ob Meinhof bei diesem radikalen Bandnamen dem ollen Schland 
' š . : i schreiben ® ernsthaft ihre Liebe schenken, sei an dieser Stelle einmal dahingestellt. 
kleinen Tourbericht für AR Fanz sh Kapelle Si „akt ist jedoch, dass sie euch mit dieser DVD einen kleinen Einblick in ihr 
würde, woraufhin er mir eine DVD seiner Kapelle er Tourleben gewähren. Insgesamt wurden fünf eigene Stücke, die allesamt | 
Së schenkte, die komplett auf DIY-Basis entstanden und ® im März des Jahres 2008 bei ihrem Trip durch Germoney_ live 
a a RS Exe sehenswert ist. Nachdem “das mitgeschnitten wurden, auf diesen Datenträger gebannt. Außerdem haben 


£ š d A. sich noch ein Digital-Hardcore-Remix des Meinhof-Songs „Hell“ sowie 
` Equipment samt Hunden und uns endli E 


| هو و‎ Emmer NE: 
Meinhof — Ich liebe deutsche Land DVD 


(erustboy@poczta.onet.pl / www.myspace.com 'dhemeinhof) 


` 


۱ der von der Nürnberger Anarcho-Hip-Hop-Institution Kurzer Prozess 
%. unseren Karren verstaut war, steuerten wir Romeks Z beigesteuerte Track „Festung Europa“ eingeschlichen. Da sämtliche # 


CH gemütliche Neubauwohnung an. in der wir noch ein “ Aufnahmen schwarz/weiß sind, wirken die Mitschnitte einerseits sehr # 
2 ° , 


3 š hlafı Z ästhetisch, andererseits ist es gerade dadurch bei den Gig-Ausschnitten — B 
f wenig herumalberten, bevor wir uns langsam schlaten `. bedingt durch die dunklen Konzerträume — hin und wieder recht 


legten. Am nächsten Morgen war ich der erste, der Ë schwierig, überhaupt etwas zu erkennen. Aufgepeppt wurde dieses ; 
aufstand, da ich an diesem Tag die Heimreise antreten 5 optische Vergnügen zudem durch diverse Effekte - so z.B. durch Ñ 


= ; 1 ۳ ‚#4 unterschiedliche Kamerapositionen oder Aufnahmen in Zeitlupe. 8 
# wollte. Michel hatte sich dazu entschlossen, auch den ۲۲ Abgerundet wird die knapp halbstündige DVD durch eingestreute | 


Rest der Tour noch mitzufahren und sich dann von Ed Ve , Interviewsequenzen mit einem der Konzertveranstalter und den Jungs von 


ë = : : SS Kurzer Prozess, die über die politische Situation hierzulande plaudern, Me 
an etzen zu @ Nur B SZ P ' 

A auf dem Rückweg nach Engl 0 — Berlin abs d 7 sowie durch eine fließend ineinander übergehende Fotoshow. W S 

۲ lassen. Also hatte ich endlich einmal Zeit, mir währen Eg Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Meinhof-Crew in diese Ë À 


© der knapp achtstündigen Fahrt das Hörspiel „Der Name $ professionell wirkende, aber dennoch auf DIY-Basis entstandene DVD On 


Gi sich iel Zeit e vati be? üsant sind E 


; übrigens die gefakten Filmkritiken großer englischer Zeitungen auf der 2 


aber dennoch sehr froh, diesen Trip unternommen zu RR Rückseite der DVD-Hülle! 
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ELIAS UNTERM DAREN 


| geschossen worden sei. Jenes exzessiv betriebene Abschlachten | 
| unschuldiger Zivilsten ist qualitativ zweifelsohne mit den Ce 


EES 
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Nachdem mich der Wecker aus den Federn gerissen hatte, 
betrachtete ich verschlafen aus dem Fenster unseres Zimmers B 
heraus eine zeitlang die uns umgebenden, leicht im | 
Morgennebel versinkenden Berge — einfach ein herrlicher 
Anblick! Weniger schön war hingegen die Tatsache, dass das 
Hotel — abgesehen von einer Handvoll staubtrockener Kekse — Ë 
kein Frühstück für uns bereitstellte, woraufhin Finn und ich 
beim örtlichen Bäcker für Abhilfe sorgten. Der erste 
Programmpunkt des dritten Tages belief sich auf den Besuch 


Partisanen- bzw. — laut Einsatzbefehl - „Bandenbekämpfung“ 


e Weißrussland verübt worden sind. Mit dem Bus fuhren wir auf a 


۱ sowie das dazugehörige Mausoleum thronen. An der langen, 


~ 
Ce 
x 
; 


der Gedenkstätte des Massakers von Distomo. Im Zuge der & 


E رت‎ ` We Ka `. 
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einen kleinen Hügel, auf dem das Mahnmal dieses Verbrechens Let 


marmorweißen Gedenktafel, die die Geschehnisse dieses 
Junitages bildnerisch festhält, hat Frau Lötzsch gemeinsam mit 
Finn — leider ohne vorherige Absprache — einen Kranz 
niedergelegt, bevor wir in einer Schweigeminute der Opfer 
dieses Massakers dachten. In dem sich daneben befindenden 


rückten am 10. Juni 1944 Angehörige eines Regiments der S S 


vierten SS-Polizei-Panzergrenadier-Division auf das kleine : 
Dorf vor. Die sich an der Spitze der Truppen befindlichen 
Truppen hatten sich aus Sicherheitseründen als unauffällige 
Schwarzmarkthändler verkleidet, um ungehindert sich eventuell 
am Wegesrand aufhaltende Partisanenverbände passieren zu 
können. Allerdings entlarvten sie sich selbst als deutsche 
Soldaten, indem sie während der Fahrt wahllos auf Tiere und 
Menschen schossen, die auf den Feldern neben der befahrenen 
Straße weideten bzw. ihrer Arbeit nachgingen. Schließlich 
nahmen sie zwölf junge Bauern, die auf den Feldern arbeiteten, 
gefangen und banden sie an die Frontseite des ersten Fahrzeugs 
ihrer Kolonne, um sich zusätzlich vor Angriffen von 
WiderstandskämpferInnen abzusichern. Als die Deutschen 
Distomo schließlich erreicht hatten, befragten sie den 
Gemeindevorsteher und den Pfarrer nach Partisanenaktivitäten 
innerhalb der Region. Als diese daraufhin äußern, dass am 
Vortag ca. 30 Partisanen durch Distomo marschiert wären, 
wurde ein deutscher Stoßtrupp damit beauftragt, die Partisanen 
zu verfolgen. In der Nähe des nahe gelegenen Dorfes Stiri 
geriet jener Stoßtrupp jedoch in einen Partisanenhinterhalt, ich 
dessen Gefechtsverlauf mehrere SS-Angehörige getötet oder 
verwundet wurden, woraufhin sich die Deutschen nach 
Distomo zurückzogen. Als sie ihr Ziel erreicht hatten, wurden 
die zwölf sich völlig grundlos in Gefangenschaft befindlichen ı 
Bauern exekutiert. Als Vergeltungsmaßnahme für diesen Së 
erfolgreich verlaufenen Schlag der Partisanen gegen die Ë 
deutsche Besatzungsmacht befahl der Kompaniechef Fritz Š 
Lautenbach im Zuge einer drauf bezogenen 
„Vergeltungsmaßnahme“, die Bevölkerung des Dorfes S 
auszulöschen und selbiges rücksichtslos niederzubrennen. Die Ë“ 
deutschen Truppen entfachten ein grausames Blutbad, bei dem 
sie auch vor 34 Kindern im Alter von einem bis zehn Jahren B 
und vor Säuglingen im Alter von vier bis sechs Monaten nicht B 
halt machen, deren Köpfe teilweise mit bloßen Stiefeln am 
Boden zertreten wurden. Mehre AugenzeugInnen berichteten 
davon, dass den wehrlosen DorfbewohnerInnen Augen û 
ausgestochen, die Köpfe abgetrennt wurden — Männern Së 
schnitten die Deutschen die Geschlechtsteile, Frauen — nachdem 
sie vergewaltigt worden sind — die Brüste ab. Insgesamt fielen 
diesem Massaker etwa 218 Menschen zum Opfer, während das 
Dorf vollständig in Flammen aufging. Um diese 
menschenverachtenden Gräueltaten zu „rechtfertigen“, findet $ 
sich im offiziellen Gefechtsbericht der zweiten Kompanie des Ë 
SS-Polizeigrenadier-Regiments der 4. Cp 
Panzergrenadier-Division vom 10. Juni 1944 fälschlicherweise S S 
die Anmerkung, dass aus dem Ort mit Granatwerfern, , 
Maschinengewehren und Gewehren auf die deutschen Soldaten S 


x 


SS-Polizei- B 


_Kriegsverbrechen deutscher Soldaten zu vergleichen, die zB. in ® 


1: 7 EERE: 7 TERRE 


A LehrerInnen erwartet wurden. Ein Lehrer zeigte einleitend 8 
j einige Fotos aus dem Zeitraum der deutschen Besatzung und 


A immer noch thematisiert wird. Dennoch betonten sie im f 
| gleichen Atemzug, dass sie keinen Hass gegenüber den j 
| Deutschen empfinden würden — wir als Jugendliche trügen ihrer | 


| diese Reise ins Gespräch gekommen zu sein. Diese Haltung der 


Das Mausoleum der Gedenkstätte 

Mausoleum sind in einem vitrinenartigen Wandregal die 
exhumierten Schädel einiger ermordeter BewohnerInnen 
aufgebahrt — gerade der Anblick einer knappen handvoll von WER? 
Säuglings- und Kleinkindsschädeln veranlasste etliche unserer AS 
Gruppe, den engen Raum nicht richtig oder nur ganz kurz zu z? 

betreten. Auch hier beschlichen mich verschiedenste Gedanken, ê 
welche Schicksale sich wohl hinter den stumm vor uns 
ruhenden Knochen verborgen sein mochten. Wie im gesamten 
Verlauf dieser Reise war unser Zeitplan auch in Distomo sehr 
eng gesteckt, so dass uns leider nur wenige Minuten verblieben, x 
um die Atmosphäre, die dieser Ort der Mahnung ausstrahlt, auf 8 
uns wirken zu lassen. Im Anschluss an eine nur wenige ef 

Minuten andauernde Busfahrt besuchten wir das Gymnasium کل‎ 
von Distomo, in dessen kleiner Bibliothek wir bereits von einer 
Gruppe älterer SchülerInnen, dem Direktor und einigen 


erklärte auf Englisch die Hintergründe des auf den Bildern 
Dargestellten. Interessant war hierbei, dass etliche der Fotos 
Fälschungen seitens der Deutschen waren, die den & 
BetrachterInnen mit harmonisch wirkenden Bildern suggerieren & 
wollten, dass das deutsch-griechische Verhältnis während der ® 
Besatzung größtenteils gut war, die Deutschen Respekt vor der 
Geschichte und Kultur Griechenlands hegen würden und BS 
niemand der einheimischen Bevölkerung Hunger leiden müsse 
— alles Tatsachen, die keineswegs der Wahrheit entsprachen! In 
dem nun eher langsam einsetzenden Gespräch zwischen den 
SchülerInnen und unserer Gruppe, äußerten einige der 
griechischen Mädchen, dass das Massaker in Distomo auch ! 
heutzutage innerhalb ihrer Familien — verständlicherweise — 


Aussage nach ohnehin keine Schuld an den Verbrechen unserer | 
Vorfahren. Im Gegenteil — sie waren sehr erfreut, dass wir uns Be 
so intensiv mit diesem finsteren Thema zu beschäftigen 
gedenken und haben sich zudem sehr gefreut, mit uns über 


۳/۹ 


= A Abschlussfoto 


Versöhnung - ohne jedoch die auf uns lastende Verantwortung 
gegenüber der Geschichte zu vernachlässigen — wurde auch ın 


den kommenden Tagen von allen GriechInnen, mit denen wir in. 


Kontakt kamen, an uns herangetragen. Es gab keinen einzigen 
Î Fall, in dem wir beispielsweise mit Gefühlen des Hasses oder 


SS Rachegelüsten seitens der Einheimischen konfrontiert wurden. 
DM In meinen Augen ist dies eine sehr große Leistung — vor allem 


W nach all dem Leid, dem Elend und der Not, die deutsche 
Ei Truppen erst vor wenigen Jahrzehnten über einen großen Teil 
Si Griechenlands ausgesät haben. Als wir am Rande des 
Basketballplatzes vor der Schule uns zu einem gemeinsamen 
aufgestellt hatten, war die Stimmung 
untereinander schon fast freundschaftlich — ein schönes Gefühl! 
Um unsere Gruppe und unser Anliegen auch für die Zukunft in 


M Erinnerung zu wahren, schenkten wir den sympathischen. 


SchülerInnen Buttons, die ein zerschlagenes Hakenkreuz 
ji zeigten, und Emaille-Pins in Form einer Friedenstaube — 
Symbole für Frieden und Völkerverständigung, gegen Krieg 
und Faschismus! Im Anschluss an eine recht herzliche 
Verabschiedung führte uns unser Weg - natürlich wieder per 
Bus — zum Kloster Hosios Lukas. Es ist neben Da und Nea 


Das Kloster Hosios Lukas 
Moni eines der wichtigsten Klöster in Griechenland und ` 
befindet sich in der Nähe von Delphi in der Präfektur Böotien 
in Mittelgriechenland. Seit 1990 gehört es zur Liste des 
Weltkulturerbes der UNESCO. Bereits im zehnten Jahrhundert 
hatte der Eremit Lukas an der Stelle des heutigen Klosters eine 
Einsiedelei gegründet. Wohl noch zu Lebzeiten wurde eine der 
heiligen Barbara geweihte Kirche gebaut, die als Kern der : 
heutigen Panagia-Kirche fungiert. Das Zentrum des Klosters 
wird neben der Panagia-Kirche durch das Katholikon gebildet. 
Das Katholikon, die dem Lukas geweihte Hauptkirche aus dem 
Jahre 1011, ist eine rechteckige Kreuzkuppelkirche. Die 
schlichten Außenwände bestehen aus Ziegeln und antiken 
Steinquadern. Die Kirche wird von einer mit Fresken 
| ausgestalteten Kuppel mit einem Durchmesser von neun Metern 
3 überspannt. Bemerkenswert sind die Mosaiken aus dem elften 
Jahrhundert. Unterhalb des Katholikons liegt eine mit Fresken 
ausgestaltete Krypta mit dem Sarkophag des Lukas. Die 
kleinere und ältere Panagia-Kirche ist durch einen Säulengang 


d °: direkt mit dem Katholikon verbunden. Um die beiden Kirchen 2 
Er gruppieren sich das ehemalige Refektorium, das heute ein 8 


۱ kleines Museum beherbergt, der Glockenturm und die 


Wohntrakte der Mönche. Nachdem wir uns etwas in der | 
die einen herrlichen Ausblick auf dief 


Klosteranlage, di 
umliegenden Berge bot, umgeschaut hatten, wurden wir in 


SE einem kleinen im Obergeschoss eines der Gebäude von einem f 
der ganz in schwarz gekleideten Mönche zu Kaffee, Schnaps 6 


| und Süßigkeiten, die wie eine Mischung aus Kerzenwachs und 
| Seife geschmeckt haben, 


| gastfreundliche Herzlichkeit selbstverständlich gern an, bevor Ä 
| wir am frühen Nachmittag die Weiterfahrt antraten. Mit dem 8 


sich anschließenden Besuch von Delphi fand sich ein weiterer, 


Bš lassen wollte. Daraufhin wurde ich von Klaus, einem der 
eingeladen. Wir nahmen diese 89 


D Recht ist. Allerdings ist ein T-Shirt oder ein Patch etwas 


| von Korinth gelegen — gehört zu den berühmtesten Kultstätten 
3 Griechenlands. Im Altertum war es als Orakelheiligtum des 
9 Apollon in der ganzen griechischen Welt und darüber hinaus 
angesehen. Vom Heiligtum fällt der Blick auf der einen Seite in 2 
das 400 Meter tief eingeschnittene Tal des Pleiston-Baches, auf | 
f der anderen Seite liegt tief unten der silbrig-glänzende 
$ Olivenhain von Amfissa. Delphi galt den Menschen der Antike 
q als Mittelpunkt der Welt — als Göttervater Zeus einmal je einen 
£ Adler an beiden Enden der Welt aufsteigen ließ, trafen. sie sich 


rn verdrängte, die aber weiterhin als Priesterin eine wichtige Rolle 
spielte. Phytia war das Medium, das in einer Art Trance oder 
Rauschzustand die berühmten delphischen Orakel hervorstieß, 
de die Priester dann in verständliche Aussagen 
umzuformulieren versuchten. Dieser Weissagungen wegen 
3 suchten bis in die römische Zeit hinein Privatpersonen und 
3 offizielle Gesandtschaften Delphi auf. Durch den daraus 
d resultierenden Pilgertourismus, zu entledigende Orakel- 
Gebühren und Weihgaben kam Delphi zu ansehnlichem 
Reichtum. Da die Hilfesuchenden zuerst ihre Planungen, 


Ein Teil x een von oh 


2 3 Ängste und Hoffnungen, ihre Situation und Probleme darlegen 
è mussten, sammelten die Priester im Laufe der Zeit ein großes 
psychologisches und soziologisches Wissen an und waren 
demnach — besonders, was politische Vorgänge anging - stets 
bestens informiert. Aus diesem Grund heraus, war es den I 
Priestern möglich, in vielen Fällen als Mittler verschiedener 
| Parteien geschickt zu agieren, wodurch das Orakel sein f 
Ansehen weiter steigern konnte. Im Jahre 1891 wurde die Ñ 
antike Stätte von französischen Archäologen letztendlich 
freigelegt. Neben den direkt am Berghang zu besichtigenden 
| antiken Überresten — größtenteils verfallene Tempelanlagen — 
i befindet sich ein Museum, in dem eine große Bandbreite an 
2 Ausgrabungsstücken — angefangen bei riesigen Statuen über 
a Waffen und Schmuck bis hin zu den verschiedensten 
Alltagsgegenständen — besichtigt werden kann. Als wir vor den 
d Resten des ehemaligen Theaters dieses Areals noch ein 
SW Gruppenfoto geschossen haben, hielt Tobias, der in der letzten 
4 Reihe stand, spontan und ohne unser Wissen eine Flagge der 
: Linkspartei in die Kamera. In einer sich anschließenden 
i Diskussion beschwerte ich mich ausgiebig darüber, da dies auf 
besagtem Bild suggeriert, dass die gesamte Gruppe hinter der 
Linkspartei steht bzw. ihr gar angehört. Wir waren eine Gruppe, 
de sich aus AnhängerInnen der unterschiedlichsten 
linkspolitischen Gruppierungen zusammensetzte und aus x 
diesem Beweggrund heraus empfand ich das Zeigen der Fahne Š 
als politische Bevormundung, die ich mir absolut nicht bieten ? 


| Mitarbeiter von Frau Lötzsch, mit dem Argument konfrontiert, 
: dass sie ja auch nicht mit allen Aussagen, die Einige unserer 
Gruppe auf T-Shirts, Aufnähern und Buttons zur Schau stellten, $ 
KR konform gehen würden, was in meinen Augen ja auch ihr gutes 


Persönliches, das ich und sonst niemand anderes innerhalb der 


identifizieren kann. Tobias hat sich letztendlich entschuldigt 


j gesagt war mir besagter Tobias aufgrund seiner grenzenlosen 
d Arschkriecherei gegenüber Frau Lötzsch und 


Efi die sich darüber erstreckenden Gebirgsketten genossen, bis wir 
» mit dem Bus - teilweise durch beängstigend enge Gassen für 
solch ein riesiges Blechungetüm — nach Kalavryta weiterfuhren. 
Während der Fahrt vermittelte uns Damon einen guten 
a Überblick hinsichtlich der historischen Zusammenhänge der 
+ griechischen Geschichte. Unter anderem passierten wir auf 
ز‎ unserem Weg die Rio-Antirio-Brücke, die das auf dem 


= westgriechischen Festland gelegene Antirio mit Rio im N 


Nordwesten des Peloponnes in der Nähe von Patras verbindet. 


Zimmer in einem recht nobel wirkenden Hotel. In einem nahe 
gelegenen Restaurant stillten wir anschließend unseren Hunger, 


2 begrüßt hatte. Während des Essens unterhielt ich mich mit 


Einlasspolitik in der Diskothek Gopark in Herford, von der 


4 seiner Freunde des nachts ein riesiges Transparent am Parkhaus 
d besagter Location. Auf dem Banner, welches über zwei Stunden 
dort hing, bevor es entdeckt wurde, war der abgewandelte 
Werbeslogan der Diskothek - 
ğ Erlebniswelt Herford“ — zu lesen. Die Aktion fand in der Presse 
derartig Anklang, dass selbst der WDR einen Bericht im 
Fernsehen darüber ausstrahlte und somit über das 
allgegenwärtige Problem der rassistischen Selektion am Einlass 


Si vieler Diskotheken informierte. Als Begründung für den ` 
verwehrten Zutritt bekommt Adriano oftmals das Argument ® 


۱ aufgetischt, es habe in der Vergangenheit immer wieder Ärger 
D mit AusländerInnen gegeben. Tja, wenn das so ist, dann 
plädiere ich für ein allgemeines Besuchsverbot für alle 
Deutschen auf sämtlichen Dorf- und Stadtfesten! Nach dem 


eingeladen, 


Schnaps nach dem anderen eingeladen, wodurch sich 


2 kulturell noch etwas aufzupeppen, gab David aka Holger 


® Stimme bereits nach diesem Track recht strapaziert gewesen zu 
A sein schien, musste er es bei diesem einen Stück belassen. Im 


ai Laufe des Abends lernte ich noch Kostas kennen, der schon SW 
d etwas älter ist, einen kleinen Laden in Kalavryta unterhält und § 


wie auch ich dem Punk verfallen ist. Also vereinbarten wir, 


Gruppe an mir — und zwar nur mir — trage. Eine Fahne hingegen | 


NEEN ¥ Nachdem wir uns beim Frühstück im Hotel für die Ereignisse x` 


WS des anstehenden Tages ausreichend gestärkt hatten, holte uns # 
der Bürgermeister Kalavrytas pünktlich im Foyer unserer 4 


nachdem uns der Bürgermeister von Kalavryta freundlich 


und das Bild wurde meines Erachtens nach gelöscht. Nebenbei | 


E seinem $ 
age unreflektierten Verhalten gegenüber der Linkspartei — getreu B 
RW dem Motto „Die Partei hat immer recht!“ - von Anfang an ۴ 
BI absolut unsympathisch. In Delphi selbst haben wir gut zu j 
kon Mittag gespeist und die wunderschöne Aussicht auf das Tal und و‎ 


Die im Jahre 2004 fertiggestellte Brücke ist die zweitlängste e vg, eeh ag 
SÉ Schrägseilbrücke der Welt. Als wir den kleinen Ort Kalavryta BR Ausschlaggebend für die Gräueltat der faschistischen Truppen 


erreicht hatten, bezogen wir wie gewohnt erst einmal die R s : ) E 
8 Ë ۱ unter Führung von Kapitän Sfakianos Aretakis zwischen dem 8 


| 16. und 18. August 1943 in der Schlacht von Kerpini gelang, Dez 
83 deutsche Soldaten sowie drei Verwundete in der Bergregion Be 1 
von Kalavryta in ihre Gewalt zu bringen, die unter der fünften 6 
Kompanie des Jägerregiments 749 unter Oberleutnant Schober WË 
angehörten. Die deutschen Gefangenen wurden nach Kalavryta a 
ch gebracht, wo sie über Nacht in der örtlichen Grundschule E 
d eingeschlossen wurden. Die Verhandlungen bezüglich der 


a auch Adriano konstant offe efestigten er und einige x e 
ی وتو وت‎ š Befreiung der Deutschen dauerten die nächsten Tage an, 


„Go home - rassistische % 


Abendessen hatten uns einige ortsansässige Jugendliche, die % 
wie wir politisch ähnlich engagiert sind, in eine kleine Bar $ 
in der wir mit ihnen über die Situation der B 
Arbeiterschaft in Griechenland im Rahmen der Finanzkrise H 
diskutierten. Zu den Klängen recht guter Musik — darunter # 
AC/DC, Iggy Pop oder Dead Kennedys — wurden wir auf einen | 


< 


persönliche Gespräche ganz von selbst ergaben. Um den Abend B 


: SS 


H wirkenden Haus, welches bereits im 14. Jahrhundert erbaut 
worden war und in dessen Obergeschoss wir uns zu einer | 
9 Gesprächsrunde versammelten, die sich inhaltlich mit dem von 
deutschen Truppen an der männlichen Dorfbevölkerung ie: 


Adriano über jene Aktion seinerseits, die es ihm ermöglichte, d 
an dieser Reise teilzunehmen. Aufgrund der rassistischen * 
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angenehmen Unterkunft ab. Er führte uns zu einem klobig 


verübten Massaker in Kalavryta beschäftigen sollte. Begleitet 


f wurden wir hierbei von dem deutschen Historiker Eberhard 
Rondholz, der uns währenddessen als Dolmetscher diente und | 


auch in den folgenden Tagen noch an unserer Seite weilen 
würde. Einleitend erklärte uns der Bürgermeister schließlich, 


dass seine eigene Mutter erst 16 Jahre alt war, als dieses W 
Ë schreckliche Schicksal die kleine Ortschaft ereilte, durch das sie 2% 
= an einem einzigen Tag vier Familienangehörige verloren hatte. 
$ Er selbst gehört zu der ersten Männergeneration, die in 


Kalavryta nach dem Massaker geboren wurde. 


war die Tatsache, dass es griechischen Partisanen der ELAS 


blieben jedoch ergebnislos. Am 25. November verfasste und 


4 unterschrieb der kommandierende General der 117. Jäger- 


Divison Karl von Le Suire letztendlich den Befehl für das 
„Unternehmen Kalavryta“, mit dem er unter anderem 
beabsichtigte, das verletzte Selbstbewusstsein 


| Unbesiegbarkeit bei seinen Soldaten wieder zu stärken. Am 5. 


a Dezember begann die Durchführung des Vorhabens, indem von ge 
رد‎ fünf verschiedenen Städten des Peloponnes aus schwer zs 
vorher Q 
festgelegten Route in Richtung Kalavryta in Marsch gesetzt SSK 


bewaffnete Truppen auf einer strahlenförmigen, 


wurden. Daraufhin erschossen die Partisanen am 7. Dezember 
an der Stelle Magerou im Helmosgebirge ihre Geiseln. Bereits 


, einen Tag später erhielten die deutschen Truppen per Funk den 

Si Befehl, als „Vergeltungsmaßnahme“ die Dörfer Kerpini, Rogoi, # 
Zachlorou, Souvardo und Vrachni sowie das Kloster Mega 8 
J Spileon niederzubrennen und die männliche Bevölkerung zu 
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und die 8 
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erschießen. Um ihre Kriegsverbrechen zu begründen und zu ۵ 


rechtfertigen, beriefen sich die deutschen Truppen auf die 


Anordnungen von Vergeltungsmaßnahmen von Keitel, dem Ë 


Chef des Oberkommandos der Wehrmacht. Dem ersten 


; Racheakt fielen im Kloster Mega Spileon auf dem Weg in die 


ef 


OW Burner seinen absolut genialen Song „Our streets“ zum Besten. ۴ 
Da jedoch leider kein Mikro vorhanden war und Davids W 


dass ich am nächsten Tag in seinem Geschäft vorbeischauen 8 


E sollte, damit er mir einige coole Bands aus Griechenland auf B 


s CDR brennen konnte. Da ein kleines Bier in jener Kneipe satte S in. von Koesini z Saben an“ E Dee SEE 
2 H vier Euro kostete, zogen wir es nach einiger Zeit vor, unsere En H Si , 
SR Biervorräte bei einem kleinen Kiosk aufzustocken und uns die 8 i dhe ; و‎ 
EGR opt dem Platz'vor.der Kirche! Kala vrytas noch I sowie Futter für die Tiere und folgten damit systematisch ihrer 
3 Ca geplanten Taktik der Täuschung, damit sie das Vertrauen der 
en BewohnerInnen gewinnen würden und diese die Stadt nicht 


4 verließen. Durch das Plündern und Niederbrennen einzelner ES: 


2 etwas um die Nase wehen zu lassen. Als es uns allmãhlich zu 


E kühl wurde, verlagerten wir den Ort des Geschehens auf unser 
© Zimmer und werteten gemeinsam mit einem großen Teil 09 
unserer Gruppe noch bis in die späten Nachtstunden die ۴ 


j Geschehnisse dieses Tages aus. 


` r= D r= 


kleine Stadt 17 Kinder und Mönche im Alter von 14 bis 88 
Jahren zum Opfer Am Vormittag des 9. Dezembers 
marschierten motorisierte deutsche Truppen von Patras aus 
sowie die von Aigio anrückenden Fußtruppen in Kalavryta ein. 


Als die Deutschen den Ort betreten hatten, versammelten sie Se See 


alle männlichen Bewohner auf dem zentralen Platz der Stadt. 
Ebersberger — der Kommandierende des „Unternehmens’ 


Kalavryta“ hielt eine kurze Rede, die der pensionierte 
Grundschulinspektor Theodoros Papavassiliou übersetzte, und 


versprach, dass sie die EinwohnerInnen verschonen würden, da re, 
ihr einziges Ziel sei, nach den deutschen Gefangenen des ۵۸۰ 


vertreiben. Dann verlangten sie Lebensmittel für die Truppen 


Häuser — so z.B. des Se Doch ies: in dem angeblich SÉ 


e 
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Handgranaten gefunden worden seien — und das Erschießen 
einiger „verdächtiger‘ Personen zeigten die Deutschen jedoch 
bereits in den darauf folgenden Tagen ihr wahres Gesicht. 


Schon am 10. Dezember gab Le Suire, der Kommandant von ۴ 
| Aigio, den Befehl, in Kalavryta alle Männer zwischen 13 und E 
ها‎ 80 Jahren erschießen zu lassen. In der Nacht zum 13. Dezember f 
i teilte Ebersberger seine Soldaten in vier Gruppen ein. Die erste W 
= Gruppe, die zum Großteil aus österreichischen Nazi-Soldaten 8 

ar bestand, wurde von Oberjäger Willibald Akamphuber befehligt, ۵ 
der perfekt Französisch sprach. Am Erschießungsplatz redete er W 


mit dem Französischlehrer Konstantinos Athanassiadis und 


a versicherte ihm bei seiner militärischen Ehre (!), dass niemand ۱ 


exekutiert werden würde. Die Aufgaben der zweiten Gruppe 
waren es, die Jungen und Männer zu dem amphitheatralischen 


a Platz oberhalb von Kalavryta zu führen, zu dem im Halbrund | 


ig ansteigenden Feld von Kapi und aus Sicherheitsgründen die 
d umliegenden Anhöhen zu bewachen. Die dritte Gruppe sollte 
d die Stadt plündern und alles in Brand setzen. Die vierte und 
damit letzte Gruppe war damit beauftragt, die abgeriegelte 


Grundschule zu beaufsichtigen, in denen die Frauen und Kinder P 
Nachdem die $ 
StadtbewohnerInnen am nächsten Tag durch das alarmierende | 


der Stadt eingesperrt sein würden. 


Läuten der Kirchenglocken aus dem Schlaf gerissen und mit 
einer Decke und etwas Brot zur Grundschule beordert wurden, 


$a erfolgte im Flur und auf der Eingangstreppe jenes Gebäudes die 


۱ Trennung der Frauen und Kinder von den über 12-järhigen 
Jungen und erwachsenen Männern. Mit den weggesperrten 


Frauen und Kindern hatten die Deutschen gegenüber den zu ۱ 


| erschießenden Männern ein starkes Druckmittel, falls diese auf 
den Gedanken kommen würden, Widerstand gegen die Besatzer 
f leisten zu wollen. Zudem war es den Soldaten somit möglich, 


BE ungestört vom Schreien, Weinen, Flehen und Bitten der Frauen 


und Kinder ihren Massenmord durchzuführen bzw. in aller 
Ruhe die Stadt zu plündern und niederzubrennen. Als auch die 
Grundschule Feuer fing, schlugen die darin Gefangenen die 
Scheiben ein und retteten sich voll panischer Angst ins Freie, 
wobei in all der Hektik eine ältere Frau zu Tode getrampelt 
wurde. Begleitet von einigen Drohgebärden und 
Gewehrkolbenschlägen der deutschen Soldaten ergriffen die 
verängstigten Frauen und Kinder rasch die Flucht. Am 
Berghang oberhalb des Dorfes wurden zuvor die gefangenen 
Jungen und Männer durch lange Maschinengewehrsalven und 
anschließend einzeln erfolgte „Gnadenschüsse“ gnadenlos von 
den deutschen Soldaten ermordet. Dennoch überlebten 13 der 
Opfer jenes Massaker, da sie von den Deutschen bereits für tot 
gehalten wurden. Die genaue Opferzahl von Kalavryta ist bis 
heute unbekannt. Die Nazis hatten ihren Berichten zufolge 695 
erschossene GriechInnen im Verlauf des „Unternehmens 
Kalavryta“ gemeldet. Die GriechInnen hingegen gehen bis 
heute von einer weitaus größeren Zahl von Toten aus — ihre 
# Quellen sprechen von 1400 bis 1900 Opfern! Dass gerade die 
$ Ortschaft Kalavryta diesem Massaker zum Opfer fiel, war kein 


¥ Zufall. Einerseits operierten große Partisanenverbände in den 


unzugänglichen Bergen von Kalavryta, im bergigen Gebiet von 
= Aigialeia — der Umgebung von Aigio — und im Territorium von 
SS Patras. Diese drei. Knotenpunkte bildeten ein Dreieck, das als 
A das gefährlichste des griechischen Widerstands angesehen 
wurde und demnach aus deutscher Sicht unbedingt zu 
bekämpfen war. Andererseits ließen sich die Deutschen von der 
irreführenden Nachricht leiten, dass die alliierten Streitkräfte 
f eine Landung auf dem süd-westlichen Peloponnes planten. Da 
$ die Deutschen also eine mögliche operative militärische 
Verbindung zwischen den Alliierten und den Kräften des 


= Widerstands unterbinden wollten — Kalavryta wäre aufgrund 
Gë seiner Lage hierfür der ideale militärische Knotenpunkt 


gewesen —, entwarfen sie den militärischen Plan für das 
„Unternehmen Kalavryta“. In Kalavryta fand — im Verhältnis 
Î zwischen EinwohnerInnen- und Opferzahl — das größte 
Massaker auf griechischem Boden während des Zweiten 
Weltkriegs statt. Insgesamt waren 85 griechische Dörfer und 
A Städte von diesem Schicksal betroffen, deren VertreterInnen im 


E: <. 


$) 


A Jahre 
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2000 ein Netzwerk zum Gedenken an jene 


Kg Kriegsverbrechen ins Leben gerufen haben - fünf dieser 
d Verbrechen wurden von 


italienischen bzw. bulgarischen 


Truppen begangen, 80 Massaker sind deutschen Truppen E"? 


zuzuschreiben. Die Besatzungstruppen verfolgten somit das 


f Ziel, den griechischen Widerstand zu brechen - so sollten 


beispielsweise für jeden getöteten deutschen Soldaten 100, für 


f jeden verwundeten deutschen Soldaten 50 Angehörige der 
„ Zivilbevölkerung ermordet werden. Eberhard Rondholz hat in 


seinem Dokumentarfilm „Unternehmen Kalavryta“ von 1982 
all die furchtbaren Geschehnisse jener November- 


anschließend angesehen haben, bevor ein Mitglied des 
Nationalrates in einer kurzen Rede noch einmal auf die bereits 


ji erwähnten Forderungen Griechenlands gegenüber Deutschland 


eingegangen ist. Der Gesprächsrunde schloss sich ein Besuch 


i im Stadtmuseum an, welches sich in zwei Hauptbereiche 


gliedert. Der erste Teil der Ausstellung beschäftigt sich mit dem 


d Leben in Kalavryta vor dem Zweiten Weltkrieg und der 


deutschen Besatzung; in der zweiten Hälfte werden 


weiterführend eben jener Zeitraum und natürlich ganz speziell | 


das hier stattgefundene Massaker thematisiert. Während wir 
aufmerksam all die Ausstellungsstücke und Dokumente 
besichtigten, die teilweise von der deutschen Wehrmacht 
stammten, wurden unsere Eindrücke durch die sehr 
ausführlichen Erklärungen seitens des Bürgermeisters 
hervorragend komplettiert. Der letzte, sehr große und der 
emotionalen Wahrnehmung wegen bewusst auf eine wesentlich 


niedrigere Temperatur herabgesetzte Raum des Museums war 8 


den Opfern des Massenmordes gewidmet. An der linken Wand 
waren — entweder durch ein Foto, insofern eines vorhanden 
war, bzw. mit Hilfe eines silhouettenhaften Schattenbildes — 
sämtliche Opfer des hier begangenen Massakers aufgereiht — 
wie schon in Distomo ein grausamer Anblick, der uns alle sehr 


nachdenklich gestimmt hat. Mittels eines Beamers wurden sich | 


abwechselnde Bilder, die Kalavryta nach der Zerstörung durch 
deutsche Truppen zeigen, an die gegenüberliegende Wand 
projiziert. In der Mitte des Raumes lag — durch eine Glasvitrine 
geschützt — auf einigen alten Holzbohlen, die ehemals im 
Fußboden der erwähnten Grundschule eingearbeitet waren, eine 
blutrote Hakenkreuzfahne. Der Anblick der Flagge irritierte 
mich im ersten Moment. Kurze Zeit später wurde uns jedoch 
erklärt, dass die am Boden liegende Fahne den Zusammenbruch 
des Nationalsozialismus und die darunter hervorschimmernden 
Holzbretter den Fortbestand griechischen Lebens und 
griechischer Kultur symbolisieren würden. Per Bus fuhren wir 
nun zu jenem Berghang in der Nähe Kalavrytas, an dem 1943 
wurden Eine große 


SER BERKER 


۸0 ا 


enkstätte in Kalavryta 


Gedenkstätte, die sich aus mehreren breiten Betonpfeilern B 


zusammensetzt, auf denen die Namen aller betroffenen Opfer 
zu lesen sind, erinnert nun schon seit vielen Jahren an die 


und DA < 
| Dezembertage des Jahres 1943 zusammengefasst, den wir uns H 


faschistischen Morde. Auf dem Gipfel des kleinen Hügels IE 


thront ein mahnendes, weißes Kreuz, unter dem in großen, aus 8 


ebenfalls weißfarbigen Steinen gelegt, das Datum jenes 


0 
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Massakers - der 13. Dezember 1943 — auch aus vielen hundert 


Lötzsch zum Gedenken eine rote, oben und unten mit goldenen 


SÉ Schritte herantrat und las, was zuvor auf die Schärpe in 
M ebenfalls goldenfarbigen Lettern gedruckt worden war, 


WW überkam mich innerlich eine ungehörige Wut. Auf der Schärpe 8 


5 war lediglich „Die Linke im deutschen Bundestag“ zu lesen. 
Frustriert und ohne mich ernsthaft mit dem Gedenken an all die 


A zu Zögern zurück zum Bus. In einer noch am gleichen Abend 
stattgefundenen Reflexionsrunde erklärte ich allen anderen 
ReiseteilnehmerInnen, dass ich der Ansicht bin, dass wir eine 


PNN solche Schärpe hätten als geschlossene Gruppe niederlegen und | 


MA demnach gemeinsam darüber abstimmen sollen, was auf ihr 
à letztendlich zu lesen sei. Ich bin wirklich sehr froh, dass die 
x Linkspartei derlei Bildungsfahrten organisatorisch wie auch 
finanziell ermöglicht. Dennoch gibt ihr diese Tatsache noch 


Kä TeilnehmerInnen, die allesamt aus den 
Zusammenhängen stammen, hinweg derartig wichtige Dinge zu 
entscheiden. Mein sich anschließender Kritikpunkt, dass ich es 


Æ abgewehrt, dass auf der für mich nicht zu sehenden Rückseite 


a ich den Zusatz der Linkspartei als fehl am Platze. Während der 
yg Rest unserer Gruppe in Kalavryta zu Mittag aß, schlenderte ich 
wä - innerlich immer noch äußerst aufgebracht — durch die 
sonnenlichtdurchfluteten Straßen der kleinen Ortschaft, auf 
denen sich viele kleine Tourismusgeschäfte aneinanderreihten. 
J Nachdem ich in einem jener Läden zwei CD-Rohlinge gekauft 
| hatte, suchte ich das Geschäft meines am Vortag neu 
gewonnenen Freundes auf. Nach einer herzlichen Begrüßung 
brannte er mir auf einen der beiden Silberlinge diverse 
griechische Punk-Bands und Hip Hop-Acts, während ich mich 
J in seinem Laden nach einigen kleinen Geschenken für Jana 
umsah und schließlich auch fündig wurde. Zum Abschluss gab 
er mir noch den Tipp, in Athen der Villa Amalias einen Besuch 
abzustatten. Als ich in unserem später bezogenen Hotel in 
Athen via worldwide web auf die Homepage jenes Squats stieß, 
war diese komplett auf Griechisch, so dass ich leider keine 
dazugehörige Adresse ausfindig machen konnte, womit mir der 
Besuch letztendlich verwehrt blieb. Nachdem ich zu dem 
Restaurant zurückgekehrt war, verputzte ich noch schnell einen 
| Salat, bevor wir kurz zu unserer Bleibe zurückkehrten, all unser 
Gepäck im Bus verstauten und erneut nach Athen aufbrachen. 
dä Auf der Fahrt durch die kurvigen Berglandschaften 
SN Griechenlands habe ich etwas geschlafen, da das kontinuierlich 
= in einem sehr straffen Zeitplan verfolgte Programm sowie die 
RW lange in die Nacht reichenden Gespräche in Begleitung des ein 
Î oder anderen Bieres am Abend allmählich an meinen Kräften 
D zu nagen begannen. Als wir die Hauptstadt schließlich erreicht 
det und wiederum jenes Hotel bezogen hatten, in dem wir bereits 
E unsere erste Nacht in Griechenland verbracht haben, erwartete 
Î uns ein Treffen mit Mitgliedern des Nationalrates sowie des 
H ehemaligen griechischen Widerstands. Demnach fuhren wir per 
Î Bus an den Rand dieser riesigen Metropole, die ganze vier 
Î Millionen EinwohnerInnen fasst! In dem einstöckigen 
Î Restaurant hatten sich bereits unsere sichtlich in die Jahre 
SC gekommenen, aber geistig wie körperlich immer noch sehr 
SR tough wirkenden GesprächspartnerInnen eingefunden. Unter 
Sé ihnen befand sich auch Manolis Glesos, der auch bei unserer 
Ankunft am Flughafen zugegen gewesen ist. Der am 9. 


e einer der führenden Köpfe innerhalb des Nationalrats. Nachdem 


1938 Mitglied einer antifaschistisc 
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Metern Entfernung deutlich sichtbar ist. Im Rahmen unserer ñ 
Andacht legten wir erneut eine Schweigeminute ein, bevor Frau $ 


Fransen umsäumte Schärpe niederlegte. Als ich jedoch einige g 


DN hier erschossenen Opfer beschäftigen zu können, lief ich ohne 8 
| Truppen kämpfen zu können. Er wurde jedoch aufgrund seines ¿K Š 
jungen Alters abgelehnt und arbeitete fortan für das griechische ۴ 


lange nicht das Recht, über die Köpfe der jugendlichen 9 
verschiedensten E 


zudem für mehr als pietätlos ansehe, auf der Schärpe mit keiner ی‎ 
Silbe die Opfer zu würdigen, wurde mit dem Argument į 
(!) der Schärpe der Slogan „Wir gedenken der Opfer des f 


Faschismus“ gestanden hätte. Mit dieser Aussage hätte ich mich | 
natürlich ohne Probleme einverstanden gezeigt, doch empfand š 


September 1922 in dem Dorf Apiranthos geborene Manolis ist oe 


| er mit seiner Familie 1935 nach Athen übersiedelte, war er seit 8 
hen Gruppe, die sich an a 


E einem Athener Gymnasium gebildet hatte. Im Herbst des Jahres 
sind die Angehörigen jener Gruppierung der 


g griechischen Volksbefreiungsarmee (ELAS) mitgearbeitet. Hier | 
übernahm Manolis politisch-ideologische sowie 
d organisatorische Aufgaben, war jedoch auch am bewaffneten 
-‘ Kampf beteiligt. Zu Beginn des Zweiten Weltkrieges wollte 


albanischen Front gegen die dort stationierten italienischen 


Rote Kreuz. Zudem engagierte er sich aufopferungsvoll wie 


Besatzung. So kletterte er zusammen mit seinem Freund 
۲ Apostolos Santas am 30. Mai 1941 auf die Akropolis, um die 


| zu hissen. Diese äußerst gefährliche Tat wird als erste 
= Widerstandsaktion auf griechischem Boden gegen die deutsche 


zu setzen. Am 24. März 1942 wurde er von deutschen Truppen | 
gefangen genommen, gefoltert und 


in Gefangenschaft — diesmal fiel er in die Hände von 3 
ItalienerInnen — und musste drei Monate im Gefängnis 
NW zubringen. Weitere siebeneinhalb Monate Gefängnis hatte er zu 
verbüßen, nachdem ihn griechische Nazi-Kollaborateure gefasst | 
hatten. Am 21. September 1944 konnte er schließlich fliehen. 
Auch nach dem Zweiten Weltkrieg rissen seine politischen 
Aktivitäten keineswegs ab — so war Manolis Glesos Mitglied 
des griechischen und sogar des Europaparlaments. Zudem ist er 


Vergangenheit, der Gegenwart wie 
sozialen Frage und wurde — zumeist von den anwesenden š 
GriechInnen — sehr hitzig geführt. In derartigen Momenten 
machten uns die fehlenden Sprachkenntnisse unsererseits einen 


gewaltigen Strich durch die Rechnung — nur zu gern hätten wir 


ziehenden Diskussion überreichte Manolis jedem der 
ReiseteilnehmerInnen das 


welches er zudem noch für uns an einem kleinen Tisch im + 


wie auch deutscher Sprache verfasste Werk setzt sich — wie der 
Titel unschwer erahnen lässt mit der deutschen 
Besatzungszeit Griechenlands sowie den damit einhergehenden 
Verbrechen auseinander. Uns wurden jeweils gleich zwei. 
Exemplare des Buches mit der Bitte ausgehändigt, eines davon 


die auf griechischem Boden begangenen wurden, erfahren. 
Nach dem Abendessen kehrten wir zum Hotel zurück, um die. 
Erlebnisse und unsere darauf bezogenen Eindrücke in einer 
weiteren, bereits angesprochenen Reflexionsrunde auszuwerten. 


wir den uns beschäftigenden Gefühlen gehörig Luft gemacht 8 
hatten, besorgten wir uns einige Biere und erkundeten ausgiebig 
die nähere Umgebung, wobei sich auch das ein oder andere sehr 
unterhaltsame Gespräch untereinander ergab. Letztendlich 
D versackten wir jedoch wieder auf unserem Hotelzimmer, um B 
hier unsere begonnenen Debatten bis in die 
Nachtstunden hinein fortzusetzen. 


Ë der Panhellenischen Jugendorganisation (EPON) und in der & 


$ Manolis der griechischen Armee beitreten, um an der we: 


oben bereits angedeutet im Widerstand gegen die faschistische 86 5 


a Hakenkreuzfahne, die nach der Einnahme Athens seit dem 27. 8 Ki { 
H April 1941 auf diesem zentralen Platz wehte, herunterzuholen EE 
und unter Einsatz seines Lebens die griechische Nationalflagge Stas: 


Okkupation angesehen und sollte alle anderen GriechInnen Z SEN 
dazu ermutigen, sich gegen die Besatzungsherrschaft zur Wehr RSE 


litt daraufhin an KS 
Tuberkulose. Am 21. April des gleichen Jahres geriet er erneut SW 


nach wie vor Präsident des Griechischen Nationalkomitees für 8 
die Entschädigungsforderungen an Deutschland. Die sich nun Gi 
anbahnende Diskussion beschäftigte sich inhaltlich mit der See 
auch möglicher ës 
Zukunftsperspektiven des antifaschistischen Kampfes sowie der Sr 


verstanden, was außer dem, was Damon uns hastig übersetzte, W 
noch debattiert wurde. Nach dieser sich sehr in die Länge VK 


„Schwarzbuch der Besatzung“, ۵ 


hinteren Bereich des Restaurants signierte. Das in griechischer 8 


» in Deutschland an eineN FreundIn weiterzuverschenken, damit B E 
: möglichst viele Menschen von den faschistischen Gräueltaten, P 


David kritisierte beispielsweise, dass ihn das unaufhörliche 8 5 ۱ 
Schießen von Fotos — vor allem während den Schweigeminuten be 
an den von uns besuchten Gedenkstätten — sehr störe. Nachdem 8 


späten 5 
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` Als ich letztens an einem recht depressiven Sonntag seit 
f langem die Glotze wieder einmal einschaltete, 
۸ "und so auf die Nachrichten stieß, wurde mensch 
a mitgeteilt, dass die Lebensmittelpreise erneut steigen 
9 sollen. Sauerei ja klar, vor allem, wenn man sich vor 
— Augen führt, dass durch steigende Mieten, 
Ei Preiserhöhungen im öffentlichen Personennahverkehr 
~ und Sozialabbau an allen Enden vorherrscht, ist es 

meines Erachtens wichtig, an den Punkten 
nag Lebensmittelproduktion und Vermarktung 
FA Kapitalismuskritik anzubringen. Da durch die 

E Überproduktion von Lebensmitteln und vom 
Verbraucher geforderte größtmögliche Auswahl, eine 
solche Masse an Ware entsteht, ist es für viele kaum 
möglich, ihren kompletten Bestand an den 
Konsumenten zu verkaufen. Also müssen die Waren, 
welche trotz heruntergesetzten Preisen nicht verkauft 
werden, (was meistens Markenprodukte und 
preisreduziert immer noch teuer sind) im Müll landen. 
Das nicht nur Artikel mit abgelaufenem 
Mindesthaltbarkeitsdatum im Container landen, ist den 
meisten Leuten kaum bewusst. Da werden eingedrückte 
Konservendosen Obst und Gemüse mit leichten 
Druckstellen oder kaum beschädigte Getränke 
P weggeworfen. Rechtlich gesehen kann das Containern 
| kaum strafrechtlich verfolgt werden. Meist wird von 

den zuständigen SicherheitsfaschistInnen ein 
1 سے‎ Hausverbot ausgesprochen, bevor es zur Anzeige 


kommt. Wenn sich die ansässige Supermarktleitung 
hartnäckig zeigt, kann es schon sein, dass es zur 
Anzeige wegen Diebstahls kommt. Meist aber werden 
solche Verfahren wegen zu geringer Schwere 
eingestellt. In meiner derzeitigen Lebenssituation bin 
ich nicht auf das Containern angewiesen, habe es 
sozusagen “nicht nötig“, bin aber der festen politischen 
Überzeugung, dass so einerseits ein Bewusstsein der 
Menschen geschaffen werden kann, sich mit solchen 
Themen zu beschäftigen und es möglich ist, kostenlos 
an die meines Erachtens völlig überteuerten 
Lebensmittel heranzukommen. Des Weiteren ist 
Containern ein Schritt zur Selbstorganisation, welche 
sich so auf andere Lebensbereiche übertragen lässt, 
nämlich wo Überproduktion & Überfluss vorherrscht 
Gegenstrategien zu entwickeln und umzusetzen. 
Konsumgesteuerte, gehirnamputierte 
Deutschländerwürstchen gibt s zuviel! Don..t be one! 


x D.i.y. or die! 
Hî Container geschichten... 


Als ich an einem recht sonnigen Nachmittag durch Aue 
schlenderte, stieg es mir in den Kopf, einen kurzen 
Abstecher zum nahe gelegenen Penny-Markt zu starten. 
Gedacht, getan! Bei der Tonne angekommen, fing ich 
an, eifrig nach verwertbarem Material zu ee 
Mein Herz schlug höher als ich 8 bis 10 ungeöffnete 


p” 


Rsinnvolle „Müll-V 


Deutschland ein Gesetz gäbe, welches besagt, dass 
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Chips-Tüten aus der Tonne zog, meine Freude wurde gë 
sogleich getrübt, da sich zu meiner Linken schnellen ` 
Schrittes eine Penny-Markt-Angestellte näherte, als ۴ 
Verstärkung die Fleischerfrau aus dem benachbarten 

Geschäft. Wutentbrannt schrie sie mich an, ich solle SS 
mich verpissen, der Müll gehöre dem Penny-Markt und mg 
sie hätten für solche Penner wie mich nichts übrig. اسب‎ 
Während sie mich anschrie, quollen ihre Augen 8 
ungewöhnlich weit nach außen. Hinter ihr stand die 
Fleischerfrau, welche eine gewisse Duckstellung eg 
eingenommen hatte. Diese Situation irritierte mich fF 
leicht und ich beschloss, den Ort des Schauspiels zu 8 
verlassen. Ich nahm also die Chips-Tüten unter den 


und erklärte der aufgedrehten Angestellten, dass 
ich gehen wolle, da sie meinen Erklärungen, dass es in 


JC ۸ 


Müllverwertung vor Müllentsorgung kommt, mit einer us 
vorbildlich deutschen Ignoranz entgegentrat. Nun ja, 
schnellen Schrittes schlängelte ich mich seitlich an ihr Be 
vorbei. In diesem Moment sprang sie auf mich zu und 
riss mir einige Chips Tüten vom Arm. Mit einer solchen 
Vorgehensweise hatte ich nicht gerechnet und war ` 
dementsprechend überrascht, als sie auch versuchte, die تن‎ 
restlichen Chips Tüten zu erhaschen. So dachte ich mir, 
es wäre nicht sehr sinnvoll, die übrig gebliebenen Tüten 
mit körperlicher Gewalt zu verteidigen, da der Lohn 
eindeutig zu gering wäre. Also übergab ich den Rest der 
wild vor sich hinzeternden, Einzelhandelsfachfrau und 
gab ihr zu verstehen, dass einiges an Hohlräumen in 
ihrem wahrscheinlich an Gehirnzellen gering 
durchlaufenen Kopf zugenommen hätte. Nun ja u 
ist ja auch noch ein Tag. 


N 


Cheers! Maxe 
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welches auf den amüsanten Namen „Stuttgarter 
Scheißhaus-Journal im Berliner Exil“ hört vor 
etlichen Monaten via E-Mail mit der Frage an mich 
herantrat, ob ich nicht Interesse hätte, an einem Buch 
über die Entwicklungsgeschichte der Punk-Bewegung 
in Deutschland mitzuwirken, staunte ich erst einmal 
nicht schlecht. Dieses Angebot klang einfach zu 
verlockend, um es mir nichts dir nichts auszuschlagen. 


— 


Über den daraufhin eingerichteten E-Mail-Verteiler, in 


dem sich neben mir auch solch alte Szenehasen wie 
Arvind Batra (Pinhead-Fanzine), Mario Gafert (u.a. 
Frontmann der Punk-Kapelle Risikofaktor), der bereits 
erwähnte Andreas Kuttner, The Meia (u.a. Kanal- 


f Kultur-, Der Tiefschlag- und Suburbia-Fanzine) oder 


Yvy Pop (u.a. Sängerin bei M.D.W., The Bambams, 
Porno Holocaust, Heroins und Popzillas) tummelten, 
wurde kurz und bündig abgeklärt, wer welchen Part 
unseres größenwahnsinnigen Monumentalwerkes in 
Angriff nehmen würde. Da meine Wenigkeit unter all 
diesen sehr umtriebigen Gestalten der einzige ist, der 
auf real-sozialistischem Boden das Licht der Welt 
erblickt und seitdem fortwährend in der „Zone“ sein 
Dasein verbracht hat, erschien es uns allen nur als 
logisch, wenn ich mich dem Kapitel des DDR-Punks 
widmen würde. Nebenbei gesagt beschlich mich zudem 
die Vermutung, dass ich mich innerhalb unseres 
AutorInnenkollektivs bislang am intensivsten mit dieser 
Punk-Epoche auseinandergesetzt habe, wie diverse 
Artikel in den vorangegangenen Ausgaben dieser 
Schundliteratur hier wohl beweisen dürften. Dank der 


į gelungenen „Ostpunk! Too much future“-Kampagne, 


die neben einer Ausstellung und einem dazugehörigen 


Als Andi - seines Zeichens Erzeuger eines Blättchen, 


amia _ 


| informationslüstern 


‚Buch mittlerweile sogar durch einen Dokumentarfilm 
ergänzt wurde, hatten wir im Vorfeld ohnehin 
beschlossen, die Thematik des DDR-Punks nur. 
überblicksartig anzureißen. In mühevoller Kleinarbeit 
durchforstete ich also in den folgenden Wochen mein 
gesamtes Repertoire an passender Literatur — seien es 
nun Interviews in alten Fanzines (Siehe z.B. das 
Interview mit Geralf von Saalepower Records in der 
ersten Ausgabe der Proud to be Punk-Gazette!), 
Zeitungssauschnitte oder gar ganze Bücher —, wertete 
Textpassagen rumpliger DDR-Punk-Liverecordings aus 
oder hockte — mit Stift und Zettel bewaffnet — 
vor der Glotze, während 
Dokumentarstreifen wie „Störung Ost“ oder „Ostpunk! ` 
Too much future“ über den Bildschirm flackerten. Dank 

seiner Tätigkeit als Fanzine-Archivar im Berliner 
Archiv der Jugendkulturen e.V. war es Andi zudem 
gelungen, mir einen sehr hilfreichen Artikel von Ronald 
Galenza zu diesem Themenbereich herauszufischen, der 
— wie auch das von Galenza und Havemeister 
herausgegebene Buch — den treffenden Titel „Wir 
wollen immer artig sein“ trug und in der 37. Ausgabe | 
des Deutschland-Archivs von 2004 zu finden ist. Das 
aus diesem DDR-Punk-Sammelsurium von mir 
verfasste Essay, das ich betreffend auf „Born in GDR“ 
taufte, stellte alle Beteiligten nach vielen Stunden 
intensiver Arbeit und Recherche meinerseits 
letztendlich vollends zufrieden. Allerdings mussten wir 
alle unsere Ungeduld hinsichtlich der Veröffentlichung 
unseres Werkes noch etwas bezähmen und uns vorerst P 
mit der obligatorischen Vorfreude begnügen, denn bis 
wir das fertige Endresultat in der freudig zitternden 
Patsche halten durften, strichen noch viele, viele 
Monate grausamsten Wartens ins Land — ein solch 
umfangreiches Thema abzuhandeln, mit authentischem 
Bildmaterial auszuschmücken und layouten zu lassen, 
ist schließlich kein Akt weniger Minuten! Am 10. 
Oktober 2008 war es dann endlich so weit — die 
Releaseparty unseres Buches, dem wir nach einem 
Vorschlag von mir den Titel „Keine Zukunft war 
gestern — Punk in Deutschland“ verliehen haben, stand 
ins Haus! Euphorisch presste ich mich also an jenem 
Freitagabend in meinen zerbeulten roten Flitzer und 
düste voller Erwartungsfreude Richtung Hauptstadt. Als 
ich in den frühen Abendstunden schließlich in den ` 
Räumlichkeiten des Archivs der Jugendkulturen e.V. 
aufschlug, herrschte hier schon reges Treiben — im 
Vorraum des kleinen Veranstaltungssaales war bereits 
ein Verkaufstisch aufgebaut worden, an dem sich alle 
Lesewütigen sogleich kostengünstig mit dieser 
Neuerscheinung eindecken konnten, und auch hinter 
dem rechts im Raum postierten Tresen warteten schon 
einige helfende Hände auf durstiges Publikum — wer 
sagt schließlich schon nein, wenn sämtliche Getränke 
nur einen schlappen Euro kosten?! Im Saal selbst traf 
ich u.a. auf Yvy und Gaffa, die soeben damit 
beschäftigt waren, den Soundeinstellungen den letzten 
Feinschliff zu verpassen. In den Reihen unserer 
HerausgeberInnengruppe — namentlich „IG Dreck auf 
Papier“ — hatte sich in den vorangegangenen Monaten 
mit The Secretarees sogar eine eigene Band 


herauskristallisiert, die die bevorstehenden Lesungen 
unplugged mit einigen alten deutschen Punk-Klassikern 
aufzupeppen gedachten. Ebenso erfreut war ich, z.B. 


lernen oder mit dem selbstverständlich ebenfalls 
۱ anwesenden Klaus Farin — seinerseits Begründer des 
Archivs der Jugendkulturen e.V. — wieder einmal ein 
kurzes Schwätzchen halten zu können. Obwohl das 
bunte Leserattenvolk eher schleppend den Weg zum 
Ort des Geschehens fand, platzte der Schuppen 


also Dutzend von Punks und Punketten 
unterschiedlichsten Alters die Sitzreihen vor der 
ebenerdigen Bühne, auf der neben einem Schlagzeug 
u.a. auch zwei einladend aussehende Sofas thronten, 
geentert hatten, schnappte sich Klaus in Begleitung 
| eines kühlen Bierchens gelassen das Mikro und 
eröffnete innerhalb weniger Sätze den heutigen Abend. 
Um gleich von Anfang an eine authentische 
Atmosphäre zu gewährleisten, stimmten The 
Secretarees gekonnt die anwesende Meute mit dem 
Abwärts-Smasher  „Computerstaa“ und dem 
Fehlfarben-Hit „Grauschleier“ auf die bevorstehende 
Lesung ein. Diesen beiden Klassikern deutscher Punk- 
Geschichte folgten einige kurze Zitate, die sich 
übrigens allesamt auch im Buch wieder finden und an 
dieser Stelle live von Conny, Gaffa, Björn, Chris und 
Yvy vorgetragen wurden, in denen Punks ihre ersten — 
teilweise brüllend-komischen, weil naiv-trottelig- 
unbeholfenen - Gehversuche auf Szeneterrain 
rekonstruierten. Es ist doch immer wieder beruhigend 
zu erfahren, dass ich nicht der einzige war, der sich in 
Sachen Punkrock hin und wieder recht dusselig 
angestellt hat und wohl einE jedeR von uns peinliche 
Leichen im Keller behütet. In der sich anschließenden 
` Tonbandeinspielung gab Andi einen gut 
` nachvollziehbaren Überblick, wie Punk Mitte bzw. 
Ende der 70er Jahre den Weg von der Insel nach 
fuckin’ Germoney gefunden hat, die Deutschpunk- 
Bewegung im Jahre 1982 ihren Höhepunkt erlebte und 
sich Hardcore in der zweiten Hälfte jenes Jahrzehnts 
a auch hierzulande allmählich durchzusetzen wusste. 
Bevor ein thematisch passend ausgewählter 
Tagesschaujingle samt ähnlich geartetem 
Zeitungsartikel zum Lesen einiger Passagen der im 
Buch abgedruckten Essays überleitete, gaben The 
I Secretarees zur sichtlichen Freude aller Anwesenden 


7 Rock'n'Roll Freitag“ von Hans-A-Plast und den 
î Neurotic-Arseholes-Kultsong 


„Kalte Steine“ zum 
Besten. Gaffa, Yvy, Chris und ich bestritten in den sich 


Î nun anschließenden Minuten den Hauptteil der Lesung. 


Der Reihe nach lümmelten wir uns auf den kuscheligen 
Sofas herum und gaben einige — teilweise etwas 


Î zusammengefasste — Einblicke in die Essays „Punk zur 
BE richtigen Zeit“, „Punkettes don't cry“, „Born in GDR“ 


und „Hardcore: Punk, die Zweite“, bevor Andi 
mögliche Entwicklungstendenzen in naher Zukunft 
auszumalen versuchte. Die Stücke „Lederhosentyp“ — 
wiederum von Hans-A-Plast — und „Zurück zum 
Beton“ von SYPH markierten den Übergang zum 


k letzten Block der Releaseparty, in der Gaffa auf der 
ee ei | 


Andi oder Arvind endlich einmal persönlich kennen zu ` 


letztendlich doch noch fast aus allen Nähten. Nachdem ` 


| Susanne das Neon-Fanzine herausgegeben, das in Essen f 


Bühne ein lockeres, hin und wieder etwas chaotisches 
Liveinterview mit Karin Dreier und Marcus Leicher , 
führte. Marcus, Jahrgang 1962, wurde 1978 im 
Frankfurter Raum vom Punk-Virus infiziert: und 
unterhielt aufgrund der recht überschaubaren lokalen 
Szene freundschaftliche Verhältnisse zu Kapellen wie 
Middle Class Fantasies oder auch den Böhsen Onkelz, 
die in ihren Anfangstagen trotz anschließender geistiger 
Entgleisungen ja einmal eine Punk-Band gewesen sind. 
1983 klinkte er sich aus der Punk-Szene aus und ging 
als Steinmetz auf die Walz, wodurch er vier Jahre 
später in Berlin landete. Karin, zwei Jahre älter als 
Marcus, hat 1979 zusammen mit ihrer Freundin 


beheimatet war. Nachdem das dargebotene Frage- 
Antwort-Spielchen aus Zeitgründen leider etwas mager 
ausgefallen war, eroberten abschließend The Statt- 
Matratzen die Bretter, die angeblich die Welt bedeuten. 
Mit Hilfe ihres erfrischenden, textlich weder allzu 
ernsten, noch übertrieben kindischen Punkrocks 
strahlten die vier Berliner Mädels eine unglaubliche 
Spielfreude, ja eine fantastische positive Energie aus, so 
dass sie das mittlerweile natürlich stehende Publikum in 
Null-Komma-Nix um den kleinen Finger gewickelt 
hatten und somit den Abend gebührend ausklingen 
ließen. Ehrlicher Rotzgören-Punk, der stumpfsinnige 
Szenenormen bewusst ignoriert — yeah, das rockt! 
Nachdem mir Andi für meine Mitarbeit noch fix 6 
fünf mir zustehenden Freiexemplare unseres Buches 
überreicht und ich mich von allen herzlich 
verabschiedet hatte, pflanzte ich mich zufrieden in 
meine kleine Rostgurke und steuerte zu den Klängen 
von Conflict gelassen wieder die Messestadt an. Ein 
gemütlicher, keineswegs alltäglicher Abend, umgeben 
von netten Leuten anlässlich eines absolut 
empfehlenswerten Buches — tja, was will unsereins 
mehr?! Nachdem das gute Stück aufgrund 
anderweitiger Verpflichtungen, wie z.B. meiner 
Bildungsreise nach Griechenland, einige Wochen lang 
leider etwas stiefmütterlich behandelt, höchstens 
gelegentlich durchgeblättert und hier und da angelesen 
wurde, habe ich es innerhalb der letzten Tage förmlich 
verschlungen, obwohl unser Schmuckstück mit seinen 
satten 368 Seiten im A4-Format, die allesamt vollfarbig 
auf hochwertigem, robustem Glanzpapier gedruckt 
wurden, ein regelrechter Wälzer geworden ist! Auf den 
ersten Blick fällt natürlich erst einmal das reichhaltige, 
thematisch passend im gesamten Verlauf des Buches 
platzierte Bildmaterial auf, welches insgesamt über 600 
(!) — teilweise sehr rare bzw. gänzlich exklusive — 
Abbildungen umfasst! Der Auswahl wurden hierbei 
keinerlei Grenzen gesetzt — neben Zeitungsartikeln aus 
der BRAVO, dem Stern, dem Spiegel oder 
verschiedener Tageszeitungen, Unmengen bislang 
unveröffentlichter Privatfotos — hauptsächlich von 
Konzerten und Partys -, äußerst interessanten 
Originalartikeln teilweise steinalter Punkrock-Gazetten, 
ersten Mailorderlisten, ausgewählte Songtexte alter 
Klassiker, Flyern und Eintrittskarten finden sich 
natürlich auch unzählige Coverbilder 
unterschiedlichster deutscher Punk-Tonkonserven und — 


E Fanzines in 


wieder, an dessen breit gefächerter Vielfalt ich mich gar 
nicht richtig satt sehen kann! Dank einigen Punks und 


bereitwillig die Pforten zu ihren 
umfangreichen Sammlungen und Archiven geöffnet 
haben, konnte neben der inhaltlichen auch problemlos 
die optische Zeitreise in die über 30 Jahre 
zurückreichende Geschichte der deutschen 
Punkbewegung in Angriff genommen werden! Das 
Buch selbst untergliedert sich in vier große Bereiche. 
Der erste, 185 Seiten umfassende Teil widmet sich der 
chronologischen Aufarbeitung hinsichtlich Entstehung 
und Entwicklung der deutschen Punk-Szene. 
Ausgehend von dem Jahr 1976 werden im Rahmen von 
zehn Kapiteln die einzelnen, in der Regel einen 


' Zeitraum von zwei bis vier Jahren umfassenden und für 


! 


4 Hansestadt 


d ebenso 


die Bewegung bedeutsamen Ereignisse, Neuerungen, 
Tendenzen oder Spaltungen in einem kurzen Text 
überblicksartig beleuchtet — lediglich den Chaostagen in 
Hannover in den Jahren 1994 und 1995 wurde hierbei 
ein eigenständiges Kapitel gewidmet. Untermauert 
werden die in dieser Zusammenfassung gewonnen 
Erkenntnisse durch zahlreiche, sich dem Text 
anschließende Aussagen vieler bekannter Szene- 
AnhängerInnen — so z.B. Klaus N. Frick vom En- 
Punkt-Fanzine, Patti Pattex von Cut My Skin, Fabsi 
von Die Mimmis, Willi Wucher von Pöbel und 
Gesocks, Tommy Molotow von Molotow Soda oder 
Schlaffke von Schließmuskel. Als interessantes 
Unterfangen empfand ich das Vergleichen 
verschiedener Zitate, in denen sich alte Szene-Hasen 
zur gleichen Thematik äußern — dabei ist es hin und 
wieder recht erstaunlich, welche Parallelen sich z.B. bei 
der Sozialisation hin zum Punker bzw. zur Punkette 
feststellen lassen, aber auch, wie weit die Meinungen 
gegenüber szenerelevanter Ereignisse und Tendenzen 


teilweise auseinanderdriften. Hierbei werden einzelne 


Schlüsselerlebnisse wie die gemeinschaftliche Randale 


‘von Punks und Teds im Nobelviertel Hamburg- 


Pöseldorf am 3. Mai 1980 oder die — ebenfalls in der 
stattgefunden — Auseinandersetzungen 
während des The Clash-Gigs nur wenige Tage darauf 
berücksichtigt wie tiefergreifende 
Entwicklungstendenzen innerhalb der Punk-Bewegung. 


— So kann u.a. ausführlich nachgelesen werden, inwiefern 
E neue, aus dem Ausland stammende Punk-Spielarten 
SW stilbildend auf deutsches Punk-Terrain eingewirkt hat — 
Í beispielhaft seien an dieser Stelle nur das Aufkeimen 
e und 
S U Auswirkungen der zweiten, musikalisch wesentlich 


Überschwappen der Oil-Bewegung, die 
härteren Punk-Welle in England — remember The 
Exploited, Discharge oder GBH — oder das nur wenige 


Jahre später aufkommende, amerikanisch geprägte 


= Hardcore-Movement zu nennen. Ohne den Einfluss 


dieser von der Insel bzw. aus Übersee stammenden 
Strömungen hätten hierzulande Oi!-Punk-Kapellen wie 


Die Alliierten, HC-Punk-Bands wie Upright Citizens 


oder am US-Hardcore orientierte Combos à la 
Spermbirds vielleicht nie existiert. Es wäre jedoch die 


, reinste Farce, all die eigenständigen Stilrichtungen, die 


ei; 
GE ERE AR 


diesem kunterbunten Sammelsurium 


W erwähnten ausländischen Einflüssen stillschweigend zu 
Punketten der ersten Generationen, die für dieses 
f Buchprojekt 


~ weiterführende Thematisierung der für die Punk-Szene و‎ 


Offspring 


| letzte Kapitel dieses Buchabschnitts werfen, wird 


von frustrierten, gelangweilten Kids innerhalb hiesiger ۲ 
Gefilde ausgebrütet wurden, gegenüber den soeben 


übergehen. Demnach werden weder klassischer 
Deutschpunk — Ein Hoch auf Slime, Daily Terror, Hass, 
Canalterror und Konsorten! —, noch die sich aus der 3 
Punkszene herauskristallisierende, aber sehr zahnlose 
und aus diesem Grund vermarktungsfähigere Neue 
Deutsche Welle oder der Ende der 80er Jahre mit Bands 
wie Die Ärzte, Die Toten Hosen, Die Mimmis oder Die 
Abstürzenden Brieftauben entstehende Fun-Punk- 
Sektor ausgespart. Darüber hinaus bleibt auch eine 


entscheidenden Konsequenzen des Berliner Mauerfalls 
nicht aus — so z.B. der ekelhafte Rechtsruck im Land, 
der in Pogromen wie dem in Rostock-Lichtenhagen 
gipfelte und dessen Auswirkungen auch heute noch zu 8 
spüren sind, oder andererseits die regelrechte Reunion- Ë 

Welle alter Deutschpunk-Haudegen - ich erinnere nur 
an Canalterror — die es nun auch den ehemaligen DDR- 
Punks ermöglichte, ihre westlichen Heroen einmal live 
erleben zu dürfen. Neben den bereits erwähnten, medial 
enorm gepushten Hannoveraner Chaostagen setzt sich 
die vorliegende Chronologie innerhalb der darauf 
folgenden 90er Jahre vor allem mit dem neu 
einsetzenden Punk-Boom auseinander, den 
kommerzielle Punkorchester wie Green Day oder The 
ins Rollen gebracht haben. Der 
Vollständigkeit halber darf in diesem Jahrzehnt 
natürlich auch eine Erwähnung der meines Erachtens 
nach unnötigen Wiederauferstehung der APPD nicht 
fehlen. Tja, den Humor der Pogo-Partei hat deren 
bunthaarige Anhängerschaft wohl leider in den falschen 
Hals bekommen und zelebriert Dosenbier schlürfend 
den Wahlkampf-Slogan „Dumm und glücklich!“ in 
Reinform... Wenn wir abschließend einen Blick auf das 


unverkennbar deutlich, wie intensiv sich ab dem neuen 
Jahrtausend mit der Vergangenheit der Punk-Bewegung 
auseinandergesetzt wird — sei es nun die „Ostpunk! Too 
much future“-Kampagne im Bereich des DDR-Punks, 
der „Mia san dageng“-Dokumentarstreifen für die | 
Punk-Szene Münchens, das die Entstehungsepoche ` 
deutschen Punkrocks durchleuchtende Buch 
„Verschwende deine Jugend“ von Jürgen Tempel oder g 
die Punk-Ausstellung in den Räumen des Archivs der 8 
Jugendkulturen. Anschließend werden im zweiten Teil ËB 
des Buches auf 108 Seiten verschiedene Thematiken, 
die in direkter Verbindung zur (deutschen) Punk- 
Bewegung stehen, zumeist sehr ausführlich in Form ۴ 
von insgesamt neun Essays abgehandelt. Als SS? 
schreibwütiger Zeitgenosse hat sich bei diesem 
Unterfangen The Meia herausgestellt, der gleich drei 
Aufsätze beigesteuert hat, die sich inhaltlich mit dem SSE 
Übergreifen der Punk-Bewegung auf Deutschland 
sowie der daraus resultierenden Entstehung einer 
eigenen Szene hierzulande, dem später aufkeimenden 
und intensiv von Meia durchlebten Hardcore- 
Movement sowie den uns allen bekannten Querelen 
zwischen Nazi-Vollpfosten und antifaschistisch 
engagierten Punks — hier jedoch lediglich auf die 
En 


Region des Rheinlandes eingegrenzt — beschäftigen. 
Trotz der Tatsache, dass er die mit Abstand längsten 
Essays in die Tastatur gehackt und selbige mit einer 
enormen Informationsfülle ausgeschmückt hat, wirkt 
sein Schreibstil im Gegensatz zu anderen Beteiligten 
zuweilen leider etwas trocken. Dennoch habe ich es 
sehr begrüßt, dass dank seines letzten Aufsatzes auch 
die politische Komponente, die zumindest einem Teil 
der Szene innewohnt, nicht ausgespart blieb und somit 
die Gelegenheit gibt, damalige Verhältnisse der 
Gegenwart gegenüberzustellen und mögliche 
Entwicklungen festzustellen — seien es nun Auftreten 


und Vorgehen seitens braun-gefärbter Dumpfbacken _ 


oder das dagegen ausgerichtete Aktionsrepertoire fitter 
Punks. Ein weiteres und keineswegs minder wichtiges 
Kapitel der Bewegung haben Blanka Wahnsinn, 
" Yvonne Asel und Yvy Pop in ihren Essays angerissen, 
die mit ihren recht aussagekräftigen Titeln — „Punkettes 
dont cry“, „Als Punk-Frau unterwegs in den 90ern“ 


und „Dorfpunkerin“ — klipp und klar die Richtung I 


angeben, wohin dieser Punkrock-Express fährt. Wie 
unschwer zu erahnen ist, widmen sich alle drei Essays 
der Frage, wie. sich die Empfindungen bzw. 
Erfahrungen von Mädchen und Frauen gestalten, die 


sich in die eher von Männern dominierten Punk-Szene ` 


einreihen. Unterhaltsam und immer wieder zum 
Schmunzeln anregend wird auf den folgenden Seiten 
` unverblümt aufgedeckt, wie stark große Teile der Punk- 
Szene der restlichen Gesellschaft ähneln bzw. ihr 
gänzlich gleichen, wenn das heiße Eisen der 
Rollenverteilung bzw. des -verhaltens zwischen 
Männlein und Weiblein angefasst wird. Wer mit 
offenen Augen und Ohren durch e Leben trottet, wird 
ohnehin bestätigen können, dass auch der Punk-Sektor 
in punkto Hierarchie, Sexismus, Unterdrückung und 
Oberflächlichkeit keineswegs geizig ist — egal, ob nun 
Mann oder Frau Auch Micha, einer der 
HauptkateurInnen des euch allen sicher geläufigen 
Plastic Bomb-Fanzines, hat sich nicht lumpen lassen 
und unter der wenig originellen, dafür 
richtungsangebenden Überschrift „Punk in den 90ern“ 
einige Zeilen verfasst, die sich mit der u.a. von ihm 
herausgegebenen Gazette sowie den sich dahinter 
verbergenden Zielen auseinandersetzen. Tja, und dass 
ich mich auf einem Dutzend Seiten ergiebig über den 
guten, alten DDR-Punk ausgelassen habe, erwähnte ich 
۱ ja bereits. Der dritte und somit zugleich vorletzte 
RR Abschnitt des Buches beinhaltet auf 41 Seiten sechs 


۱ Bä Interviews, die von Arvind und Andi mit sechs Punks 
f Î geführt wurden, die größtenteils der ersten Punk- 
# î Generation Deutschlands entstammen, 


heutzutage 
| immer noch mehr oder weniger mit der Szene am Hut 
haben. Neben Karin Dreier und Marcus Leicher, über 
4 die ich ja schon einige Worte verloren habe, wurden 


BN außerdem Mini Rawilli, Rudi Krawall, Shaka und Sir ` 


Hannes Smith über ihre ersten Berührungen, ihre 
Erfahrungen, Erlebnisse, Auffassungen und Gedanken 
gegenüber Gevatter Punkrock ausgequetscht. Rudi 
Krawall malträtierte beispielsweise einstmals die 


Klampfe in Bands wie Knallschoten oder Meine 
á Deutschland; ISBN 978-3-940213-45-7; ca. 28 Euro) 


. Schuppen, war an der Herausgabe des Funzine- 


Fanzines beteiligt, welches 1981 sein Debüt erlebte 
und dessen bislang letzte Ausgabe im Jahre 2001 als 
CD-Version in Perth erschien. Rudi hat dank seiner 
‚aktuellen HC-Punk-Kapelle Surprice Sex Attack auch 
heutzutage noch keineswegs das musikalische 
Handtuch geworfen. Mini Rawilli wiederum tauschte 
zu Beginn der 80er Jahre sein eigenes Fanzine, 
welchem er den feuchtfröhlichen Namen 6er-Pack 
| verpasst hatte, gegen etliche andere Punkrock-Gazetten, 
so dass daraus alsbald ein kleiner Mailorder entstand, 
der sich Rawilli Records schimpfte, aus Geldmangel 
jedoch kaum Tonkonserven, sondern fast ausschließlich 


Punk-Fanzines zum Kauf anbot. Heutzutage betreibt و‎ 


Mini übrigens die Internetseite www.punkfanzines.de, 
auf der er nach und nach Coverbilder alter Hefte 
hochlädt. Demgegenüber stehen die Erfahrungen von 
Shaka, der seine persönliche Auffassung von Punk 
Ende der 80er, Anfang der 90er Jahre direkt auf den 
Straßen der Documenta-Stadt Kassel ausgelebt hat — 
„voll der Assel-Punk“, wie er selbst sagt. Sir Hannes 


Smith wirkt hingegen etwas sehr überzeugt von sich | 


selbst und den Erlebnissen seines zweifellos recht 
turbulenten Daseins. Indem er bis zum heutigen Tag 
einen Plattenladen in Dortmund betreibt und Konzerte 
auf die Beine stellt, ist der ehemalige Frontmann der 
Bands The Idiots und Phantoms Of Future auch 
weiterhin tief in der Underground-Szene verwurzelt, die 
er mittlerweile mit einem neuen Bühnenprojekt namens 
Honigdieb unsicher macht. Der sich anschließende und 
dem Buch den letzten Feinschliff verpassende Anhang 
untergliedert sich in mehrere Bereiche. So wurden 
beispielsweise 144 Szene-Angehörige befragt, was für 
sie die zehn wichtigsten deutschen Punk-Bands, die 
zehn bedeutendsten Punk-Alben Deutschlands, die zehn 
wichtigsten Punk-Bands weltweit sowie die zehn 
‚ wichtigsten Punk-Scheiben auf internationaler Ebene 
sind. Dass Slime mitsamt ihrer ersten LP sowie die Sex 
Pistols mit ihrem Album „Never mind the bollocks“ 
diese Rangliste anführen, dürfte leicht zu erraten sein, 
oder? In dem darauf folgenden Punk-Kalendarium 
wurden — beginnend im Oktober 1972 bis in die 
Gegenwart hinein — die für die Punk-Bewegung 
bedeutendsten Ereignisse kurz und bündig in 
chronologischer Form aufgeführt. Tja, die letzten Seiten 
dieses kleinen Meilensteins werden durch ein 
obligatorisches, sehr ergiebiges Literaturverzeichnis 


sowie einige biografische Informationen hinsichtlich ۴ 


aller Mitwirkenden bestritten. Zusammenfassend kann 


ich also guten Gewissens festhalten, dass „Keine Ë Ç 


Zukunft war gestern — Punk in Deutschland“ in dieser Mi 
Form einfach einzigartig ist — noch nie zuvor gab es ein 6 


Buch, welches derartig umfassend und vielseitig in ۰ 


wie auch Bild die Entstehung und Entwicklung der 


deutschten Punk-Bewegung mit all ihren Höhen und ۴ 


Tiefen rekonstruiert, ohne dabei jedoch den Anspruch ` Se 


auf Vollständigkeit zu erheben! Auch wenn das gute 
Stück mit seinen 28 Euro Kaufpreis auf den ersten 
Blick recht teuer erscheinen mag, so ist dieses Buch 


jeden einzelnen Cent wert — versprochen! (IG Dreck auf 


‚ Papier (Hrsg.): Keine Zukunft war gestern — Punk in 
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D 


E TEIL 3 
5 Š 26.10.2008 Athen 


Wi In den sonnigen Vormittagstunden jenes Sonntags fuhren wir 
S q nach dem Frühstück zur Akropolis — einem der zweifelsohne 
Ë bekanntesten Wahrzeichen der Hauptstadt Griechenlands. Aus 
Verteidigungsgründen wählten die frühen SiedlerInnen, deren 
Spuren in Athen bis in die Jungsteinzeit zurückreichen, 

be Erhöhungen und Hügel mit möglichst steilen Hängen aus, um 
CH darauf die zum Schutz angelegte Stadtfestung — die so genannte 
RK Akropolis — zu errichten. Eine Akropolis war einstmals 
E grundsätzlicher Bestandteil einer jeden antiken griechischen 
Stadt, auch wenn einige aufgrund des flachen Geländes, auf 

S denen sie erbaut worden sind, diese Bezeichnung nicht recht 
gd verdient zu haben scheinen. Wer heutzutage von der Akropolis 
Ee meint i in 2 der Regel jene in Athen. Die Akropolis von 


Die Akropolis von Athen 
Î Athen ist der große, der Stadtgöttin Athene geweihte Burgberg 
im Herzen von Athen. In mykenischer Zeit war sie der Sitz der 
Könige, die Schutz- und Zwingburg der Stadt. Später, im 


— als Tempelbezirk — ausgebaut und verlor somit ihre 
Verteidigungsfunktion. Nachdem die PerserInnen bei ihrer 
Einnahme der Stadt im Jahre 480 v. Chr. die Haupttempel der 
Akropolis aus ‘archaischer Zeit zerstört hatten, ließ Perikles 
unter Leitung des berühmten Bildhauers Phidias von den 
Architekten Iktinos und Kallikrates sowie Mnesikles den 
ältesten Teil Athens neu bebauen. Auf einem flachen, 156 
A Meter hohen Felsen stehen die zwischen 467 v. Chr. und 406 

| v. Chr. errichteten Propyläen, das Erechtheion, der Niketempel 

und der Parthenon-Tempel, in dem eine Statue der Göttin 
Kä Athene gestanden haben soll. 
Kl PerserInnen wurde Athen als Attischen 


Vormacht des 


We hellenischen Welt. Seit 1986 ist die Akropolis Teil des 
Î UNESCO-Weltkulturerbes. Dementsprechend wurde die 
H Akropolis auch an diesem Tag von Unmengen an TouristInnen 

bevölkert. Als auch unsere Gruppe in Begleitung einer 
$9 Führerin, deren Erklärungen wiederum durch Damon ins 
RW Deutsche übersetzt wurden, den Hügel der Akropolis 
schließlich erklommen hatten, bot sich uns eine wunderbare 


jener, in dem wir die wenigen Treppen zu dem kleinen, von 
B einer Mauer umsäumten Podest hinaufstiegen, auf dem Manolis 
ER Glesos 1941 die Hakenkreuzflagge entfernt und stattdessen die 


aea mir erneut bewusst, wie riskant es gewesen sein musste, sich 


ze: 


VW während das untere Drittel schwarz gestrichen war und den Tod 


= Platz. An dieser Stelle befindet sich der bereits erwähnte 


demokratischen Athen, wurde die Akropolis als Sitz der Götter | 


Nach dem Sieg über die! 


Z% Seebundes ab 448 v.Chr. unter Perikles zum Zentrum der 3 


SÉ Aussicht über die gesamte Stadt bis hin zum angrenzenden S E 
E Meer. Ein ebenso bewegender Moment unseres Besuches war o is: 


griechische Nationalfahne gehisst hat. In dieser Situation wurde 8 


zei m 


Da >. 


4 ها 


H um diesen Akt des Widerstandes erfolgreich durchführen zu Ñ 
H können. Nachdem wir uns noch einige Minuten selbstständig E 
auf diesem recht großen, geschichtswürdigen Gelände umsehen 6 
konnten, kehrten wir zu unserem Bus zurück, der uns in die 
Nähe einer sich ebenfalls in Athen befindlichen 
Erschießungsmauer fuhr. Die letzten Meter zu jener 
و‎ Exekutionsstelle erreichten wir leicht zu Fuß. Das bald vor uns 
liegende Gelände wurde makabrerweise nach dem Zweiten 
æ Weltkrieg von einem Schützenverein als Schießplatz genutzt, 
d bis ein Gerichtsurteil letztendlich bewirkte, dass an diesem Ort 
% eine Gedenkstätte für die hier ermordeten Partisanen entstehen 
‘solle. Zuvor existierte gegenüber der ehemaligen 
Erschießungsmauer nur ein kleiner Gedenkstein, der auch heute 
noch besichtigt werden kann. Umgeben von stabilen 9 
Steinmauern bilden zwei, auf einem flachen, stufenförmigen 
Podest errichteten und weit in die Höhe ragenden Quader den 
Kern der Gedenkstätte. Die oberen zwei Drittel der Blöcke 
waren golden — ein Symbol der Hoffnung und des Lebens - ; 


H 


bzw. das Blut der hingerichteten WiderstandskämpferInnen 
verkörpern soll. Vor diesen beiden beeindruckenden 
Mahnmalen befindet sich eine Reihe mehrerer schwarzer 
# Steinblöcke, auf denen die Namen all derer zu lesen sind, die 
hier durch faschistische Hand den Tod fanden - unter ihnen 
auch etwa 20 AntifaschistInnen aus Deutschland. Durch einen 
schmalen, links und rechts wiederum von Steinmauern 
۱ begrenzten Gang erreichten wir einen freien, mit Gras 
3% bewachsenen und an der Rückseite der Gedenkstätte liegenden 


Gedenkstein, um den wir uns zusammen mit einigen 
ehemaligen WiderstandskämpferInnen und deren Angehörigen 
im Halbkreis versammelten, um den bewegenden Worten des 
Bürgermeisters zu lauschen. In wenigen Sätzen schilderte er die 
> an diesem Ort von den faschistischen Truppen begangenen 
Verbrechen. Als besonders ergreifend empfand ich die 
Geschichte eines zwölf Jahre alten, ebenfalls zum Tode 
verurteilten Jungen, der sich an der Erschießungsmauer auf die 
Zehenspitzen gestellt hatte, damit ihn die Kugeln des 
Maschinengewehrs trotz seiner kleinen Körpergröße dennoch 
treffen würden — er wollte bewusst mit seinen Angehörigen 
gemeinsam in den Tod gehen. Nachdem Frau Lötzsch einen 


Unsere Reisegruppe zusammen mit ehemaligen 
WiderstandskämpferInnen — Im Vordergrund der x 
Gedenkstein für die hier erschossenen Partisanen WESEN 
Kranz zum Gedenken an die Opfer niedergelegt und wir ee 
gemeinsam in einer Schweigeminute den Opfern gedacht BEER 


Zoe 


hatten, begannen die meisten der anwesenden GriechInnen 


WM Gefühl überkam mich auch während unserer Trauerfeier an der 


š voller Inbrunst, aber auch von einer gewissen Trauer geprägt, W 


ein Lied zu singen. Da mich dieser Moment emotional sehr 


mitgerissen hat, erkundigte ich mich anschließend bei Damon, £ 


um was für ein Lied es sich dabei gehandelt habe. Ich hatte í 


war jedoch umso überraschter, als mir Damon offenbarte, dass 
handelte. Er erklärte mir außerdem, dass die „Ode an die 
“NON einfallenden TürkInnen entstanden und somit — wie der Titel 
dë bereits vermuten lässt — als Freiheitskampflied zu werten ist. 


Die GriechInnen scheinen ohnehin ein sehr patriotisches Volk 


feindselig gegenüberzutreten. Ihr Patriotismus gründet sich 
= vielmehr auf der Sehnsucht nach Freiheit, dem Wunsch nach 


vermutet, dass es ein altes Partisanenlied gewesen sein könnte, 3 
es sich um einen Auszug aus der griechischen Nationalhymne % 


¥ Freiheit“, wie die Nationalhymne Griechenlands ursprünglich e 
d heißt, 1823 während des griechischen Kampfes gegen die | 


zu sein, ohne dabei jedoch anderen Völkern arrogant oder gar § 


el Unabhängigkeit, nachdem Griechenland in seiner gesamten x 
OR Geschichte immer wieder unter Fremdherrschaft und Besatzung ; 


zu leiden hatte. Als wir diesen Ort der Andacht verließen, fielen 8 


Sj mir noch einmal die an die Mauern geschmierten Haken- wie 


AN ihrem geistigen Stumpfsinn leider nicht halt! Zu Fuß begaben 
wir uns in die nicht weit entfernte Gaststätte, in der wir bereits 
am Vortag den Abend verbracht hatten. Auf dem Weg dorthin 


| ZT führte David ein ausführliches Gespräch mit einem der $ 


ehemaligen Widerstandskämpfer, der ausgesprochen gut die 


3 deutsche Sprache beherrschte, da er nach dem Zweiten $ 
۳ = Weltkrieg für viele Jahre in Deutschland gelebt hatte. Nachdem % 


ZK wir das Restaurant erreicht und zu Mittag gegessen hatten, k 


wt führte Oliver noch ein längeres Interview mit einem 92-jährigen 


Mitglied des antifaschistischen Widerstandes. Mit Hilfe seines 8 
Tonbandgerätes, welches er des Öfteren über die Schulter 2 


d gehängt bei sich trug, schnitt er immer wieder ganze 
Diskussionen, Gespräche und Reden mit, um aus diesen 
einzelnen Puzzleteilen anschließend ein weiteres Radio-Feature 


Wé auseinandersetzen sollte. Per Bus kehrten wir im Anschluss in 
WE unser Hotel zurück, wo ich mir die verbleibende Zeit mit dem 
SE Checken meiner E-Mails, Lesen und etwas Ausruhen vertrieb. 
Es dämmerte bereits leicht, als wir wiederum mit dem Bus eine 
weitere Exekutionsstelle in Athen aufsuchten. 
Erschießungsmauer bildet die Rückwand eines einstöckigen 
Gebäudes, welches mittlerweile ein Museum beherbergt, in 


dem die Fotos der hier ermordeten Partisanen sowie einige | 


#: Zeichnungen der Erschießungen selbst besichtigt werden 
können. In diesem Ausstellungsort wurden wir von weiteren 
Angehörigen des Widerstandes gegen die 


A beantworteten - so z.B., wie mit griechischen Kollaborateuren, 


$ hatten, nach 


NR Lötzsch jeweils einen Kranz an der 


GriechInnen anschloss. Jenes Lied wurde 


= WiderstandskämpferInnen gesungen. Eine neben mir stehende 
d alte Frau sang voller Überzeugung aus tiefster Seele, so dass es 


= = 


Le `É RA 


Die Ë 


faschistische $ 
wa Besatzungsmacht erwartet, die geduldig all unsere Fragen 8 


die während der Besatzung mit den Nazis zusammengearbeitet & 1 
dem Zweiten Weltkrieg verfahren wurde. W 
Allerdings schienen unter den älteren Herren und Damen einige E 
Meinungsverschiedenheiten aufzutreten, so dass hin und wieder ز‎ 
۴ hitzige Diskussionen entbrannten, die Damon aufgrund ihres 5% 
$ Umfangs leider nur sehr bruchstückhaft übersetzt hat. Im R 
d Anschluss an dieses dennoch sehr interessante Gespräch 8 
۲ begaben wir uns ins Freie, wo der Bürgermeister und Frau B 
ehemaligen $ 
A Erschießungsmauer, an der zum Gedenken an die hier S S 
ermordeten Opfer ein großes Transparent angebracht worden f der gesamten Stadt auf. An einigen Ecken stand jeweils eine 8 
war, niederlegten. Auch an diesem Ort gedachten wir der ۶ 
Erschossenen in Form einer Schweigeminute, der sich das ® 
Singen eines alten Partisanenliedes seitens der anwesenden š 


damals zum e 
i schweren Ausschreitungen gerechnet. Als wir den recht trist E 
in dem die Pressekonferenz E 


stattfinden sollte, schließlich erreichten, hatten sich leider š 
verhältnismäßig wenig JournalistInnen an diesem Ort des 8 


TI zusammenzustellen, welches sich erneut mit der deutschen wei 


Erschießungsmauer im Stammlager des Konzentrationslagers in 


Die ehemalige Erschießungsmauer, an der griechische 
Partisanen von deutschen Soldaten hingerichtet worden 
sind 


# Auschwitz. Den letzten P kt di T lit 
WW auch Keltenkreuze und SS-Runen auf — auch vor denkwürdigen 2 EE pra E E E ET a Asri 


S Orten wie diesen machen ewiggestrige Volltrottel mitsamt 8 "We ی‎ EENG 


ü bilden, 
Ausstellung bot dank ihres chronologischen Aufbaus einen sehr 8 
guten Überblick über die Geschichte der Partei, aber auch über $ 
۲ die damit verbundenen historischen Hintergründe innerhalb 


Besuch einer Ausstellung anlässlich des 90-jährigen Jubiläums 


die wir ebenfalls via Reisebus erreichten. Die 


Griechenlands. Ein sehr gut Deutschsprechender Guide fasste 


h zudem die Informationen der ausschließlich in Griechisch ۴ 


verfassten Tafeln zusammen und stellte somit den 
Zusammenhang zu der reichhaltigen Fülle an gezeigten Fotos 
und Ausstellungsstücken her. Darum ärgerte es mich sehr, dass 
uns nicht genug Zeit verblieb, die gesamte Ausstellung zu 
besichtigen, da uns bereits ein Abendessen mit dem 
Bürgermeister in einem der steinernen Nachbargebäude 
erwartete. Nachdem wir unseren Hunger gestillt hatten und es 


sich einige nicht nehmen ließen, die „Internationale“ und das ۴ 


£ e , >: alte ArbeiterInnenkampflied „Bandiera Rossa“ singen, 
5 Besatzung Griechenlands während des Zweiten Weltkriegs “3 P KH e. 


kehrten wir zu unserem Hotel zurück. Auch in dieser Nacht 


sind wir lange durch die teilweise sehr heruntergekommenen E 


éd Straßen Athens gezogen, bevor wir wieder einmal auf unserem 


Zimmer weitere Biere köpften und uns über die verschiedensten 7 


Î Gedanken und Erfahrungen austauschten. 


27.10.2008 Athen 


Als ich an diesem Tag nach dem allmorgendlichen Frühstück 


٩ mein E-Mail-Postfach nach neuen Nachrichten durchstöberte, A 


J trat Dominik an mich heran und berichtete mir, dass es in den 


gestrigen Abend- bzw. Nachtstunden zu Tumulten vor der P 
AusländerInnenbehörde in Athen gekommen sei. Im Verlauf f 


= der Auseinandersetzungen zwischen Pakistanis und Polizei sei 


Zeitpunkt der Exekution von den zum Tode geweihten 28 


Lë 


RA d 


bi 


۱ JE mir eiskalt den Rücken herunterlief — ein ähnlich ergreifendes W 


ein Pakistaner wohl übel von den Cops verprügelt worden, in 8 3 


ein Gewässer gestürzt und anschließend ertrunken. Aus diesem 


Anlass heraus hatten Angehörige der pakistanischen Gemeinde EE 
in Kooperation mit verschiedenen linken Gruppierungen eine 8 
SÉ Demonstration für den Abend des heutigen Tages angesetzt. 


Während ein Teil unserer Gruppe — einschließlich mir — noch 
mit dem Gedanken spielte, an der Demonstration teilzunehmen, 
erwartete uns in den Vormittagsstunden bereits eine 
Pressekonferenz mit Manolis Glesos. Auf dem Weg zu dieser 
Zusammenkunft fiel uns die verstärkte Polizeipräsenz innerhalb 


gute Handvoll bestens ausgerüsteter PolızistInnen, die bereits 
schusssichere Westen angelegt hatten und von deren Gürteln 
beunruhigend verschiedenste Rauch- und Tränengasgranaten 
baumelten — scheinbar wurde nach dem Tod des Pakistaners mit | 


wirkenden, großen Raum, 


س 


` 


Austausches ` eingefunden, woraufhin 


m .—— — .- 


Manolis Glesos 


d anwesenden ReporterInnen über die Hintergründe unserer 


a Bildungsreise aufklärten, hatten wir zuvor beschlossen, dass g 
e auch Oliver als Vertreter der Jugendlichen unserer Gruppe R 
BW einige Worte über unsere Fahrt verlieren sollte. Einerseits Y: 
e umriss er grob die politischen Aktivitäten der mitreisenden * 
d TeilnehmerInnen, andererseits ist es ihm ausgesprochen gut d 
| gelungen, die bislang während der Fahrt gesammelten B 


as Erfahrungen und Gedanken zusammenfassend darzulegen. In 

der darauf folgenden, recht ausführlichen Rede von Manolis 
Glesos schnitt dieser u.a. die interessante Thematik des 
deutschen Falschgeldes an. Während der Besatzungszeit hatten 


“SM deutsche Truppen offensichtliches Falschgeld in Griechenland 
eingeführt, bei dem der Wechselkurs bei einer Drachme - der $ 


damaligen griechischen Währung — im Gegenzug für eine 


Reichsmark lag. Als die betrogenen GriechInnen, die zuvor mit Ë 
hatten, die f 
e erstandenen Reichsmark nun auf der Bank in Drachmen | 
S | umzutauschen gedachten, wurde der Betrug aufgedeckt - bei 


deutschen Soldaten Geschäfte abgewickelt 


den ausgehändigten Reichsmark handelte es sich um 


Falschgeld, welches keinerlei Wert besaß. Somit erlitt die E 
RN griechische Bevölkerung auch auf dieser finanziellen Ebene | 


* schwere Verluste, was wiederum die Forderung nach 


Reparationen seitens des Nationalrats untermauert. Während | 


Italien und Bulgarien, deren Truppen ebenfalls an der 


Besetzung und Ausbeutung Griechenlands beteiligt waren, den H 
bereits 8 


N ihnen zufallenden Entschädigungszahlungen 
nachgekommen sind, weigert sich Deutschland weiterhin den 
an die Bundesregierung gestellten Forderungen 


nachzukommen. Hierbei betonte Manolis Glesos, dass dies @ 
nicht einmal durch direkt übermittelte Zahlungen geschehen نز‎ 
KI müsse, sondern dem Nationalrat ein kulturell-intellektueller 


Austausch auf Kosten Deutschlands wesentlich lieber gelegen 


wäre — z.B. in Form von Stipendien für in Deutschland S 
a studierende GriechInnen. Nach dem sich anschließenden 
Se Mittagessen fuhren wir mit dem Bus zur Zentrale der KKE, der ۶ 
WW Kommunistischen Partei Griechenlands. Die KKE, die am 4. 


November 1918 zunächst unter dem Namen SEKE von dem 
griechischen Juden Avraam Benaroya gegründet wurde, ist die 
drittgrößte und älteste politische Partei in Griechenland. Damit 
ist sie eine der wichtigsten und zugleich radikalsten 


kommunistischen Parteien Europas. Von außen wirkte der; 


riesige Bürokomplex sozialistischer Bauart schon allein 
aufgrund der ihn umgebenden Mauern wie ein Gefängnis. 
Nachdem das große stählerne Eingangstor ein stückweit für uns 
geöffnet worden ist, liefen wir von der linken Seite aus um das 


Gebäude herum und gelangten über einen kleinen Innenhof, auf š 


dem uns eine riesige Lenin-Büste grimmig dreinschauend 


ee anblickte ins Erdgeschoss der Parteizentrale. In einem Zimmer 
Î der oberen Stockwerke wurden wir schließlich vom Leiter der 8 
Î KKE empfangen. Auch in dem nun folgenden Gespräch E 


H Möglichkeit gegeben, Fragen an den Leiter der KKE zu richten. 
Daraufhin wollte Klaus — einer der beiden Mitarbeiter von Frau 


Î Lötzsch — wissen, warum das Gebäude wie eine Festung W 
Eê aussehe und Dominik hätte gern eine Antwort darauf gehabt, 


inwiefern die KKE mit anderen linkspolitischen Initiativen 
۱ zusammenarbeitet.e. Auf diese beiden berechtigten 


: Fragestellungen erhielten wir jedoch Antworten, die dem Ë 
eigentlich angesprochenen Thema vollkommen auswichen. SG 
Bezogen auf die erste Frage wurden wir mit der Aussage 8 
| konfrontiert, dass das Gebäude ein Geschenk des griechischen S 
KS Volkes sei. Punkt — keine weitere Auskunft. Was die von 8 
BW Dominik gestellte Frage angeht, so hielt der Leiter der KKE ۴ 
einen mehrminütigen “Vortrag, der sich inhaltlich mit dem | 


— 


j amerikanischen Imperialismus auseinandersetzte. Also auch 
unmissverständlich dafür plädierte, dieses wichtige Thema & 
innerhalb der Öffentlichkeit stärker zu fokussieren. Nach einer ۵ 
obligatorischen Ansprache von Frau Lötzsch, die die É 


hier keinerlei Auskunft. Ich war jedenfalls sehr froh, diesen 


gruseligen Ort anschließend sofort wieder verlassen zu dürfen. = š 
Wer derartig krass bestimmten Fragen ausweicht, ruft in mir ; 
unweigerlich große Skepsis hervor. Auf der Fahrt zu unserem ët 


nächsten Anlaufpunkt — dem Parlament von Athen — haben sich 
David, Dominik, Finn, Oliver und ich dazu entschieden, nicht 
an dem geplanten Treffen mit dem griechischen Präsidenten 


۶ teilzunehmen, sondern stattdessen lieber der bereits erwähnten 
Demonstration beizuwohnen. Nachdem uns freundlicherweise H 


noch kurz und knapp der Weg zum Treffpunkt der 


Demonstration erklärt worden war, trennten wir uns vom Rest E 


unserer Reisegesellschaft und machten uns auf den Weg. Als 
wir eine Gruppe sehr entschlossen wirkender Cops in voller 


۱ Kampfmontur passierten und nebenbei bemerkten, dass zuvor 8 
bei sämtlichen Bushaltestellen die Scheiben entfernt worden Ë 
waren, bahnte sich allmählich in uns das mulmige Gefühl an, š 
dass dies wohl kein Spaziergang werden würde. Umso ۶ 


überraschter waren wir, als wir nach wenigen Minuten den 
Versammlungsort erreicht hatten und sich weit und breit 
keinerlei Polizeikräfte blicken ließen. Da wir nicht einschätzen 


= konnten, welches Potential in den DemonstrantInnen bzw. in Cat 
% ihren GegenspielerInnen steckte, der Landessprache nicht Bez 
mächtig waren und uns zudem geografisch nur unzulänglich in SE 
Athen auskannten, hatten wir im Vorfeld vereinbart, das 8 7 
Spektakel erst einmal von einem sicheren Standpunkt aus zu Re 


verfolgen. Schließlich war niemand von uns gewillt, verprügelt 8 


oder eingeknastet zu werden! Als wir uns etwas am Rande ; 
Dostert hatten, fiel uns plötzlich ein Leichenwagen auf, aus WW 


dem mehrere Pakistanis drei pechschwarze Särge zur oberen 
Hälfte des Platzes trugen — wahrscheinlich ein Symbol für die 
durch Polizeigewalt gestorbenen Pakistanis der jüngsten 
Vergangenheit. Nachdem die Särge auf dem Boden aufgereiht 
worden waren, bildeten die anwesenden Pakistanis einen 
großen Halbkreis und begannen, ein Andachtsgebet abzuhalten. 
Währenddessen formierten auf der angrenzenden Hauptstraße 


e verschiedene linkspolitische Gruppierungen bereits einen E i; 
5, Demonstrationszug, dessen Reihen im Anschluss an jenes f 0 
Gebet beträchtlich durch die vielen Pakistanis aufgeschlossen 8 
wurden. Wir schätzten, dass nach dem Hinzukommen weiterer ۴ 


TeilnehmerInnen etwa 2000 Menschen an dieser Demonstration 
teilnahmen, die in verschiedene Blöcke aufgeteilt war, welche 
durch große Fronttransparente und davor laufende OrdnerInnen, 
die per Megafon die DemonstrantInnen zum Rufen von Parolen 


animierten, voneinander abgetrennt wurden. Die Spitze der 8 
Demonstration bildete eine große Menge Pakistanis, die voller X 
Slogans | 


Wut und Zorn immer wieder verschiedenste 
skandierten, während sich das Ende des Demonstrationszuges 
aus AnarchistInnen zusammensetzte, die damit begonnen, auf 


der gesamten Route die an den Straßenlaternen befestigten و‎ 


Nationalfahnen Griechenlands herunterzureißen. Einige von 


ı ihnen vermummten sich und schwangen die als Schlagstöcke 


zweckeentfremdeten Fahnenstangen bedrohlich hin- und her. Es 


PR % blieb trotz dieser sehr aufgeheizten Stimmung jedoch alles ۴ 
= zwischen ihm, Frau Lötzsch und Angehörigen des Nationalrats Ë friedlich, da viele Pakistanis illegale EinwanderInnen sind, die 
© wurden erneut die Reparationsforderungen an Deutschland 
Se thematisiert. Nachdem jene Diskussion im Vergleich zu den ! 


%1 vorangegangenen eher kurz ausfiel, wurde uns allen die 


Kä es sich nicht leisten können, bei irgendwelchen Riots von den 
A Cops aufgegriffen zu werden, wie uns David später berichtete. 
d Dies hatte er von einigen Mitgliedern einer griechischen ۴ 
Schwesternorganisation der SAV erfahren, die er zufällig auf & 
| der Demonstration getroffen hatte. Die Polizei schien eine 


knallharte Deeskalationstaktik zu verfolgen, da auf der 


@ gesamten Route nicht ein einziger Polizist unseren Weg zu Bë A 
$ kreuzen wagte — in Deutschland einfach unvorstellbar! 
SS Lediglich als wir das Ziel der Demonstration — das Parlament - 


erreicht hatten, hastete in einiger Entfernung etwa ein dutzend 
bestens ausgerüsteter Cops aufgeregt an uns vorbei, um sich vor 
dem Regierungsgebäude zu postieren. Aber auch hier fehlte von 
möglichen Ausschreitungen jede Spur. Wir lösten uns langsam 


aus dem sich allmählich zerstreuenden Demonstrationszug und e 
begannen, den Rest unserer Gruppe zu suchen, was uns nach Eng 
wenigen kurzen Telefonaten glücklicherweise auch recht 8 


schnell gelang. Mit kaputter Heckscheibe - unser Busfahrer war 
versehentlich rückwärts gegen ein Straßenschild gefahren, was ۳۴ 
die Scheibe zu Bruch gehen ließ — fuhren wir zu einem recht 8 


alternativ wirkenden mit 


VertreterInnen des 


einigen 
SYRIZA 


Stadtteil, wo wir 
Linksbündnisses 


zusammenkommen sollten, das bei den Wahlen im Jahre 2007 
über fünf Prozent der WählerInnenstimmen erringen konnte. ۴ 
W eingedeckt hatte, stand uns wieder einmal eine etwas längere 


Der SYRIZA ist die Allianz der Radikalen Linken in 


I Griechenland. Ihm gehört der Synaspismos — kurz SYN; 


sozusagen die Schwesterpartei der deutschen Linkspartei — 


į sowie ein Teil der Organisationen der außerparlamentarischen 
üblichen š 


Linken an. Das von den mittlerweile 
Gesprächsthematiken geprägte Treffen war aufgrund der bereits 
vorangeschrittenen Stunde jedoch nur von kurzer Dauer. 
Nachdem wir im Anschluss in einem gegenüberliegenden 


H Restaurant ausgiebig zu Abend gegessen hatten, kehrten wir in f 
eine nur wenige Meter davon entfernt liegende Bar namens P 


„Revolt“ ein. Im Laufe des Abends kamen wir bei einigen 
kühlen Bierchen immer wieder mit den GriechInnen ins 


Gespräch, die sich ausgiebig für die Situation in Deutschland, W 
unsere politische Arbeit sowie die Bildungsfahrt selbst und die #8 
interessierten. 8 
Gemeinsam traten wir in den sich anbahnenden Nachtstunden & 
den Weg zum Hotel an, auf dem wir noch schnell unsere 3 


damit verbundenen Eindrücke unsererseits 


Biervorräte aufstockten und wieder einmal auf unserem 
Zimmer versackten. In dieser Nacht gingen jedoch alle recht 
zeitig zu Bett und auch ich schlief völlig unbewusst mitten im 
Gespräch mit Finn ein... 


28.10.2008 Athen 


Am Morgen des letzten Tages unserer Reise erwachte ich leicht 


orientierungslos — ich hatte mich weder ausgezogen — nicht $ 
einmal mein Basecap hatte ich abgelegt -, noch zugedeckt und 3 


selbst meine Brille saß immer noch, wenn auch leicht 
verschoben auf meiner Nase. Nachdem ich mit Hilfe einer 
erfrischend-kalten Dusche meine Sinne wieder geschärft und 


| mich umgezogen hatte, zogen Finn, Priscilla, Dominik, Oliver, 


Vera und ich im Anschluss an das kurz eingelegte Frühstück in 


1 Richtung eines kleinen Marktes, von dessen Existenz uns 


E T 


bereits am Vortag berichtet worden war. Während des nur 
wenige Minuten in Anspruch 
passierten wir sehr verkommene Straßen, in deren Rinnsälen 


nehmenden Fußmarsches B 


andere auf einem Fenstersims sitzend die merkwürdigsten 8 
Drogengemische durch die Nase einsauge — und das) 


wohlgemerkt am frühen Vormittag! Unbedingt wohl war uns 
beim Durchqueren jener Gegenden jedenfalls nicht zumute. Der 


Markt selbst bestand aus unglaublich vielen, zumeist winzig 8 
kleinen, dicht aneinandergepressten Geschäften, die soeben erst # 


ihre Pforten zu öffnen begannen. Neben den üblichen | 


Souvenirläden hatten sich auch einige Armyshops, Plattenläden 
und natürlich die 
angesiedelt — sei es nun für die Hip Hop-Fraktion, Hippies, 
Emo-Kids oder Disco-Tussies; ja selbst ein reiner Punk- und 


5 Heavy Metal-Schuppen bot T-Shirts, Lederjacken, Röcke, 
€ Patronengurte und selbstverständlich Unmengen diverser 
®: Nieten-Accessoires für gutes Geld zum Kauf an. In einem der EK 


verschiedensten Bekleidungsgeschäfte { 


Bi Afr 


Vinyl-Shops wurde ich schlieñlich fündig und bereicherte B 


meine Sammlung um vier weitere Longplayer — u.a. den ê 
| legendären 
Î grottenschlechte Live-LP von Discharge. Oliver und Dominik S 
J hatten sich zusammen mit Eva auf deren Wunsch hin bereits ins E 


E wei t liegen rock-Cafe abgeseilt, um dort 8 Er 
ee Ee bg Se emotional stets sehr bewegend über die von deutschen Truppen Sr 


begangenen g 
immer noch 8 
unbegreiflich, dass trotz der enormen Grausamkeit und hohen E 
S Anzahl der hier geschehenen Massaker diese Thematik meines ۶ 
deutschen | 


„Punk and disorderly“-Sampler sowie 


Î gemütlich das eine oder andere Bier zu schlürfen. Es war Gë 
| bereits Mittag, als wir unser Hotel wieder erreicht hatten. E Vadai 
Jı Nachdem wir unser Gepäck scher im Bus verstaut hatten, fuhr f هی‎ 
j uns derselbige zu einem nahe gelegenen Museum, in dem wir e 
Î uns eine Ausstellung über den Alltag sowie die durchgeführten Se 


ik Propaganda- 


und Sabotageakte der 
WiderstandskämpferInnen, die während der 


ef VEER ER 


FABEL‏ و 
KA A e ni‏ ` ی 


eine PR 


griechischen S 
deutschen 8 


Ze 


Tae سکس‎ a nn. 


| Besatzung ins so genannte „freie Griechenland“ emigrieren 


mussten, anschauten. Anschließend hatten wir die Möglichkeit, 
uns erneut eine knappe Stunde auf dem bereits erwähnten 


Markt etwas umzusehen, der mittlerweile vor shoppenden ' 
k TouristInnen förmlich überquoll. Nachdem sich der Großteil 
f unserer Reisegesellschaft noch mit einigen Andenken bzw. 


kleinen Präsenten für Eltern und Freundin oder Freund 


Busfahrt bevor. Unser Weg führte durch wunderschöne 


% Landschaftsabschnitte direkt am Meer entlang, bis wir an einer 
Gaststätte eine Pause einlegten, um erst einmal kurz den Strand ee 


zu begutachten und anschließend etwas zu Mittag zu essen. 


Finn und Tinko waren kaum zu bremsen, sich ins kühle Nass zu Ë Ë 
stürzen, kamen jedoch nach einigen Runden Schwimmens mit Ë 
merkwürdig rot-juckenden Flecken auf ihrer Haut aus dem | 
® Wasser — wer weiß, was dieser Teil des Meeres für Bestandteile 
enthielt. Nachdem wir gut gesättigt die Weiterfahrt antraten, 8 
Ü konnten wir schon nach wenigen Minuten die Umrisse unseres 
4 letzten Reiseziels erkennen — die Rede ist von dem gegen 440 


v. Chr. zur Herrschaftszeit des Perikles errichteten 


¥ Poseidontempel. Der Poseidontempel am Kap Sounion war eine WW 
Stätte, an der Seeleute für eine Reise — z.B. in Form von 8 
Tieropfern oder Weihegaben — die Gunst des Meergottes ER 


Poseidon erbitten bzw. sich bei selbigem für eine geglückte 


Überfahrt bedanken konnten. Da bereits die Abenddämmerung ei 
$ schon RW 
8 geschlossen, so dass wir den aus Marmor bestehenden Bau, von $ 
H dessen einstmals 42 dorischen Säulen noch zwölf aufrecht | 
a stehen, lediglich aus der Ferne betrachten konnten. Nachdem 


eingesetzt hatte, war die Tempelanlage leider 


alle sich wieder am Bus eingefunden hatten, brachen wir 
schließlich zum Flughafen nach Athen auf. Während einige sich 
bereits auf die Heimkehr freuten, wünschten sich andere 
wiederum, noch über einen längeren Zeitraum in Griechenland 
verweilen zu können, um das herrliche Wetter zu genießen und 


j weitere neue Erfahrungen zu sammeln, zumal unsere Gruppen ۴ 
mittlerweile auch beachtlich gut zusammengewachsen war. Am Ë 
Flughafen angekommen, bedankten und verabschiedeten wir "$ 


uns herzlich bei unserem Guide Damon, der uns so souverän 


die gesamte Woche über begleitet hat. Als kleines Andenken : d 7 


überreichten wir ihm eine Flagge des VVN/BdA (Vereinigung 
der Verfolgten des Naziregimes/Bund der Antifaschisten) sowie 
eine große Flasche Jägermeister — schließlich schien er hin und 


Alkoholleichen ihren Rausch ausschliefen und sich der ein oder & wieder recht gern einmal ein Gläschen zu heben. Helle 


Aufregung entstand jedoch, als Henry - ebenfalls ein 
Telnehmer der Reise — auch kurz vor Abflug unauffindbar war. 


Nachdem wir ihn aus lauter Verzweiflung an der Information Š 
4 hatten ausrufen lassen, erblickten wir Henry Zeitung lesend im 


Wartesaal der Abfertigungshalle, womit sich auch dieses 
Problem von selbst gelöst hatte. Der Flug an sich verlief 


unspektakulär — ich versuchte, ein klein wenig zu schlafen, fand 7 
ei hierfür aber nicht die geeignete Position und wurde zudem 


immer wieder von den Durchsagen der Stuardessen aus meinen 
Träumen gerissen. Kurz vor Mitternacht landeten wir bei leicht 


regnerischem Wetter wieder in Berlin-Schönefeld, wo Jana RS 
4 samt ihrer lieben Mutti bereits ungeduldig auf mich wartete... 


Wie schon die einige Monate zuvor seitens unseres Vereins $ 


Bon Courage e.V. aus organisierte Fahrt in das ehemalige 
Konzentrations-- und Vernichtungslager 


bereichernd — und das in vielerlei Hinsicht. Im Vordergrund 


stand hierbei natürlich zweifelsohne die überaus wichtige 4 


historische Komponente, anhand derer wir vielseitig und 


Griechenlands 
mir 


während der Besatzungszeit 
informiert wurden. Es ist 


Wissens nach nirgendwo im gesamten 
Bildungswesen aufgegriffen wird. Allein aufgrund dieser 
Tatsache hielt ich es für umso notwendiger, einen Artikel über 


im polnischen Ë 
Î Auschwitz, empfand ich auch diese Bildungsreise als äußerst 


das mur r während dieser Fahrt vermittelte ieh zu is 
um möglichst viele Menschen für diese hierzulande kaum bis 4 
gar nicht beleuchtete Epoche der Geschichte zu sensibilisieren. 


Î Als umso wichtiger erachte ich es folglich, dass ihr euch 
BE weitergehend mit der deutschen Besatzung Griechenlands 


beschäftigt und möglichst viele Menschen eures persönlichen 


DN Umfelds über die in diesem Zeitraum verübten Verbrechen ۴ 
%a aufklàrt. Ich denke, wir sind es den teilweise weit über 80-, ja 


sogar über 90-jährigen Mitgliedern des ehemaligen 


antifaschistischen Widerstands einfach schuldig - im Zweiten ۴ 
Weltkrieg haben sie oftmals ihr Leben riskiert, tapfer und | 


entschlossen dem Faschismus die Stirn geboten und — wie im 
Rahmen der Ansprachen und geführten Diskussionen deutlich 


wurde — über all die Jahrzehnte hinweg nie ihre ehrliche | 


Aufrichtigkeit, ihren Mut und Willen zu Widerstand und 
Veränderung verloren. Allen voran Manolis Glesos sind 6 sich } 
selbst und ihren Idealen des antifaschistischen Kampfes treu 
geblieben — diese Menschen sind es, die mir erneut ein enormes 
Maß an Kraft verliehen haben, gegenüber der sich me. 
ausbreitenden braunen Pest nicht zu resignieren! Andererseits 
bot mir die Reise die Möglichkeit, enorm kostengünstig auf den 
Jahrtausende alten Pfaden griechischer Geschichte und Kultur 
zu wandern, was für mich als Geschichtsstudenten natürlich 
besonders interessant erschien — wann werde ich z.B. je wieder 
die Möglichkeit haben, organisatorisch wie auch finanziell so 
unkompliziert die Akropolis zu besteigen oder das Orakel von 
Delphi zu besichtigen?! Hinzu gesellt sich die natürlich 
keineswegs weniger wichtige Tatsache, dass ich innerhalb 
dieser sehr erfahrungsreichen Woche viele sympathische, 
politisch aktive Menschen unterschiedlichsten Alters kennen 
und mögen lernen konnte, die aus dem gesamten Bundesgebiet 
hier zusammengeführt wurden und mit denen ich wunderbar 
theoretische wie auch praktische Erfahrungen im Bereich 
unseres Aktivismus ausgetauscht habe. Sicher, wir alle 
verfolgen gleiche bzw. sehr ähnliche Ziele, wollen diese aber 
auf متسه‎ recht unterschiedlichen Bl, a. umsetzen, was 
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wiederum methodisch wie auch inhaltlich innovierend auf uns 
alle eingewirkt hat. Abschließend kann ich also festhalten, dass 


die vergangene Woche körperlich zwar recht anstrengend, weil 44 


vom Zeitplan her straff durchorganisiett, aber an 
Wissensvermittlung sowie dem Sammeln neuer historischer wie 
auch sozialer Erfahrungen einfach äußerst prägend auf mich 
gewirkt hat. Mein Dank gilt daher vor allem Tinko, der diese 
Fahrt organisiert hat, unserem allwissenden Guide Damon, dem 
Großteil der GruppenteilnehmerInnen - allen voran Finn, David 


wie auch Priscilla — und die Linkspartei sollte aufgrund ihrer yà 


enormen finanziellen Unterstützung an dieser Stelle natürlich 


auch nicht vergessen werden. In diesem Sinne — der Kampf B 


geht weiter! 
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Entschädigungsforderungen | S 
Griechenlands an Deutschland (Hrsg.): Schwarzbuch der $ 
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| Dass nicht nur Punk und Hardcore more than music 


` sympathische Hip Hop-Crew Conexion 


sein können, haben Chaoze One sowie die sehr 
Musical 


bereits in den beiden vorangegangenen Ausgaben 


` dieser Punkrock-BRAVO wortgewandt bewiesen. 


Auch die vier Berliner Jungs von Schlagzeiln können 
getrost dem politisch motiverten Hip Hop-Sektor 
zugeschrieben werden. Grund genug also, um sie 


BR einmal mit einigen Fragen meinerseits zu löchern... 


~ Jan: Hey Jungs, herzlich willkommen zu unserem 


j kleinen Kaffeekränzchen! Ich hoffe, in Berlin 


' die Ohren, danke der Nachfrage. Unsere Crew heißt j 


scheint die Sonne. Stellt euch und eure Crew doch 
bitte erst einmal kurz vor... 

SGZ: Tach! Bei uns herrschen sowjetische 
Wetterverhältnisse und uns wehen elf kalte Grad um 


Schlagzeiln [SGZ] und besteht aus den beiden 


xy Rappern Refpolk und Kobito, dem Beatproduzenten 


` der den Titel „Berliner Melange“ trägt, haben sich ` 
Refpolk und Kobito nun mit ihren beiden Solo-EPs `i 
„Reffilepsie“ und „Schon unterwegs“ dazu 


8 


MisterMo und DJ KaiKani. In dieser Formation sind 
wir seit Ende 2007 zusammen unterwegs und 
glücklich wie am ersten Tag. 


Jan: Nach dem Release eures ersten Longplayers, 


entschlossen, auch im Alleingang durchzustarten. 


> 


„ı teuer sind und wo sich die Leute auch einen Apfelsaft 


Wo sind die Beweggründe für diese Entscheidung ., 


zu suchen? 
Kobito: Auf den Solo-EPs sind die Tracks gelandet, 


die auf einem SGZ-Album sonst nur schwer ein Forum j 
gefunden hätten. Einige von denen haben wir schon e? 
eine Weile mit uns rumgetragen und die mussten Le 


einfach mal released werden. Ich persönlich sehe das 
weniger als einen Alleingang, sondern mehr als 
Vorbereitung auf ein neues SGZ-Album, 
unbelasteter daran arbeiten zu können. Ich persönlich 
stehe halt auch sehr auf ruhige Samplebeats, während 
Reffi eben mehr auf aggressive Synthie-Banger steht, 
die Unterschiede hört man eben auch sehr deutlich 
raus. MisterMo und ich sind eben viel mehr auf 90er 
Jahre Beats und Lo-Fi-Sound abgegangen — das ist, wo 
wir herkommen. 


um ۲ e Unterbindungsgewahrsam gesteckt wurden, 
fünf Tage 


, Ingewahrsamnahme mit Transparenten, die die Bullen ۴ 


+ 


: Ce aus einem a ler Loop bestehen und arbeitet dann 28 
Ei 


verschiedene Sachen, die 
i Richtung gehen. Das passt eben nicht immer auf einen 
| Track und natürlich ist eine Solo-Scheibe auch eine 
۲ Möglichkeit, mal was anderes auszuprobieren. So eine ۰ 


Jan: Gemäß _ antikapitalistisch-nonkommerziellen 


' Richtlinien können die beiden oben genannten 
' Soloscheiben sowie die wiederveröffentlichte EP 


' ansehen, mit der eigenen Musik Kohle zu 


: SGZ: Da spricht absolut nichts dagegen. Man steckt 
` als Musiker eine Menge Zeit und Arbeit in die Alben 


Fi ihr kurz auf die Hintergründe zur Entstehung 


ya Refpolk: In dem Track erzähle ich, wie ich und ein 
“es Freund am Rande des G8-Gipfels 2007 von Bullen 


haben und auf denen „Freedom for Prisoners“ 


EE 18 8 ر‎ = ` 


mit genau dieser Stimmung. 
Refpolk: Wir machen teilweise auch sehr 3 


in eine völlig andere 


Free-Download-Geschichte gibt einem aber auch 
immer die Möglichkeit, das Ganze ein bisschen pi 
lockerer anzugehen. 


„self titled“ von Disco unter www. myspace. 
com/pgasuzbasement für lau _ heruntergeladen 
werden. Inwieweit würdet ihr es als gerechtfertigt 


verdienen? 


und Auftritte, warum sollte man davon also nicht auch 
seine Miete bezahlen können? Problematisch wird es 
halt erst, wenn z.B. Auftritte so teuer werden, dass 
manche Leute gar keinen Zugang mehr dazu haben, 
weil ihnen die Mittel fehlen. Neben allen 
Überlegungen zu Gagen ist es aber immer unser 
Fokus, dass wir in Schuppen auftreten, die nicht zu 


oder zwei leisten können. 


Refpolk š 
Jan: In eurem äußerst genialen Song „Nur Angst, ` 9 


kein Respekt“ greift ihr de uns sicher allen 
bekannte Thematik der Polizeiwillkür auf. Könnt 


dieses Tracks eingehen? 


zusammengeschlagen und eine knappe Woche in e 
davon 8 
in eine JVA. Begründet wurde die 


bei der Durchsuchung in unserem Auto gefunden 
und 
„Free all now“ stand. Mehrere Gerichte waren der 
Meinung, dass wir mit ihnen zur Gefangenenbefreiung | 
und damit zu Straftaten aufrufen könnten. - Das 


MisterMo: Kobi nimmt sich meistens die Beats raus, . Unterbindungsgewahrsam ist für Bullen und Justiz 


— - — una — 


era 


p 


ds mitbekomme, wie es ihnen. dort ergeht, habe ich Angst 


|i 


ı Jan: Refpolk, in deinem Track „Immer noch der 


ı eine Möglichkeit, Menschen, die keine Straftat | 
begangen haben, nur auf Grund eines seltsamen 


AS Verdachts für mehrere Tage wegzusperren, teilweise 
a“ für bis zu zwei Wochen. In „Nur Angst, kein Respekt“ 


geht es aber nicht nur um meine Geschichte, sondern 
auch um Polizeigewalt und politische Gefangene im 
Allgemeinen. Im Track erwähne ich deshalb auch 
Oury Jalloh, ein Todesopfer rassistischer 
Polizeigewalt, und bei Auftritten sage ich deswegen 


„ Christian S., die zur Zeit wegen politischer Aktionen 
t in Berlin im Knast sitzen. Nicht nur, wenn ich 


vor staatlicher Repression und den Knüppeln der 
Polizei. Doch was ich davor nicht habe, und das ist 
das entscheidende, ist Respekt. Deswegen habe ich 
| den Track „Nur Angst, kein Respekt“ genannt. 


Alte“ verdeutlichst du — passend zum Songtitel — 
der HörerInnenschaft recht eindringlich, dich } 
charakterlich im Laufe der Zeit weder im positiven 
noch im negativen Sinne verändert zu haben. Mit 
welchen auf dich bezogenen Vorwürfen wurdest du 
konfrontiert, um mit diesem Stück eindeutig 


Stellung zu beziehen? 
Refpolk: Den Track habe ich weniger wegen 


irgendwelcher Vorwürfe gemacht, der Refrain ist eher 
als Parodie auf die unzähligen Rap-Tracks gedacht, in بر‎ 
denen dir irgendwelche Rapper erzählen, wie sie trotz | 

„ unglaublich viel Kohle, unglaublich viel Frauen und 
unglaublich viel Fame immer noch die alten geblieben 
sind, immer noch am Block hustlen usw. Na, und 
außerdem habe ich eine kleine Vorliebe für Schlager 
und Trash, die kommt in dem kitschigen Refrain auf 
jeden Fall auch zum Ausdruck. 


Jan: Kobito, den Song „Diese Stadt“ nutzt du, um 
deine Erfahrungen wie auch Erlebnisse in der 


` Metropole, was stört dich an ihr? 


gesagt nicht vorstellen, in eine andere Stadt zu ziehen. 
Ich bin viel rumgekommen und habe aber nirgendwo * 


diesen typischen Berlin-Vibe gespürt, den ich so liebe. La 
Serafinale hat mal gesagt, wir sind hier „vornerum $% ersten Auftritte außerhalb Berlins, das werden wir 


wohl alle nie vergessen. Ein Punker hat Reffi durchs ;; 
Ë Publikum getragen, während er gerappt hat, ein | 


scheiße drauf und hintenrum nett”, das ist sehr ۲ 

treffend. Aber man muss auch sagen, dass es hier sehr E 

viele deprimierende Ecken und Erfahrungen gibt, weil $ 

` es vielen Leuten einfach nicht gut geht, das hat nicht A 
unbedingt was mit Geld zu tun, Berlin kann auch sehr * 
mies zu dir sein. Ich könnte mir aber vorstellen; mal in 
andern Ländern zu leben, um mal meinen kleinen 

۳ Horizont zu erweitern, ich kann ein bisschen spanisch, 

= also... 


de 


Jan: Bei einem Blick auf die von euch in der 


Vergangenheit bereits über die Bühne gegangenen 
S 


hows wird recht schnell deutlich, dass ihr euer 


OEE‏ و 


FETT, 


zum Beispiel auch immer was zu Andrea N. und = ™» 


و 


Hauptstadt und den daraus resultierenden Hang L. 

A, gegenüber Berlin zu beschreiben. Wäre es für dich ' 

k vorstellbar, irgendwann einmal aus Berlin ` 
y wegzuziehen? Was gefällt dir so an dieser riesigen N 


Kobito: Innerhalb Deutschlands kann ich mir ehrlich ۰ ۷ e 


t 


«w Rattenpisse hatten uns 
j 


e 


w, 


: e me dë 
‚ist euch trotz aller Party ein dazugehöriger F 


« Wir haben auch keinen Bock auf “Ladie's Night” oder | Gg 


` Publikum aufzutreten und welche Yor- oder auch 


° war gebrochen. Das typische Hip Hop-Publikum ist 3 


28. NT € ¿I KS M A b Ee 
Können oftmals im Rahmen von Soli- und Benefiz- 


Veranstaltungen unter Beweis stellt. Wie wichtig 


politischer Background? 
SGZ: Das ist definitiv wichtig. Wir haben auf jeden | 


Fall keinen Bock auf Klubs, wo es an der Tür 
sogenannte “Gesichtskontrollen” gibt oder die Leute 
nach rassistischen Kriterien ausgeschlossen werden. 


ähnlichen Quatsch, der Menschen im Klub nach 
Geschlecht, Aussehen oder was auch immer bevor- 
und benachteiligt._Politische Veranstaltungen haben $ 
da einen gewissen Standart, der unserem eben am ER 
meisten entspricht. In dieser Szene bewegen wir uns 
gerne und wir hoffen, das da in Zukunft immer mehr 
gehen wird, damit die Leute einfach Alternativen zu $ 
den üblichen Parties und der herkömmlichen 8 
Lebensweise bekommen. Abgesehen davon passen wir W- 
mit unserer Einstellung einfach viel besser zu einem W. 
politischen Umfeld als zu Hip Hop-Jams wie der dei 
Graffitibox in Berlin, die vorgibt, ein Querschnitt der ۲ 
Hip Hop Szene zu sein, in Wirklichkeit aber ein 
Spielplatz für Macho-Kultur und Dumpfbacken ist. 
Das ist natürlich kein Zufall, kooler und erträglicher 
wird das Ganze dadurch nicht. 


Kobito = 
Jan: Ihr teilt euch gelegentlich mit Bands die 
Bühne, die aus anderen subkulturellen Spektren, 


wie z.B. der Punk- oder Hardcore-Szene, stammen. ` 


Wie sind eure Erfahrungen, vor einem gemischten BS" 


Nachteile ergeben sich aus diesem Umstand heraus , ` 

für euch? SCH 
Zen SGZ; Leipzig, Alter! Wir sind mitten in der Gieszer ` 

aufgetreten und waren unglaublich überrascht, wie ی‎ 


aufgeschlossen das Publikum war, alles Punker, die 
haben gefeiert wie sonst was. Es war einer unserer 


anderer hat sich Kobi geschnappt, während unser waw 
damaliger DJ Specialagent Zuluborke und MisterMo op. š 
auf der Bühne gefeiert haben. Die Jungs von f ۱ 
vor dem Auftritt ihre E) 
Nietenjacken geliehen und ab ging die Sause, das Eis 
halt tendenziell reservierter und beurteilt den Act, 
während Punks und Skater einfach abgehen. Anfangs 
hatten wir aber natürlich auch einen kleinen 
Exotenbonus, wenn wir nach irgendwelchen Hardcore- 


ll ein Punk im KaDeWe. 


“f Crew-Mitgliedern das Pgasuz Basement ins Leben 
S gerufen. Könnt ihr dem lesenden Pöbel kurz 
d erklären, was sich hinter diesem Hip Hop-Kollektiv 
: verbirgt? 

` MisterMo: Pgasuz Basement besteht aus Schlagzeiln 
[SGZ], unserm Berlin-Texas-Atzen Disco, DJ KaiKani 
und dem Grafiker Cmaf Syx, der für Artwork und 
e Sticker, etc. verantwortlich ist. Jeder Idiot in Berlin 
ei gründet ein Label, wir sind dieser kleinen Peinlichkeit 
einfach entgangen, indem wir ein Kollektiv gegründet 
haben, über das wir jetzt unsere Platten 
veröffentlichen. Mit der Disco and Spence EP 
| “2008.0” haben wir sogar ein Übersee-Release im 
; Sack, da hat man schon das Gefühl, man hätte im 
Leben einfach mal alles erreicht. Abgesehen davon 


. Party im “Lokal” in Berlin, bei dem wir einen immer 
wechselnden Special Guest präsentieren. Bisher waren 
u.a. Flowin Immo, Chefket, Yaneq, Smith&Smart, 
` Chaospaar, Furious, Tapete, Finest und Amewu zu 
Besuch, Bei dieser Gelegenheit versuchen wir, den 
۶ Leuten eine “andere” Hip Hop-Szene näher zu 
, bringen, der wir uns sehr verbunden fühlen. 


Z- Jan: In der Selbstverständniserklärung von Pgasuz 


ç `, Nenner bei aller Verschiedenheit im Hip Hop- 


I . schwulenfeindlichen Inhalten finden lässt. Da 


e stark verbreitet sind, würde mich einmal 
es interessieren, ob ihr aufgrund dieser Haltung 
Schon einmal mit anderen Crews in Konflikt 


bh wie auch lesbenfeindliche Attitüde vertreten... 

A SGZ: Die Leute in der Szene wissen größtenteils, 
| wofür wir stehen. Wir stehen da ein bisschen außen 
vor und haben eigentlich noch nie Stress deswegen 
gehabt. Es gibt in Berlin aber auch genug Crews, die 
ähnlich denken und naturgemäß hängen wir mit denen 
ab. Wir sind 
respektiert, weil die Leute sehen, dass wir unser 
eigenes Ding machen und es ernst meinen mit dem, 


sieht man. 


ı ihr diesem Vorhaben bereits gerecht geworden? 
SGZ: Unsere eigene Partyreihe, die jetzt seit zehn 


۱ „ Monaten konstant läuft, gibt uns erstmal recht. 


gemeint, weil wir uns natürlich nicht von der Szene 
lösen können und wollen, sondern einen Einfluss auf 
Leute ausüben wollen. Unser Ding ist in der 
d 4 politischen Szene verankert und unsere Special Guests 
ab n P WEEN U ` 


" Bands ERBE oft ae wir میت‎ org 8 wie | 


ıı Jan: Ihr habt zusammen mit einigen anderen | 


veranstalten wir jeden ersten Montag im Monat eine ۱ 


as Basement betont ihr, dass sich euer gemeinsamer #* 


fF jedoch gerade in der Hip Hop-Schublade $ 
ha sexistische wie auch homophobe Tendenzen extrem ' 


Af geraten seid, die eben jene frauen- und schwulen- ` 


Andererseits ist das Ziel auch nicht ganz ernst 


' Sektor und der Ablehnung gegenüber frauen- und F: ۱ 


x Die persönliche Komponente muss auf jeden Fall 


taen + unmissverständlich, wie sehr euch Hip Hop am * ۰ 
in der Szene aber auch ziemlich or e 
‘4 was glänzt — so leider auch in der Punk- und Hi 
deg Hop-Szene. Was stinkt euch am Hip Hop-Sektor, 


was wir sagen. Wir kriegen was auf die Reihe und das Bes 


5: š welche Zustände würdet ihr gern verändert sehen? 
۱۰ Refpolk: Oh, da gibt es vieles. Aber da Hip Hop 

Jan: Eines der von Pgasuz Basement verfolgten f“ 

Ziele ist laut eurer Homepage der Aufbau einer 1 


CS lasst uns einfach um die soziale Revolution kümmern * mn 


eigenen Hip Hop-Szene in Berlin. Inwiefern seid ç 


b... e 


"A ` 18 | N 
ge Supa wenn sie bei uns ا‎ viele 
finden das kool, was wir machen. 


Jan: Wäret ihr bereit, Pgasuz Basement um 8 
weitere talentierte Hip Hop-Kidz zu erweitern? "3 
Wenn ja, welche künstlerischen wie auch 
politischen Kriterien müssten hierbei eurerseits 
Berücksichtigung finden? P 
x 
"as 


SGZ: Wir haben darüber schon ein paar Mal an 
konkreten Beispielen nachgedacht, das wird definitiv 
passieren. Unser Selbstverständnis muss natürlich 
geteilt werden, künstlerisch muss es einfach 
interessant sein, nicht zwingendermassen Hip Hop! 


stimmen, da wir eben kein Label sind, das Leute 
einfach nur vertreibt, höchstens von der Bar an die 
Bühne... Schickt uns euren Kram zu, wenn ihr 


interessiert seid, wir werden reinhören und uns unsere 
Gedanken machen 


MisterMo 
Jan: Neben euch sind mir lediglich noch Conexion | 
Musical bekannt, die in meinen Augen — und = 
natürlich auch Ohren - herrlich arschtretenden. 
۲ Anarcho-Hip Hop fabrizieren. Existieren_ eurer 
Ansicht nach noch weitere coole Hip Hop-Acts, die 
ebenfalls aus der Hauptstadt stammen und hier +, 


t 
gz 


° Erwähnung finden sollten? zeen 
SGZ: Monkey Mob und Tapete sind Leute, die wir gut k 
kennen und an dieser Stelle representen wollen... š ri 


MisterMo und Kobito: ...und Chaospaar. s 
Jan: Ihr betont in euren Texten immer wieder , 


Herzen liegt. Doch bekanntlich ist nicht alles Gold, > 


letztendlich auch nur ein Spiegel der Gesellschaft ist, 


und der Rest erledigt sich dann von alleine. 

Jan: Any last words? 

Refpolk: Hm, das war doch eigentlich schon ein 
schönes Schlusswort, oder nicht? Okay, dann noch ein 
bisschen Werbung: Wenn ihr in Berlin seid, schaut 


mal am ersten Montag des Monats im Lokal am ` 


am ges: 


www.schlaozeiln.de! 


Rosenthaler Platz vorbei, da machen wir regelmäßig ۰ 
unsere Party „Pgasuz Basement Live“! Und checkt 


a3 
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em unterschiedliche Reaktionen hervorrufen wird", bekommst Du hier meine. Grundsätzlich finde ich es sinnvoll, ۵ 7 

dass Du diese Leute interviewt hast, immerhin handelt es sich um eine Erscheinung am Rand der Szene, mit der sich ZA 
de "Proud to be Punk" befasst. Die Fragen waren auf jeden Fall gut gestellt und die meisten interessanten Aspekte wurden Gë CH | 
angesprochen. Die Leute haben aber in ihren Antworten meiner Meinung nach dermaßen viel Unsinn untergebracht, $ ch W 
dass ich das nicht einfach so stehen lassen möchte. Es ist also eine in diesem Kontext vorhersehbare Reaktion (Ich X 
i glaube, nicht der einzige Leser zu sein, der ablehnend auf solche Äußerungen reagiert), aber ich versuche mal, sachlich DB 
BE strukturiert zu bleiben. Ich liste meine Kritikpunkte in der Reihenfolge auf, in der die kritisierten Passagen des) ER 
— stehen, damit Leute, die sich een Kuas mn wollen, diese Stellen gogobenoofalls leichter "H 
3 


wiederfinden. ی رس‎ E 


Zunächst erklären die Fallobstfresser. dich Offenheit. Ehrlichkeit und Toleranz eines Freundes z zum ۳ رد۵‎ 7 
Glauben gekommen zu sein. Nun ist es ja durchaus denkbar (und zum Glück auch tatsächlich manchmal der Fall), dass Set 
christliche Menschen offen, ehrlich und tolerant sind. Ob es sich dabei aber um christliche, d.h. durch die Religion 2 
begründete, Werte handelt, bezweifle ich. Vorstellungen davon, wie sich Mitglieder einer Gesellschaft verhalten sollten, 92 WG 
um irgendein als wünschenswert betrachtetes Ziel (bürgerliche Freiheiten, Gottgefälligkeit, soziale Gleichheit, Glück, FAR, 
Weltherrschaft...) zu erreichen, haben sich in den letzten Jahrhunderten einigermaßen von ausschließlich religiösen 8 
Basisannahmen gelöst. Auch eine Gesellschaft, welche individuelle Freiheit (z.B. einschließlich der Freiheit von? 
w Religion) und die Abwesenheit gegenseitiger Ausbeutung anstrebt, braucht ganz viel Toleranz und einiges an green 
und Ehrlichkeit. Religionen - auch und besonders das Christentum - gehen da eher in eine andere Richtung. Selbst wenn | 
wir zwischen den Grundlagentexten (der Bibel) und ihrer jahrtausendelangen Verwaltung (den Kirchen) unterscheiden - 
was mir ziemlich willkürlich erscheint -, so bleibt es fraglich, warum der tolerante Jesus (in Mt 15 ‚13) erklärt: 
Pflanzung, die nicht mein himmlischer Vater gepflanzt hat, wird ausgerottet werden." RSS HER BR 


Auf die Frage nach Gott als (eigentlich abzulehnende) Autoritätsperson wird die Gleichsetzung mit einem Diktator 
verneint. Nur wenig weiter unten ist von der Sintflut die Rede, in der die gesamte Weltbevölkerung außer einigen 
wenigen Individuen vernichtet worden sein soll, weil sie sich nicht so benommen hat, wie das der Chef wollte. Na dann 
werden wir dem "guten Kumpel" wohl besser mal gehorchen, wer weiß, was ihm sonst als nächstes einfällt. Ich denke, ı 
sowohl das Alte wie auch das Neue Testament liefern genug Beispiele dafür, dass der biblische Gott ein extrem 
autoritäres, brutales, eifersüchtiges und leicht beleidigtes Wesen sein muss. In derselben Antwort scheint auch der in den 
meisten Fällen wichtigste Grund für religiöse Einstellungen durch: "Jeder ist doch froh, wenn er sich an irgendwas Z 
festhalten kann." Seit Beginn der Menschheitsgeschichte war genau das eine der beiden Hauptfunktionen von Religion 

۱ (neben der Legitimation von Herrschaft): Wenn ich nicht weiß, wie ein Blitz entsteht, ist es für mich einfacher, dieses | 

U 

; 

ñ 


Phänomen einer Gottheit zuzuschreiben (die ich rituell besänftigen kann), als mich irgendwelchen unverstandenen É 
Kräften ausgeliefert zu fühlen. Ich könnte natürlich auch versuchen, die wahren Ursachen zu erforschen, aber das hat | 
beim Blitzschlag auch Jahrtausende gedauert. In der Zwischenzeit ist Religion ein netter Notbehelf und hat als solcher ja 
| auch eine wichtige kulturgeschichtliche Funktion. Inzwischen ist unsere Umwelt aber nicht mehr so geheimnisvoll, so 
dass vom "Welterklärungsmodell" Religion nur noch der Chef übrig bleibt, der sagt, wo es langgeht. Ein "guter A 


۸ | 


7 


dé 


Kumpel", der verbindliche Normen erlässt, bei deren Nichteinhaltung er zum Massenmörder wird! 279777 


Bei der nächsten Antwort (auf die Frage nach religiös motivierter Gewalt) steht folgender Satz: "Gott bzw. Jesus haben 
a. auf Krieg, Intrigen und den ganzen Scheiß gar keinen Bock (da spricht die Bibel mehr als für sich)." Ich 
denke, genau das tut sie, lassen wir sie also mal sprechen: "Glaubt nur nicht, dass ich gekommen bin, um Frieden auf die dë 
Erez zu bringen; ich bin nicht gekommen, Frieden zu bringen, sondern das Schwert. Denn ich bin gekommen, den Sohn # A SA ۱ 
au seinem Vater zu entzweien, die Tochter mit ihrer Mutter, die Schwiegertochter mit ihrer Schwiegermutter." (Mt Ë Gi 
10,34f). Na ja, für einen einfachen Generationenkonflikt reichen heutzutage zwar es laute Musik und seltsame Z 
; Frisuren, aber so gründlich und systematisch kriegt das vermutlich nur Jesus hin. E EE EFFFE 7 1 
Ä Auch zur Toleranz gegenüber anderen Religionen lesen wir höchst Unchristliches. Zem Fallöbstiiässer, schaut doch 
i besser noch mal nach, was in der Bibel zu "Schuld und Strafe der Heiden" steht, vielleicht im Römerbrief (Kap.1). | 
7 Schlimmer als Ungläubige sind demnach nämlich nur noch Schwule und Juden. Aber Rettung ist möglich: "Darum B 
gehet hin und unterweiset alle Völker. Taufet sie ]...[ und lehret sie, alles zu halten, was ich euch aufgetragen habe" (Mt d ` 
28,19). Nichts da mit Toleranz, der Chef hat allen Christen einen klaren Auftrag gegeben. Sobald Christen genügend Q 
Macht dazu hatten, retteten sie dann auch so viele Seelen wie möglich, ob diese nun wollten oder nicht. Das ist kein 8 
Vergehen irgendwelcher machtgeiler Kirchenfürsten und Konquistadoren, das ist eine Kernaussage des Christentums 
Selbst O ER EE 
Zu Drogen kann (und sollte) man in der Tat ein nicht völlig unkritisches Verhältnis haben. Welche Schäden der Umgang | ie 
mit legalen wie illegalen Rauschmitteln anrichtet, ist schließlich nicht zu übersehen. Ob aber jemand, der auf einer f 
‚Party, a auf der der Alk ausging, Wasser in Wein verwandelt hat (Joh 2,1-12), so ein gutes Vorbild bei der 


€ 


ei en Ra 
Go | Suchtprävention ist, sei mal dahingestellt. Ja, es passiert, "dass Freunde unter Einfluss von Drogen ihre Persönlichkeit A 
| verändert haben und sie Sachen machten, die sie später bereuten". Ist das unter Einfluss von Religion anders? Auch die 
Gg etwas ausweichende Rechtfertigung der christlichen Sexualmoral kommt ohne jeden Hinweis auf die damit 
یدای‎ einhergehenden Folgen wie die Unterdrückung von Frauen und sexuellen Minderheiten, massenhaft ungewollte (und oft 
Ge ۶ genug darunter leidende) Kinder oder die Verbreitung von AIDS trotz der (all rdings nicht gottgefälligen) Möglichkeit 


- 


EE da TE ا‎ 
wie immer, wenn sich Religion und moderne Naturwissenschaft treffen, wird es auch nun ziemlich unterhaltsam. An 
Sé ein Leben nach dem Tod zu glauben, weil es ohne ein solches "auf der Erde ziemlich arschlos wäre", bestätigt die 
Ke bereits weiter oben beschriebene Funktion von Religion als Erklärungsmodell für Menschen, denen die Welt zu 
7 kompliziert ist. Wenn dieses Modell durch andere - wesentlich vernünftiger wirkende und besser nachprüfbare - | 
Gi d überholt wird, bleibt nur noch die panische Abwehr: "Die Evolutionstheorie ist halt nun mal nur eine Theorie, wie der 
yz Name schon sagt." Und ein Glaube ist halt nun mal nur ein Glaube, wie der Name schon sagt. Eine 
îy» (naturwissenschaftliche) Theorie unterscheidet sich vom Glauben dadurch, dass sie nachprüfbar (gegebenenfalls auch 

d widerlegbar) und widerspruchsfrei ist. Das ist mir wesentlich lieber, als die Argumentation, es gäbe "/...] so viele 
Kee unfassbare Dinge [...], warum soll es also kein Leben nach dem Tod geben." Und warum eigentlich keine Kobolde, 
té Feen und Drachen? Wenn Religion stärker als empirische Forschung wäre, würden wir noch heute vom Rand der 


Erdscheibe herunterfallen. ESS USYA‏ رم 


d ai xÇ 
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GH Beim Umgang mit allzu platter Kritik kommt den Fallobstleuten dann doch noch eine gute Idee: Wenn Leute mit 
گرد‎ Verweis auf Liedtexte die Unvereinbarkeit von Punk und Religion behaupten, kann man denen entgegenhalten, "dass es 
ZA unheimlich toll ist, wie er irgendwelchen Parolen nacheifert, die [...] festgelegt wurden und vorschreiben, was Punkrock 
rp, zu bedeuten hat, bloß weil irgendwelche Ikonen das gesagt haben und diese nun mal zufällig in der Punkschiene 
موق‎ fuhren." Und: "Man hat doch seinen eigenen Kopf zum Denken." Hier keimt Hoffnung auf Vernunft auf. Warum aber 
EI steht dann an mehreren Stellen im Interview die Begründung, dass etwas "geschrieben steht", nämlich im Buch der 
Bücher? Als Anhänger einer Religion, die maßgeblich auf einer Textsammlung (und deren Unangreifbarkeit!) aufbaut, 
f würde ich mich mit Kritik an Autoritätsverweisen etwas mehr zurückhalten. 8 ERS 


{7 i 

Rs Zum Schluss gibt es noch was zur Kirchenkritik. Dass die Kirchen - allen voran, aber nicht allein die katholische - im ` 
1 A Laufe ihrer Existenz eine Menge Schweinereien veranstaltet haben, ist allgemein bekannt. Die meisten dieser Taten 
gi geschahen aber nicht gegen das Christentum, sondern sowohl in seinem Namen als auch mit biblischer Begründung. 


4 


۱8 Dass in der Bibel "nirgends steht, dass man irgendwelche Prunkbauten aus Gold aus dem Boden stampfen soll, um dem 
| W da oben einen Gefallen zu tun”, ist schlicht falsch (Ex 35-39, 1108 5-6, Esr 3-6,...). Dass man "lieber die Arbeit und das 
| DZ Geld für die Schwachen einsetzen" sollte, ist zwar lobenswert, aber nicht christlich. So hatten nämlich auch die Jünger 7 
| ° argumentiert, als Jesus mit kosmetischem Luxus überhäuft wurde. Darauf meinte er: "Arme habt ihr allezeit unter euch 
f und könnt ihnen, wann ihr wollt, Gutes tun. Mich aber habt ihr nicht allezeit" (Mk 14,7). Wenn sich das dann später 
1 auch so mancher seiner Stellvertreter gedacht hat, ist das nur konsequent. اور رد‎ EB f 
A So, da sind wir also schon wieder durch mit dem Interview. Letztlich mag ja jede und jeder glauben, was er oder sie 77 
Sé möchte. Ob Christentum und Punk zusammen gehen können, bleibt fraglich. Schließlich steht auch geschrieben: 
Ê "Erinnere sie, sich den obrigkeitlichen Gewalten zu unterwerfen, zu gehorchen, zu jedem guten Werk bereit zu sein" (Tit 
J 3,1). Das klingt gewaltig nach Timurtrupp, aber wenn das Punk ist, habe ich irgendwie was verpasst. Wenn es dagegen Ë 
PA Punk ist, sein Leben möglichst weitgehend selbst zu bestimmen, was ist dann die Flucht von durch ihren Alltag 
ée überforderten Leuten in antike Metaphysik? Wenn es Punk ist, sich von Zwängen und Autoritäten freizumachen, was ist 
E dann der Verweis auf den Chef und seine "geschrieben stehenden" Gesetze? Wenn es Punk ist, gegen Unterdrückung zu 
kämpfen, was ist dann der Bezug auf ein Weltbild, in dessen Namen unzählige Verbrechen begangen wurden und zT. | 
با‎ immer noch werden? Wenn es Menschen hilft, an etwas zu glauben (Götter, Marktwirtschaft, Wetterbericht, 
0 Überlegenheit irgendwelcher "Herrenrassen"), mögen sie bitte andere damit verschonen. Ansonsten gehören sie wegen 8 
Hallo Jojo! Ar £ Ge ار‎ BF: Ye 
de Besten Dank erst einm ach langer Z t, die Produkte deiner d 
| WF Hirnwindungen in Form eines Leserbriefes kundzutun, der mir obendrein aufgrund seiner gut recherchierten 
GE Tiefgründigkeit sehr zugesagt hat. Da sich die Kritik nicht direkt auf mich bezieht, werde ich aufgrund des begrenzten f 
Go Platzes nicht näher darauf eingehen. Allerdings möchte ich erwähnen, dass es mich nach Erscheinen der letzten Ausgabe pa 


„meines Groschenromans etwas gewurmt hatte, einige Antworten von Fallobstfresser nicht kritisch kommentiert zu GË 
Ey haben, was mir in den auf mein Pamphlet bezogenen Reviews anderer Fanzines hin und wieder auch angekreidet wurde. Lë 
u Schön, dass du diese Aufgabe nunmehr auf dich genommen und sie wesentlich besser gemeistert hast, als es mir anhand FA 
Si meines begrenzten Wissens gegenüber Religionen jemals möglich gewesen wäre. Als abschließende Anekdote möchte Réi 
#4 ich nur noch kurz erwähnen, dass der Betreiber des in Würzburg ansässigen Plattenladens Poly Styrene mir die 
ei meinerseits an ihn zugesandten Exemplare der letzten Nummer des Proud to be Punk nach einiger Zeit wieder an mich 
E | zurückgeschickt hat. Er war einfach nicht gewillt, ein Fanzine zu verticken, in dem Christenpunx bzw. Jesus Freaks zu 
Wort kommen. Letztendlich empfinde ich es jedoch als etwas schade, dass sich nicht mehr Leute aufraffen konnten, ihre 
Gedanken zur Thematik Punk vs. Religion niederzukritzeln... A ET AUE HN. 
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(ës ten, ûli a Zahnlücke, ist unser pa Ce : 
pee druckt durch seme onstante Some d urch sein comp gem ۰ 
Gehirn. Wenn er sich denn mal verspielen sollte, kaschiert er es °S mit bûs jek en’ "Ñ 
am nàxten zugewannten Person, um so den Eindru zu ۷ mittel n, dass `" 38 
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r wohnt mit Selina und mir im Schulden erg und Gen ER 


Se een Sek SSC mit ‚der gr. rum., 


1egt nicht nur an dem Instrument das er bedient. 
NV könnte auch nn sagen a er Ge pang kein Blatt vor dem Mund, 
#*. was mitunter sehr schend sein kann aber auch den ein 
A oder anderen Kater kt mit nicht t spabyersiehenden Leuten 
RK. hervo şel d hiermit gewamt. In Kom bination KH dem d 
$- Hoff vervielfacht sich dieses Potential, der ner der. i 
Ki sozusagen als Katalysator. Ansonsten ist NS f: 2 Sp Gë 3 
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Schon seit geraumer Zeit treibt eine bis dato noch recht 
unbekannte Leipziger Combo ihr Unwesen — die Rede 
„ist von Dead Plants Live (deadplantslive@gmx.de / 
„ www.myspace.com/deadplantslive). Ihr geballtes 
`" musikalisches wie auch lyrisches Können haben sie nun 
auf eine CDR ۰ 
Dead Plants Live — Demo 1 CDR 2,50 
Der Sound dieser vier Messestadt-Gestalten lässt sich 
wohl am ehesten in einer abwechslungsreichen œ 
Mischung aus Metal, Punk und Hardcore verorten, 
erhält jedoch durch die individuelle Spielweise von 
Klampfe und Drumset eine recht eigenständige Note. 
Gekonnt abgerundet wird der ganze Spaß durch den 
extrem derben Frauengesang, der euch Songs wie 
„Kaputte Knochen“, „Leer“, „Ohne Worte“ oder 
„Schrottkopf‘ förmlich entgegenkotzt. Auch live 
konnte das sympathische Quartett bei mir punkten — 
reinhören lautet also die Devise! 
Auch in Burgstädt und Clausnitz haben sich einige 
Punx zusammengerauft, um gehörig Dampf über die 
beschissenen, hier herrschenden Zustände abzulassen. 
Die Rede ist von Oma’s Liebling (Nise 
z 0174/3728105), die bereits eine ger? Demo-CDR 
¢ verbrochen haben.. 
Oma's Liebling — Demos ` 08 CDR 2,- 
Ungehobelt-rauer Deutschpunk kotzen die Boxen 
meiner Musikanlage aus, nachdem ich den neun Songs 
umfassenden Silberling eingelegt und die Play-Taste 
betätigt habe. Stücke wie „Hass“, „Mediengewalt“, 
„Ignoranz“, „Justizterror“ oder das absolut großartige 
„Nazis im Technokleid“ sprechen eine 
unmissverständlich ehrliche Sprache und wirken durch 
den stellenweise einsetzenden, 
Backgroundgesang herrlich wütend-angepisst. Der 
ungeschliffene Deutschpunk-Sound von 8 5 
Liebling spiegelt verdammt gut das Punk-Feeling 
unserer Gefilde wider — Stress mit Nazibirnen, Stress 
mit Cops, Stress mit der verlogenen Gesellschaft und 
trotzdem immer ehrlich und aufrecht! Punk von der 
Straße für die Straße! 
Auch der mittlerweile stolzer Papi gewordene 
Schrammel (www.myspace.com/schrammeldresden) 
beglückt uns wieder einmal mit einer neuen 
Tonkonserve... 
Schrammel — Übern Tellerrand gefallen... 
# und ganz neues Zeug) CDR 2,50 
SS Wie der Titel dieses in einem äußerst schicken, farbigen 
` Faltcover verpackten Silberlings bereits verrät, hat & 
Schrammel einerseits einige ältere Stücke e 
hervorgekramt — zumeist qualitativ sehr gute Live- und 
Demo-Aufnahmen -, um sie nicht in Vergessenheit 
geraten zu lassen. Andererseits erwartet die werte 
Hörerschaft Songmaterial, welches erstmals oder dank 
der besserer technischer Möglichkeiten mit Hilfe eines 
Vier-Spur-Geräts erneut aufgenommen wurden. 
Inhaltlich verarbeitet der aus Dresden stammende 


Liedermacher in gewohnt ironisch-sarkastischer Weise 
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persönliche Erfahrungen und politisch motivierten 
Gedankensalat, wobei er auch auf gängige Szeneregeln 
pfeift und unbeirrt seinen eigenen Kopf durchsetzt, 
womit sich sicher der ein oder die andere auf den 
Schlips getreten fühlen wird. Wie auch schon bei seinen 
letzten Outputs hat Schrammel durch den Einbezug von 
Bassgitarre oder Banjo und diversen _ 
Percussioninstrumenten seinen in erster Linie von einer 
Akustikgitarre getragenen Sound musikalisch ` 
abwechslungsreicher gestalten können. Intelligent, 
diskussionslustig und musikalisch sehr unterhaltsam — 
wie immer eine runde Sache! 

Vorbeugehaft (vorbeugehaft@freenet.de / 
www.myspace.com/vorbeugehaft) sind eine noch recht 
Junge Kapelle aus den erzgebirgischen Käffern Aue und 
Schlema, in der u.a. auch der supersympathische Max 
aktiv ist, der übrigens bei Sterile Vergiftung die 
Drumsticks schwingt. Nun beglücken uns die vier Jungs 
mit ihren ersten Demoaufnahmen — natürlich direkt aus 
dem SEEN 
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Vorbeugehaft — Demo 08 CDR 2,- 
Insgesamt sieben rotzige Kellerpunk-Kracher werden „7ً 


euch hier um die Löffel gesemmelt, die mich 
stellenweise an den rumpligen DDR-Punk-Sound der 
80er Jahre erinnern. Wenn Titel wie „Abschiebung“, 
„Pelz ist Mord“, „Träume“ oder „Stasi 2.0“ aus den 
klapprigen Boxen dröhnen, dürfte wohl klipp und kiar 
sein, dass die Jungs von Vorbeugehaft ihre 
Mitmenschen wie auch ihre Umwelt keineswegs durch 
eine rosarote Brille begaffen! Musikalisch wird sich 
hingegen auf altbewährte Punkrock-Wurzeln besonnen, 
so dass es an allen Ecken und Enden nur so kracht und 
scheppert. Verdammt ehrlicher, mit Herzblut und einer 
ordentlichen Portion Elan ausgekotzter Punk, der von 
Punx fabriziert wird, für die DIY und „Punk's not 
dead!“ weitaus mehr als nur hohle Phrasen sind! 

Max, der bei Sterile Vergiftung trommelt und bei 
Vorbeugehaft das Goldkehlchen mimt, hat mit 
Anarcho Punx Records 
(www.myspace.com/abgefarnescheisse) sein eigenes 


kleines Label ins Leben gerufen. Er vertickt für kleines 
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Geld u.a. coole Demos junger, unbekannter Kapellen‏ 
aus unserem braun-verseuchten Sachsenlande und‏ 
Tschechien bzw. die Outputs befreundeter Labels.‏ 
Checkt ruhig einmal sein Angebot — es lohnt sich!‏ 
Außerdem hat unter Anarcho Punx Records bereits‏ 
folgende musikalische Perle das Licht der Welt‏ 
erblickt...‏ 
V/A Reisesampler CDR 5,-‏ 
Wie der Name dieser Compilation schon vermuten‏ 
lässt, wurde dieser liebevoll per Hand besprühte‏ 
Silberling zugunsten des Vereins Bunte Reisegruppe‏ 
Erzgebirge e.V. zusammengestellt, der seinen Sitz in‏ 
der äußerst gemütlichen Unanbeatbar in Schwarzenberg‏ 
hat. Der Erlös dient demnach der Unterstützung und‏ 
Festigung alternativer Strukturen und selbstverwalteter‏ 
Aktivitäten in der Erzgebirgsregion. Soundtechnisch‏ 
bekommt ihr einen sehr abwechslungsreichen‏ 
Überblick hinsichtlich der Kapellen geboten, die in der‏ 


Vergangenheit bereits in der Unanbeatbar zu Gast f / 


waren, um ihr musikalisches und textliches Können zu 
präsentieren. Folglich erwartet euch ein bunter Mix 


deutscher (zB. Abriss West, Rattenpisse, 
Chemieverseucht, Contienda Libertad) und 
ausländischer (z.B. Ilegality, Partiya, Demarche, 


S.A.S.), bekannter (z.B. Pestpocken, Versus) sowie ` 


weniger bekannter (z.B. Vorbeugehaft, Sucht und 
Elend, Trotzreaktion, Selbstjustiz) Bands, deren 
Klangerzeugnisse von Punkrock, Deutschpunk, HC- 
und Crust-Punk über Grindcore bis hin zu SKA reichen 
— es dürfte also für jeden Geschmack etwas Leckeres 
am Start sein! Coole Zusammenstellung für einen guten 
Zweck! 

Kunti — seines Zeichens Trommler bei Trotzreaktion 
aus Dresden — hat erfreulicherweise nun endlich sein 
eigenes Label Strauchdieb Records (Matthias Kunter / 
Potschappler Str. 4 / 0118 
www.myspace.com/ossipunkgeleier) an den Start gelegt 
und beehrt uns sogleich mit seinen Debütwerken... 
Deplaziert — Live in der Chemiefabrik CDR 2,- 
Deplaziert sind eine noch recht unbekannte Truppe aus 
dem Umfeld des Kultstatus besitzenden Chemnitzer B- 
Hof-Wohn- und Kulturprojektes. Auf diesen Silberling 
wurden elf Songs gebannt, die während des Deplaziert- 
Gigs am 13. Februar 2008 in der Dresdener 
Chemiefabrik live mitgemeißelt wurden. Musikalisch 
wird chaotischer Keller-Punk in Reinkultur geboten — 
wüst, wild, dreckig, einfach hemmungslos ehrlich! 
Klar, dass bei einem solchen Sound, der gerade durch 
den Backgroundgesang von Bassistin Klara herrlich 
rotzig dahergetorkelt kommt, kein Blatt vor die Fresse 
genommen und ordentlich all jenen an die Karre gepisst 
wird, die uns stinken — seien es nun VertreterInnen der 
Schnittlauchgarde, Naziwixer oder die 
kriegstreiberische USA-Außenpolitik. Von Punx für 
Punx, mit hohem DIY-Faktor und fernab peinlicher 
Starallüren! Weitere Informationen zu Deplaziert selbst 
findet ihr unter www.myspace.com/deplazierttrash! 
P.V.D. — Verboten CDR 3,- 

P.V.D. — oder besser gesagt Platzverweis Deutschland 
(Geiler Bandname!) — sind eine vierköpfige Truppe aus 
Radebeul, die u.a. aus der Asche der Deutschpunk- 


Dresden / i 
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۱ Kapelle Apothekenpflichtig hervorgegangen ist und uns 
mit dieser sechs Songs umfassenden Demo-CDR ihren wë 
offiziellen Einstieg präsentieren. Aus musikalischer 
Sicht fabrizieren P.V.D. eine gelungene, keineswegs 
eintönige Mischung aus klassischem Deutschpunk und 
einigen — vor allem den Drum-Beat betreffend — 
deutlich hörbaren Metalcore- bzw. Hardcore- 
Inspirationen. Passend zum Sound werden 
Themenbereiche wie allgegenwärtige Einschränkungen 
und Verbotsregeln, den Dienst an der Waffe, grauer 
x Alltagstrist oder den uns alle früher oder später einmal 
„ einfordernde Tod angerissen. Lediglich der Song 
„Egal“ ist mir etwas übel aufgestoßen, da ich mit dieser > 
Alles-egal-nach-mir-die-Sintflut-Haltung ziemlich auf Si 
. Kriegsfu stehe. Dennoch ein gelungenes, gut 
gd aufgenommenes Debüt! 
Má Folgende Neuigkeiten haben Roy und Prelle von 
„ Trümmer Pogo Tapes (Roy Mehlhorn / Stockartstr. 13 
04277 Leipzig / roymehl@freenet.de / 
1 www.truemmer-pogo.de.vu) im Laufe der letzten Zeit 
verbrochen... 
BCM / Fireaaamd — Split-LP 7,50 
Nach einer recht coolen EP seitens der Jungs von 
Fireaaamd sowie einer schon etwas älteren Demo-CDR, 
die vom Leipziger Brutal Cocktail Massacre 
ausgebrütet wurde, haben sich beide Chaos- 
Kommandos nun endlich zusammengerauft, um mit پیت‎ 
vereinten Kräften — und dank weiterer Labels (so. z.B. 
auch SM Muzik) — eine komplette Scheibe an den Start —_ 
legen zu können. Während Fireaaamd eine düstere 
Symbiose aus hardcore-orientiertem Streetpunk und 
ordentlich durchgeprügelten D-Beat- bzw. Crust- > 
Passagen fabrizieren, wirkt der ursprünglich recht `ə 
chaotische Noise- oder auch Nonsense-Core von BCM سس‎ 
etwas koordinierter als früher und konstruiert durch 
seinen metallastigen Sound ein äußerst finsteres 
Weltuntergangsszenario. Im Gegensatz zu den sehr, 
sehr einfach gestrickten, eher politisch motivierten j 
Lyrics von Fireaaamd, beschäftigen sich die durchweg fa 
in Deutsch verfassten Texte von BCM auf tiefgründige “ 
Weise mit persönlichen Problemen, wie z.B. 
Einsamkeit oder Selbstmordgedanken. Zwei gute 
Kapellen unserer Gefilde, die sich alle FreundInnen der 
härteren Punkrock-Gangart ruhig einmal zur Brust 
nehmen sollten! 
Ole And The Orks - dto. LP 7,50 
Auf ihrem Debüt-Longplayer hämmern euch die vier 
Jungs aus dem sächsischen Elbflorenz insgesamt zwölf 
Songs treibend-druckvollen HC-Crust-Punk-Sounds, 
der stellenweise ordentlich vom Grindcore- bzw. Metal- 
Kuchen genascht hat, in die verkrusteten Gehörgänge. 
Im Rahmen der englisch- wie auch deutschsprachigen 
Lyrics wird passend zur Musik natürlich auf die 
rosarote Brille verzichtet und auf Friede-Freude- 
Eierkuchen fett geschissen — stattdessen wird die graue 
Alltagsrealität mit all ihren Schattenseite unverblümter 
Weise ausgekotzt. Ein schönes Brett! ) 
V/A Classix Concert Punk Fuck off MC 2,- 
Mit diesem Tapesampler hat Roy endlich seinen Hang 
zum alten UK-Punk ausgelebt. Dementsprechend dürft 
ihr euch an einer erstklassigen Zusammenstellung 
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erfreuen, bei der sich alte Helden wie One Way System, 
Peter and the test tube babys, Riot Squad, Ripcord, UK 
Subs oder The Varukers die Klinke in die Hand geben. 
Mess Mess Mess / Pubblico Altraggio — Split-CD 5,- 
Über einige Ecken hatten Roy und Prelle das Angebot 
erhalten, sich finanziell an dieser Split-Scheibe zweier 
aus Italien stammender Combos zu beteiligen, die in 
Zusammenarbeit mit einem guten Dutzend anderer 
Labels entstanden ist. Beide Bands tischen uns auf 
diesem Silberling jeweils elf Songs auf, darunter auch 
eine Coverversion des 


Rotten Boi!s, Antidote oder The Casualties übrig hat, 


wird sicher auch hieran Freude finden. Während jeicht chaotisch wirkenden Hardcore fabrizieren, der 


Pubblico Oltraggio — wahrscheinlich aufgrund aufgrund 


des wenig durchsetzungsfähig aufgenommenen Drum- & recht eigenständige Note verliehen bekommt, zaubern 


Sets — stellenweise etwas lahm und eintönig wirken, 
rocken ihre Kollegen von Mess Mess Mess ordentlich 
los — herrlich aggressiv-kratziger Pogo-Punk für die 
Leather-studs-and-spiky-hair-Fraktion! Größtenteils 
englische Texte, die sich mit politischen wie auch 


Alltagsproblemen unsererseits auseinandersetzen, 
runden dieses Album gekonnt ab, welches für schlappe 
fünf Euro ein wahres Schnäppchen für alle 


GenrefreundInnen sein dürfte! 
Auch Wahnfried (Wahnfried Records / PO Box 


100806 / 01078 Dresden / gedresche@yahoo.de / 


www.myspace.com/wahnfried) war wieder einmal 


. fleißig und hat in den letzten Monaten folgende 
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Schmankerl ausgebrütet... 

V/A 90er Demos MC 3,- 

Mit dieser Compilation hat Wahnfried erneut eine 
klasse Idee gebührend umgesetzt — gerade im Zeitraum 
der 90er Jahre hatten sich etliche Punk-Kapellen 
zusammengeraufi, die für mich beinahe schon 
Kultstatus besitzen, heutzutage jedoch leider 
vollkommen in Vergessenheit geraten sind. Absolut 
geniale Bands wie z.B. Strohsäcke, Reich und Schön, 
Köterkacke, Stacheldraht, Mist, Bloody Bones, 
Chemieverseucht, Kellerasseln, Rotzlöffel oder Parole 
Spasz haben eine herrlich ungestüme Punk-Attitüde 
verkörpert, was heutzutage leider kaum noch eine 
Combo aus deutschen Gefilden gebacken bekommt. 
Das ist ungeschliffener Deutschpunk- und HC-Punk- 
Sound mit all seinen liebenswerten Ecken und Kanten! 
Dieser Tapesampler sollte das Gedächtnis der alten 
Säcke etwas auffrischen und den Kreisen der jüngeren 
Generation ruhig ordentlich in den Arsch treten! 


” V/A Vilnius Hardcore CDR 2,- 


Wer von euch des jahrzehntelang immer wieder aufs 
Neue durchgekauten Punkrocks aus Deutschland, 
Großbritannien oder den USA überdrüssig geworden 
ist, sollte bei dieser Zusammenstellung einmal gehörig 
die Lauscherchen spitzen. Wahnfried hat hier in 


mühevoller Kleinarbeit insgesamt 24 Bands aus Litauen - 


zusammengewürfelt, die euch ihr Können in satten 26 
Songs darbieten. Die musikalische Bandbreite deckt 
hierbei alle erdenklichen Schubladen ab — angefangen 
natürlich bei Punk über Hardcore bis hin zu Grind oder 


SKA. Es dürfte also für jeden Geschmack etwas dabei 
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Die violettfarbene Split-Scheibe dieser beiden aus 


Expelled-Klassikers N Effekts des Comic-Bilds, welches sich auf der 
„Government policy“, und sind musikalisch glasklar im / Innenseite des Klappcovers offenbart, allein schon 
Streetpunk-Sektor anzusiedeln — wer also etwas für ` optisch eine kleine Sensation. Während Sheevayoga 
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Be Ba, 
sein! Musikalisch haben es die hier zu hörenden Jungs 
und Mädels allerdings keineswegs nötig, sich etwa 
hinter einem zu vermutenden Exotenbonus zu 
verkriechen, nein, sie können allesamt locker mit dem 
Sound westlicher Kapellen Schritt halten. Bestens für 
all diejenigen geeignet, die wieder einmal den Blick 
über den Tellerrand zu wagen gedenken. 1 
Disney / Sheevayoga - Split-LP 9,- "Së 


Tschechien stammenden Bands ist dank des Pop-Up- 


trashigen, durch die abrupt-krassen Tempowechsel 


durch den stellenweise einsetzenden Synthesizer eine 


E 
Disney powervollen Crust-Punk aufs Parkett. Die 
tschechisch- und englischsprachigen Lyrics sowie Be 
einige, die Texte ergänzende Kommentare könnt ihr im 
beiliegenden Booklet nachlesen. i 
Als ich mich am vergangenen Wochenende — durch / 
einige Kaltschalengetränke beflügelt — auf dem 
sagenumwobenen Hausbandkonzert im Schuldenberg 
zu Plauen herumtrieb, drückte mir Kristian, seines 
Zeichens Schießbudenwärter bei Abriss West, mit Stolz 
geschwellter Hühnerbrust die neue Ausgabe des _ ` 
Aasgeier-Fanzines (Projekt Schuldenberg / „Aasgeier“ En 
/ Thiergartner Str. 4 / 08527 Plauen / punk76@gmx.de) CSC 
in die ungewaschene 
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Aasgeier #2 Fanzine kostenlos 
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Inhaltlich hat besagte Toilettenlektüre an 
Facettenreichtum gewonnen, so dass die werte 
Leserschaft u.a. Frage-Antwort-Spielchen mit der 
Naumburger Crust/Grind-Fraktion von Violent 
Blackout sowie mit den Polit-Rappern von Kurzer 
Prozess aus Nürnberg erwarten. Außerdem stellen euch 


Kristian und Dome - übrigens stets in sehr 
‚ ansprechendem Computer-Layout — kurz die DIY- 
"Mailorder Subcult Records, Schwarze Socke, 


Stencildruck und Black Mosquito sowie diverse 
Kulturprojekte vor, die im Schuldenberg beheimatet 
sind. Der Aufruf zu Blockaden gegen das rechtsextreme 
„Fest der Völker“ in Altenburg, welches jährlich von 
der NPD auf die Beine gestellt wird und hunderte von 
. Nazi-Dummdödeln aus aller Welt anlockt, wie auch die 
regional gehaltenen Konzerttermine werden bei 
Erscheinen meines Bilättchens leider schon 
hoffnungslos veraltet sein. Ein schickes Gerät, von dem 
hoffentlich noch etliche Ausgaben zu erwarten sind! 
Auch die Jungs vom Campaign for musical 
destruction (Erik Schlegel / Dorfstr. 31 / 09326 
Holzhausen / webmaster@campaign-for-musical- 
destruction.de / www.campaign-for-musical- 
destruction.de) beglücken uns endlich wieder mit einer 
neuen Ausgabe ihrer Gazette für bewusste 
Unmusikalität... 

Campaign for musical destruction #14 Fanzine 2,50 
Auf insgesamt 44 A4-Seiten erwarten euch diesmal u.a. 
ausführliche Kaffeekränzchen mit Cold War, Korades, 
Machetazo, Toxic Nation, Cave Canem, After Birth, 
Instinct of Survival, Nashgul und Dead Eyed Sleeper. 
Hinzu gesellt sich noch ein Rückblick auf alle von der 
CFMD-Crew im Jahre 2007 heimgesuchten Festival- 
Events — so z.B. das Obscene Society-, Obscene 
Extreme-, Packebusch-, Play fast or don’t-Festival — 
sowie die Fortsetzung des Serien-Mörder-Specials — 
diesmal mit Karl Denke — und natürlich ein weiterer 


' Teil der Symphonies of sickness-Reihe, in der pro 


Ausgabe eine ekelhaft-gefährliche Krankheit präsentiert 
wird — in dieser Nummer dreht sich in besagter Rubrik 
alles um Bilharziose! Wer von euch gern in Crust- und 
Grind-Gewässern herumschippert oder eine Vorliebe 
für gewisse Extremitäten verspürt, sollte schleunigst 
einmal einen Blick in diese Scheißhauslektüre werfen! 

In Leipzig hat erfreulicherweise eine neue Location ihre 


Pforten geöffnet. Atari (Kippenbergstr. — Ecke 
Täubchenweg / Leipzig / 
www.myspace.com/ladenprojekt_atarı / 


„ www.atari.de.tf) schimpft sich besagter Schuppen, in 


ZS dem bereits einige Hardcore-Shows über die Bühne 


“i gegangen sind und der seine Räumlichkeiten neben ` 


Konzerten auch für Lesungen, Vorträge und Seminare — 
allesamt politischer Natur — zur Verfügung stellt. Um 
das kulturelie Angebot gekonnt abzurunden, darf 
natürlich auch eine deftige Vokü nicht fehlen, bei der 
ihr euch jeden Montag ab 20.00 Uhr die knurrenden 
Wänste voll schlagen könnt. Da sich das Atari in 
Leipzig-Reucnitz — einem Viertel, in dem auch 
vertrottelte Nazivollpfosten gern ihr Unwesen treiben — 
befindet, ist es sicher umso wichtiger, ab und zu einmal 
vorbeizuschauen und den Laden zu supporten! 
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Vegan Power! — 
Jazz, die dem Umfeld der HC-Punk-Kapelle 
Rattenpisse (www.rattenpisse.de.vu) entspringt, hat 
anlässlich der diesjährig bereits zum dritten Mal in 
Aken über die Bühne gehenden Bunten Woche ein 
umfangreiches Kochbuch zusammengestellt. Besagte “= 


Lektüre umfasst ausschließlich vegane Rezepte, die in 
kurzer Zeit, ohne großen Aufwand bzw. nennenswerte —— 


<x Vorkenntnisse von all denjenigen auf den Teller 


, gezaubert werden können, die nicht nur auf Fleisch, 


e sondern gleichzeitig auch auf alle anderen tierischen 


Produkte — so z.B. Milch- und Eiererzeugnisse — zu y 


verzichten gedenken. Das leicht verständlich 
H formulierte Kochbuch untergliedert sich u.a. in die 
۴ Kapitel Grundrezepte, Aufstriche, Fast Food, 


Pfannengerichte, Salate, Suppen und Eintöpfe, süße 
à Speisen sowie Grillspezialitäten und kann für einen 
1, Unkostenbeitrag von 2,- zuzüglich Porto unter 


| 


; folgender E-Mail-Adresse geordert werden: at 
| fuaim catha84@yahoo.de E 
Z + Ze کور ای‎ 
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Wir, Buntes Leben e.V., sind ein gemeinnütziger کم‎ 
Verein aus Aken an der Elbe in sachsen-Anhalt. Der 
Schwerpunkt unserer Arbeit liegt in der Schaffung einer 
selbstständigen multikulturellen Begegnungsstätte, die 
Jugendlichen und Heranwachsenden sowie deren 
Interessen dienen soll. Unser Verein versteht sich als 
selbst verwaltetes Jugendprojekt und finanziert sich 
ausschließlich durch Spenden und Beiträge unserer 
Vereinsmitglieder sowie anhand von Zuschüssen 
seitens des Jugendamtes und anderen Organisationen Ssa., 
bzw. Firmen. Der Verein gründete sich im Sommer des 
A Jahres 2007, um Jugendlichen eine Plattform für 
individuelle Entfaltung und Zusammenarbeit — so z.B. 
im vereinseigenen Garten — zu schaffen sowie 
Aufklärungsarbeit gegen die sich entwickelnde 
Neonazi-Szene in Aken zu leisten. Momentan umfasst . 
der Verein ca. 30 Mitglieder verschiedener 
Altersgruppen, die sich bei der Bunten Woche, der 
Arbeit im Garten wie auch einem Hausprojekt 
engagieren. Weitere Informationen erhaltet ihr auf 
unserer Homenage unter www.huntes-lehen.de.vu! 


Blätterwald 


(Julian Schulte / Am Kupferofen 34 / 52066 Aachen / badrascal@gmx.de / www.badrascal.de.t! 
Nach einer gefühlten halben Ewigkeit melden sich Julez und Bobso endlich mit einer neuen Nummer ihrer rüpelhaften Gazette, die von einem nicht ganz 
jugendfreien Front- und Backcover geziert wird, zurück auf der Punkrock-Bildfläche. Getreu dem Motto, dass aller guten Dinge wohl drei seien, verkünden sie 
jedoch gleich einleitend, dass diese Ausgabe aufgrund persönlicher Gründe vorerst das letzte — zumindest gedruckte — Lebenszeichen der beiden Aachener Punx 
sein wird. Schade, schade — auch wenn ich das Heft an einigen Stellen als noch etwas ausbaufähig empfinde, so hat sich das Bad Rascal doch kontinuierlich 
weiterentwickelt und war ein unterhaltsamer Zeitvertreib, was ganz gewiss auch mit der Tatsache verknüpft ist, dass Herz und Hirn bei Julez und Bobso einfach am 
richtigen Fleck sitzen! Jedenfalls bekommt ihr in diesem Abschiedswerk ein buntes Themen-Potpourri abwechslungsreichen Lesestoffs aufgetischt, der von einem 
übersichtlichen, keineswegs steril wirkenden Computerlayout auch in optischer Hinsicht noch etwas aufgewertet wurde. Besonders positiv stach in dieser Nummer 
die Weiterführung der Auseinandersetzung mit dem Datenschutzsektor heraus, bei der gut nachvollziehbar die beiden Taktiken der personalisierten Werbung und 
des Scorings erklärt werden, die von großen Firmen zu Kundenfang und -kategorisierung dienen. Was den rein politisch motivierten Part angeht, so gesellen sich 
noch ein informativer Rück- bzw. Ausblick auf autonome Freiräume in Aachen sowie ein Artikel über den sehenswerten Dokumentarstreifen „We feed the world“ 
hinzu. Ebenso konnten mich die beiden Interviews mit dem Rapper Callya und einer Horde Aachener Punx der ersten Stunde überzeugen, auch wenn beim zuletzt 
Genanntem Kaffeekränzchen hin und wieder ein etwas nerviges „früher war alles besser“-Feeling durchzuschimmern droht. Neben den soeben genannten wurden - 
leider eher durchschnittlich — auch noch Inner Conflict und eine SKA-Truppe namens Rogue Steady Orchestra ausgequetscht. Ein großer Teil des Heftes wird 
jedoch durch Kurzgeschichten wie auch Erlebnis- und Reiseberichte bestritten. Nun ja, auch wenn sich die Bad Rascal-Crew hierbei ordentlich Verstärkung ins 
Boot geholt hat, so muss ich sagen, dass mir nicht eine einzige der Short Storys besonders zugesagt hat — das war alles einfach irgendwie langweilig, öde und 
vollkommen belanglos... Glücklicherweise konnten mir einige niedergeschriebenen Erlebnisse — so z.B., wie die Jungs im Zug auf Angelo von der Kelly Family 
(Kennt die überhaupt noch jemand?) trafen oder wie es sich anfühlt, mit einer Truppe von Trotteln via Reisebus eine stundenlange Fahrt nach Spanien in Angriff zu 
nehmen — entschädigungsweise ein wahrhaft dickes Grinsen in die unrasierte Visage zaubern. Wie gesagt, coole Ansätze sind deutlich spürbar und darum stimmt es 
mich umso trauriger, dass dieses Punkrock-Journal gedenkt, die Segel zu streichen... 


Out of control #2 

(brittcore@gmx.de) 

Nachdem sich die Festplatte ihres Computers unerlaubterweise rotzfrech ins Datenjenseits verpisste, hat Britta es trotz dieser widrigen Umstände nun endlich doch 
noch gebacken bekommen, die zweite Ausgabe ihrer außer Kontrolle geratenen Gazette auszubrüten. Rein optisch darf ich jedenfalls schon einmal feierlich einen 
Pluspunkt verteilen — das vorliegende cut pn paste-Layout ist übersichtlich strukturiert und wirkt dennoch keineswegs steril. Der Großteil des eigentlichen 
Heftinhalts wird durch Konzert- (z.B. Anti X und Namenlos in der Berliner Erlöserkirche), Festival- (u.a. über das Yellow Dog-Festival 2007, das Play fast or 
don't-Festival in Tschechien oder das Punk Illegal Fest in Schweden) und Reiseberichte (Zelturlaub von Britta, Roy, Prelle und Stefan in Tschechien) bestritten. In 
dieser regelrechten Flut von Event-Rückblenden konnte mich der Einblick in die Punkszene wie auch das alltägliche Leben in Israel, den Brittas Freundin Suzi nach 
ihrer Tour ins heilige Land zur Verfügung gestellt hatte, am ehesten begeistern. Ob es allerdings notwendig ist, beschissene Nationalsymbole wie eine Israel-Fahne 
als Hintergrundlayout zu verwenden, halte ich für sehr, sehr fragwürdig... Hinzu gesellt sich des Weiteren ein einziges, dafür aber auch recht ausführliches 
Kaffeekränzchen, welches mit unseren local heros von BCM in Angriff genommen wurde und ebenso unterhaltsam wie auch informativ daherspaziert kommt. 
Durch den Artikel über die Köthener Assi-Nazi-Family Ritter und die Hintergründe zu einem brutalen Übergriff seitens der Cops auf eine friedliche Besucherin des 
Berliner Myfests wird auch der politisch motivierten Attitüde Tribut gezollt. Den krönenden Abschluss bildet ein interessanter, wenn auch knapp gehaltener Bericht 
über die DDR-Punk-Szene, der noch zu Honeckers Zeiten verfasst wurde und den Britta scheinbar einem alten westdeutschen Fanzine entnommen hat. Insgesamt 
fallen mir zwei grundsätzliche Kritikpunkte beim Out of control auf: Erstens ist Brittas Schreibstil teilweise sehr trocken und träge, so dass ich mich an einigen 
Stellen ernsthaft durchringen musste, weiterzulesen. Da muss auf jeden Fall noch mehr aufheiternd-unterhaltsamer Pepp in die Zeilen gestreut werden! Zweitens 
empfinde ich die Themenauswahl noch zu unausgewogen — auch wenn sich Britta stets bemüht, die werte Leserschaft informativ in ihre Erlebnisse einzubeziehen, 
so vergeht mir recht schnell die Lust am Lesen, wenn sich quasi mehr als die Hälfte besagten Schinkens aus Konzert- oder Festival-Berichten zusammensetzt. Ich 
würde in Zukunft eher auf einige dieser Schilderungen verzichten und den frei gewordenen Raum lieber für ein weiteres Interview, eine Buch-, Film- bzw. 
Bandvorstellung oder eine Kurzgeschichte nutzen. Äußerst lustig ist allerdings der beiliegende Bastelbogen, mit dem ihr euch euer eigenes Bundeswehrfahrzeug 
basteln und anschließend abfackeln könnt! Insgesamt ein solides Heft, in das die gute Britta sicher viel Zeit und Energie investiert hat. 


Punkrock! #7 


(Punkrock! Fanzine / PF 100523 / 68005 Mannheim / info@punkrock-fanzine.de / www.punkrock-fanzine.de) 

Da besagte Gazette ja regelmäßig und obendrein noch in einer sicher nicht zu knapp ausfallenden Auflage erscheint, dürften ja alle mit den Gegebenheiten vertraut 
sein, womit ich mir eine lange Vorrede an dieser Stelle erspare. Wie immer liegt der Schwerpunkt — leider fast ausschließlich — auf dem Terrain der Musik. 
Dementsprechend erwartet euch wie üblich die volle Breitseite Interviews, die diesmal u.a. von Gewapend Beton (Die Niederländer sind absolut klasse — legt euch 
unbedingt ihre Debütscheibe „17 until we die“ zu!), The Adicts (Vollkommen nichtsaussagend...), Obtrusive (Klingt interessant — die Jungs sollte unsereins im 
Auge behalten!) oder Combat 77 (Tja, der liebe Björn Fischer macht sich mit seinen Aussagen bezüglich Oil, United und den ganzen Quatsch für mich wieder 
einmal vollends zum Kasper...) bestritten wurden. Aus dem Frage-Antwort-Spielchen mit den Leuten von Stage Bottles wurde kurzerhand eine kleine 
Bandbiografie gezimmert, die wohl vor allem richtige Die hard-Fans beglücken dürfte. Weitaus interessanter empfand ich hingegen den Japan-Tourbericht von SS- 
Kaliert — absolut kranke Scheiße, was auf dieser Insel für eine Mentalität an den Tag gelegt wird; solltet ihr unbedingt lesen! Auch Alan vom verblichenen Alf 
Garnett-Fanzine konnte seine Griffel nicht still halten und hat der vorliegenden Ausgabe einen sehr informativen Einblick in die Entstehungsgeschichte und die 
Hintergründe zu dem Buch bzw. der später erschienen Verfilmung „Clockwork Orange“ beigesteuert. Es ist schon recht amüsant, wie krass viele ach so coole 
Clockwork-Kapellen diese düstere Zukunftsvision fehlinterpretieren oder einfach nur das sehen, was sie sehen wollen — nämlich Ultraviolence! Einige abstruse 
Geschichten — dem Alltag der Redaktionscrew entsprungen und unterhaltsam verpackt — sowie einige Statements aus dem Hause Jan Off, die ich nur unterstreichen 
kann, verleihen dieser größtenteils doch recht gelungenen Nummer den letzten Schliff. Allerdings ist es mir auch weiterhin ein Rätsel, warum im Heft gleich zwei 
mal die gleiche Anzeige für ein und dasselbe Konzert abgedruckt wurde...als ob das Punkrock! nicht schon zur Genüge mit Anzeigen und ähnlichem Kram 
zugemüllt wäre... 


Randgeschichten ۸ 

(Mareike Dirksen / Blumenstr. 14 / 70736 Fellbach) 

„Skate and destroy!“ lautet fortan wieder einmal die Devise, denn Mareike is back auf dem Fanzine-Schlachtfeld und hat neben einer ordentlichen Ladung Punk- 
Spirit natürlich auch ihr Board im Gepäck! Wie die vielleicht etwas merkwürdig anmutende Nummerierung dieser Ausgabe vermuten lässt, fällt diese Nummer des 
Fachjournals für Skate-Punk in einem etwas kleineren Rahmen aus — dafür könnt ihr diesen unterhaltsamen Schinken im zierlichen Arschtaschen- A6-Format 
löblicherweise auch für lau erstehen. Inhaltlich lässt Mareike in etlichen, zumeist recht kurzen Gedankenfetzen erneut ordentlich Dampf ab. Seien es nun 
Flachzangen, die mit Fanzines nichts anfangen können, ekelhafte Yuppies, die sich mit allerlei Drogen-Fuck zuballern, der Wunsch nach einem autonomen 
Skatepark oder sinnlosen Zeitverschwendungen namens Internet und Fernsehen — Mareike kotzt sich aus, was sie anpisst! Außerdem erfahrt ihr, was bei zwei von 
ihr besuchten Skate-Treffen abging, wie hunderten Fascho-Volltrotteln am 1۰ Mai 2008 in Hamburg ordentlich der Tag versaut wurde und dass die ollen Spermbirds 
live scheinbar gut zu rocken wissen. Abgerundet wird diese herrlich oldschool im sympathischen Punkrock-Schnipsel-Layout daherkommende Lektüre durch einige 
obligatorische Reviews, ein Rezept, einige Songs zum Nachspielen sowie — mensch höre und staune — ein äußerst kniffliges Rätsel von Albert Einstein! Euch 
erwartet also eine sehr ehrliche, mit viel Herzblut geschmiedete Gazette, wobei ich mich in Zukunft wieder über eine komplette Ausgabe für ausgedehntes 
Lesevergnügen freuen würde. 

Taugenix #5 

(Taugenix Fanzine / PF 3530 / 29235 Celle / redaktion@taugenix-fanzine.de) 

Herzlichen Glückwunsch! Das Taugenix begeht mit dieser Ausgabe sein einjähriges Jubiläum. Als kleines Geburtstagsgeschenk habe auch ich meine rostigen 
Glieder in Bewegung gesetzt, um das Taugenix mit einem Artikel über die Arbeit unseres Vereins Bon Courage e.V. sowie die Naziaktivitäten und -strukturen in 
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dem lesenden Volk das Proud to be Punk, Zeckenzucht Records und natürlich mein ohnehin rastloses Dasein etwas näher zu bringen. Außer mir mussten auch 
Rawside, Polkahontas, Normahl (Oh Mann, wer braucht heutzutage noch solche abgedroschen-langweiligen Bands?!), Kasa, Wilde Zeiten, Chaos Z (Ziemlich 

knapp und wenig aussagekräftig geraten. Sehr schade...) und Kafkas fleißig Rede und Antwort stehen. Richtig klasse war wieder einmal der obligatorische Artikel 
über Tierrechte, in dem diesmal die Hintergründe der Massentierhaltung und Fleischindustrie schonungslos aufgedeckt und einführend die Möglichkeiten 
hinsichtlich einer vegetarischen bzw. veganen Ernährungsweise gut nachvollziehbar offengelegt wurden. Einfach spitze, dass die Taugenix-Crew derartig viel Wer: 
auf dieses wichtige Thema legt - weiter so! Des Weiteren wurde die krisenhafte sowie von Diffamierungen und Lügen durchtränkte Situs ton. des Widerstands 
gegenüber der US. Besatzung im Irak beleuchtet — ebenfalls ein sehr interessantes Feld, mit dem ich mich wohl noch intensiver auseinandersetzen werde... Die 
Kolumnen hingegen sind wieder etwas durchwachsen — während mir Rübis Gedanken- und Erlebnissalat wie auch die EE ng der Reihe „Warum die Weli 


Deutschpunk braucht“ doch recht gemundet haben, fand ich z.B. die Ausführungen von Bulli und dem Rentnerpunk eher belanglos. Insgesamt wieder einmal eine 


solide Ausgabe, die durch eine gesunde Mischung aus Musik (Auch wenn sich s hierbei meistens nicht unbedingt um meine Dose Bier handelt...), Persönlichem 
und politischer Attitüde besticht. Tja, hoch die Tassen — auf das nächste Jubiläum! 
Taugenix #6 


(Taugenix Fanzine / PF 3530 / 29235 Celle / redaktion@taugenix-fanzine.de) 


Und wieder einmal bahnt sich eine neue Ausgabe der Deutschpunk-Fachzeitschrift seinen steinigen Weg vom Briefkasten über die alternden Sehnerven bis in die 
hintersten Winkel meines verkorksten Gehirns. Tja, was soll ich noch großartig zum Taugenix schreiben? Sie beschreiten konsequent den von ihnen 
eingeschlagenen Weg und halten sich somit selbst die Treue. Auch wenn einige Szene-Schlaumeier wohl immer noch höhnisch die Nase über besagtes Blättchen 
rümpfen, so empfinde ich das Taugenix doch als qualitativ gutes und vor allem in Hinblick auf die jüngeren Punkrock-Semester sehr wichtiges Fanzine! Aber 
wenden wir uns nun lieber dem Inhalt zu... Ehrliche wie auch zumeist recht unterhaltsame Verhöre wurden mit Die Ärzte, Die Bilanz, Muff Potter, Knochenfabrik, 
den alten Säcken von Rudolfs Rache, Ni Ju San sowie zwei Tierrechtsaktivisten aus Hannover geführt. Außerdem plaudert ein Teil unseres AutorInnenkollektivs 
über unser Meisterwerk, welches den Titel „Keine Zukunft war gestern — Punk in Deutschland“ trägt und als dicker Wälzer — gespickt mit unzähligen Fotos — 
erscheint. Zu meiner Schande muss ich gestehen, von den vielen Tour- und Konzertrückblicken lediglich die Reise der Jungs von Prod uzenten der Froide (Was für 
ein abgefahrener Bandname!) durch die erblühende Punk-Szene der Türkei verschlungen zu haben - sehr interessant, en auch aus diesem Bericht weitaus 
mehr Informationen herausgekitzelt hätten werden können. Den ebenso wichtigen politischen Background liefert diesmal u.a. ein gut recherchierter Artikel übe: 
vertrottelte autonome Nationalisten in Niedersachsen. Jenny meistert erneut sehr souverän ihre Rolle als Tierrec htsabgeord ete der Taugenix-Bande, ra sie 
ausführlich darlegt, i in welcher Form jede(r) einzelne von uns im Kampf gegen die Ausbeutung und Unterdrückung von Tieren aktiv werden kann — sei es nun du 

eine Homepage im Internet, Mahnwachen und Demonstrationen oder Infostände. Was die Kolumnen angeht, so ist Rübi eindeutig der King im Taugenix- Team - 
der Mann hat`s einfach drauf und schafft es immer wieder, meine Mundwinkel in Wallung zu versetzen, einfach großartig! Mad Jazz klaut einen Text der Zeugen 
Jehovas über die — grusel, grusel — ach so böse Rockmusik und kann damit ausnahmsweise einmal bei mir ordentlich punkten. Dafür ist der Wortsalat von Bully un 
vom Rentnerpunk leider eher belanglos... Tja, und noch einen Artikel darüber in die Tastatur zu hämmern, warum die Welt Deutschpunk braucht, ist langsam etwa 
öde — der Grundgedanke ist und bleibt gut, aber die Argumente fangen an, sich zu wiederholen und arten allmählich in nerviges Jammern aus. Auf der CD-Beilag 
präsentieren u.a. Kafkas, Antigen, Die Gefahr, Therapie Zwecklos, Kalte Krieger oder Indezent ihr musikalisches Können. Wieder einmal eine abwechslungsreiche 
Nummer, bei der mich erneut eher der A Part BEE dem e begeistern konnte. 
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Tanpenix #7 

(Taugenix Fanzine / PF 3530 / 29235 Celle / redaktion@taugenix-fanzine.de) 

Während ich mir so das Frontbild der siebenten Runde dieses Blättchens betrachte, muss ich mir zwangsläufig immer wieder die Frage stellen, warum es gerade 
größere Fanzines fast nie gebacken bekommen, einmal ein vernünftiges Cover auszubrüten — ein buntfarbiges Skelettmännchen samt Iro SC dicker Wumme (rr 
nun nicht unbedingt meinen Geschmack... Inhaltlich haben es die Jungs und Mädels der Taugenix-Crew jedoch wieder einmal geschat", t unterhalb der selbst 
auferlegten Qualitätsmesslatte durchzurauschen. Die Gespräche mit Bands wie Volxsturm, Die Skeptiker, Lükopodium, Dritte Wahl, Take den ollen Säcke: 
von Straßenjungs oder Wölli, dem ehemaligen Drummer der Toten Hosen, sind durchweg informativ und lassen gewiss keine Langeweile bei ar verehrte 
LeserInnenschaft aufkeimen, da die Mischung aus alten Szene-Hasen und teilweise recht neuen bzw. weniger bekannten Deutschpunk-Acts doch rec t ausgewoge: n 
ist. Etwas aufgepeppt werden könnte der ganze Schmökerspaß jedoch, wenn in dieser Hinsicht zukünftig nicht nur Bands, sondern — wie in der IR heit 
bereits geschehen — auch wieder vermehrt HerausgeberInnen von Fanzines oder Label-BetreiberInnen berücksichtigt werden würden. Was die Kolumnen angeht. sc 
hat Rübi mit seinen Eskapaden über die deutsche Post oder den völlig abgefahrenen Sekten-Sender Kanal Telemedial wieder einmal ein goldenes Rechen 
bewiesen, wenn es um die Penetration des Zwerchfells der LeserInnen geht. Die geistigen Ergüsse von Mad Jazz, Bulli oder dem Rentnerpunk konnten hingege 
höchstens mit durchschnittlichem Unterhaltungscharakter glänzen — die Jungs sollten sich ruhig einmal ein Scheibchen von Rübis Talent abschnippeln! Dank der 
beiden durchaus lesenswerten Artikel über die politischen Bruchlandungen auf internationaler Ebene der letzten Zeit und dem erbarmungslosen Verhalten 
gegenüber einstmals zur Jagd eingesetzten Hunden in Spanien fanden zu meiner Freude natürlich auch wieder politisch motivierte Aspekte ihre Berücksichtigu ng 
‚ im Heft. Den letzten Feinschliff erhält das Taugenix diesmal zudem durch Berichte über das Up the Punx- und Resist to Exist-Festival, einer Umfrage, die sich 7 
der Vereinbarkeit von Punkrock und dem Sport rund ums runde Leder auseinandersetzt, Koch- und Cocktail-Rezepten, einer überflüssigen Foto-Story und natür! 
den obligatorischen News, Konzertdaten und Reviews. Insgesamt also wieder einmal die geballte Ladung Lesestoff für die bunthaarıge Deutschpunk-Fraktion, d 
sich beim Schmökern zudem von der beiliegenden CD-Compilation beschallen lassen kann, auf der Anfall, Atemnot, Borderpaki, Take Shit, Überdosisnichts o u 
Abfluss die Punkrock-Fahne hochhalten! 


Underdog #25 

(Fred Spenner / Narzissenweg 21 / 27793 Wildeshausen / fred@underdogfanzine.de / www.underdogfanzine.de) 

Mit satten 25 Ausgaben darf sich Fred ordentlich auf die Schulter klopfen, gehört seine Gazette doch nun schon seit vielen Jahren glasklar zum harten Kern der 
hiesigen Punkrock-Landschaft. Wer schon so lange und vor allem auch so fleißig i im Geschäft ist, weiß wo der Hase lang läuft und so ist es wenig verwunderlich, 
dass auch diese Underdog-Nummer wieder einmal mit einer gesunden Mischung aus Politik und Musik zu glänzen versteht. Tja, und obwohl ich keineswegs ein 
Verfechter des runden Leders bin, so ist für mich das kleine Themenspecial über die Verquickung von Fußball und politischer Attitüde eindeutig das Schmuckstück 
dieser Ausgabe, wobei ich vor allem das Interview mit zwei Ultras des VfB Oldenburg als äußerst interessant und bereichernd empfand. Es ist einfach ein schönes 
Gefühl zu wissen, dass es auch beim Fußball fitte Leutchen gibt, deren Kopfinhalt sich nicht mit dem des Balles vergleichen lässt! Ebenso gelungen ist der vierte 
und damit abschließende Teil der Umfrage „Du und deine Szene“, in der sich diesmal Steff vom Taugenix-Fanzine, Bäppi vom Human Parasit-Blättchen und Nils 
vom Black Mosquito-Mailorder über die Punkgemeinde auslassen durften. Als weiteren Interviewpartner hat sich Fred zwei A von Supernichts zur Brust 
genommen, die alles und jeden auf die Schippe zu nehmen wissen. Des Weiteren erzählt der türkische Regisseur Güclü Yaman von seinem satirischen Kurzfilm, 
welcher den Titel „Der Test“ trägt und sich kritisch mit dem von AusländerInnen zu bewältigenden Einbürgerungstest zur Sch angung der deutsche 
Staatsbürgerschaft auseinandersetzt. Neben einigen zum Nachdenken anregenden Kolumnen, Kurzgeschichten und Gedichten, die sich u.a. mit der Wirkun 
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politisch motivierter Musik oder der Vernetzung von kapitalistischen Waffenkonzernen und dem Staat auseinandersetzen, wird diese Gazette durch Artikel über 
Autonome Nationalisten aus Niedersachsen (Siehe Taugenix #6!) sowie über die Lage des JUZ Dampfmühle in Verden (Siehe die Kritik zum CDR-Sampler 
„Dampfmühlensound 2007!) diese Gazette gekonnt abgerundet. Auf der CD-Beilage nehmen euch u.a. Shearer, Soey, Anatol, Rafiki, Bumper oder Ausser ich mit 
u einer musikalischen Rundreise quer durch den Punk- und Hardcore-Gemüsegarten! Schon allein aufgrund der teilweise recht bereichernden, ‘teilweise eher 
ungewöhnlichen Interviewpartner kann das Underdog auch diesmal wieder mühelos bei mir punkten! Nur das sehr übersichtliche Computerlayout ist mir immer 
noch etwas zu steril, höhö.. 
Underdog #26 
(Fred Spenner / Narzissenweg 21 / 27793 Wildeshausen / red@underdogfanzine.de / www.underdogfanzine.de) 
in seiner neuen Ausgabe fasst Fred ein ebenso heißes wie auch interessantes Eisen an, verbrennt sich hierbei aber glücklicherweise nicht die Finger - die benötigt er 
schließlich noch zum Malträtieren der Tastatur, höhö... Jedenfalls hat er die komplette Ausgabe der spannenden Frage gewidmet, inwiefern zwei auf den ersten 
(Und meiner Meinung nach auch auf den zweiten und dritten...) Blick einander ausschließende Lebenseinstellungen wie Punk und Christentum im Leben eines 
Menschen miteinander vereinbar sind. Befragt wurde hierfür eine Vielzahl unterschiedlichster Charaktere — zumeist der Punk-Szene entstammend, wie z.B. 
Alarmsignal-Stefi-, die sich entweder mit dem Christentum und der damit verbundenen Liebe zu Jesus und Gott identifizieren können, bzw. jene, die dem 
christlichen Glauben zumindest sehr kritisch, wenn nicht gar ablehnend-feindlich gegenüberstehen — so u.a. Helge, Schreiberling beim Plastic Bomb, oder Archi 
von der ehemaligen Terrorgruppe. Das Ergebnis ist sehr facettenreich ausgefallen, wobei mich die Vielseitig der Aussagen seitens der gläubigen Interviewpartner 
sehr überrascht hat. Während Steff beispielsweise eine sehr realistische, nachvollziehbare Weltsicht vertritt, wirken einige der Befragten auf mich wie arme Irre, die 
einer vollkommen unterbelichteten Sekte angehören und jeglichen Realitätsbezug verloren haben. Beim Anschneiden des Punk vs. Religion-Kuchens dürfen 
natürlich auch die Jesus Freaks nicht fehlen, die ebenfalls näher beleuchtet werden bzw. selbst zu Wort kommen und dabei für meinen Geschmack teilweise ganz 
schön durchgeknallten Nonsens vom Stapel lassen. Abschließend wäre es natürlich schön gewesen, wenn Fred noch einmal seine ganz persönlichen Gedanken 
gegenüber dem von ihm doch recht intensiv angerissenen Themenkomplex - z.B. in Form einer Kolumne — geäußert hätte. Wer aufmerksam das neue Underdog 
Gurchblättert, wird natürlich genügend Indizien finden, die Freds ablehnende Haltung gegenüber jeglicher Form von Religion zum Ausdruck bringen — dennoch 
wäre es interessant gewesen, wenn er seine eigene Meinung noch einmal etwas tiefgründiger zu Papier gebracht hätte. Nun ja, das kann ja dann als Auswertung im 
nächsten Underdog noch einmal aufgegriffen werden. Auf der beiliegenden CD, die diesmal ausschließlich gläubige Bands beherbergt, habt ihr zudem die 
Möglichkeit, euch gleich einmal mit der christlichen Interpretation von Punk und Hardcore auseinanderzusetzen — vertreten sind u.a. Christcore, One Bad Pig, 
Crashdog oder The Crucified. Eine Ausgabe, die sicher heftige, durchaus berechtigte Kontroversen entfachen wird! Ich brauche jedenfalls weder den lieben Gott 
noch dessen Sohn - ich habe Jana, meine Familie, meine FreundInnen und kann immer noch gut selbst entscheiden, was ich für richtig und falsch erachte! 


Becker, Nikolaus / Furian, Gilbert: Auch im Osten trägt man Westen — Punks in der DDR und was aus ihnen 


geworden ist 

(Archiv der Jugendkulturen e.V. / Fidieinstr. 3 / 10965 Berlin / www.jugendkulturen.de) 

Einige von euch werden sich jetzt sicher skeptisch an der von Iro, Spikes oder Dreads gezierten Rübe kratzen und die Frage durch die verwinkeiten Hirnwindungen 
wandern lassen, ob ich an temporaler Verwirrung leide, da dieses Buch bereits im Jahre 2000 das Licht der Welt erblickte. Die Antwort ist schlicht und ergreifend 
zein — das Archiv der Jugendkulturen hat sich lediglich dazu entschlossen, besagten Schmöker emeut aufzulegen, was sicher gerade den jüngeren Punkrock- 
Semestern entgegenkommen dürfte. Wie uns der Titel bereits eindringlich verrät, ist es keineswegs die Absicht des Autors gewesen, die Punkszene der DDR mit all 
ihren Bands, Labels oder illegal durchgeführten Kirchenkonzerten — wie z.B. in dem Buch „Wir wollen immer artig sein“ geschehen — umfassend zu analysieren. 
Vielmehr wird hier die Biografie eines guten Dutzends (ehemaliger) Berliner Punks - darunter u.a. Mitglieder der DDR-Punk-Bands Planlos und Namenlos - 
verfolgt, mit denen der Autor bereits Anfang der 80er Jahre Kontakt aufnahm und aus Gesprächen mit ihnen resultierend ein kleines, in einer Auflage von'90 
Exemplaren erscheinendes Pamphlet mit dem Titel „Erinnerungen an eine Jugendbewegung — Punk“ veröffentlichte, das ihm 1985 schließlich zwei Jahre und zwei 
Monate Knast wegen der „Anfertigung von Aufzeichnungen, die geeignet sind, den Interessen der DDR zu schaden“ einbrachten. Die Rekonstruktion dieser 
Interviews über das Verhalten der Punks untereinander, die Repressalien des DDR-Staates oder die politischen Ziele und Ideen seitens der Befragten, wobei deren 
Antworten recht unterschiedlich ausfallen und von naiv, resignativ bis hin zu aufbegehrend, angepisst und kritisch reichen, bildet den ersten Teil des vorliegenden 
Schinkens. Die andere Hälfte setzt sich aus Kurzbiografien der ProtagonistInnen, von ihnen selbst verfassten gedanklichen Rückblicken sowie in der heutigen Zeit 
geführten Gesprächen zusammen. Diese Gegenüberstellung jugendlicher Ideale und erwachsener Realität ist schon allein insofern interessant, dass alle vorgestellten 
ersonen doch einen recht unterschiedlichen Lebensstil zu führen wissen, obwohl sie nach eigener Aussage zumindest einen Teil des einstmals aufgesogenen Punk- 
birits in sich erhalten konnten. Ob es jedoch Punk ist, den Weg in die Religion gefunden zu haben, wie Pauer es für sich entschieden hat oder einfach über die 
ssistische Umgangssprache in der eigenen Bikerclique ignorant hinwegzusehen, wie Colonel es betreibt, bleibt sehr fraglich... Obendrein wurde das komplette 
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uch mit unzähligen Fotos, Songtexten, Collagen und Stasi-Unterlagen gespickt, so dass es weder für die grauen Zellen noch für die Sehnerven langweilig werden 
cürĝe. Insgesamt betrachtet würde ich es nicht als Einstiegslektüre empfehlen, da mir das Buch dafür zu spezifisch erscheint. Wer sich jedoch eindringlicher mit der 
Materie des DDR-Punks auseinandersetzen und dabei vor allem auch auf soziale Hintergründe eingehen möchte, ist mit diesem Werk gut beraten. 

Skai, Hollow: Punk — Versuch der künstlerischen Realisierung einer neuen Lebenshaltung 

‚Archiv der Jugendkulturen e.V. / Fidieinstr. 3 / 10965 Berlin / www. jugendkulturen.de) 

Als mir Andi vom Archiv der Jugendkulturen e.V. u.a. dieses in einen knallig gelben Einband gehüllte Buch auf dem Postweg zukommen ließ, fragte ich mich bei 
Gessen Anblick, wer zur Hölle wohl Hollow Skai ist. Für mich klang das nach einem Science-Fiction-artigen Automodell oder einer unentdeckten asiatischen 
<ampfsportarten. Nun ja, weit gefehlt — Hollow Skai rief Ende der 70er Jahre in Hannover das Fanzine No Fun ins Leben, dem kurze Zeit später sogleich ein 
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gleichnamiges Label folgte, auf dem u.a. Scheiben von Hans-à-Plast, Rotzkotz, Der Moderne Man oder Bärchen und die Milchbubis die Freiheit geschenkt wurde. 
Bei diesem Schinken hier handelt es sich jedoch ursprünglich um eine im Rahmen seines Studiums verfasste Magisterarbeit, die 1981 im Sounds-Buchverlag bereits 
in Buchform herausgegeben und nun wiederveröffentlicht wurde. Seine Arbeit betreffend durchbrach Skai gleich zwei grundlegende wissenschaftliche Kriterien. 
Einerseits hob er die Trennung zwischen analysierendem Subjekt und zu beobachtendem Objekt auf, da er eine Abhandlung über die Punkbewegung verfasste, der 
ar schließlich selbst angehörte. Andererseits setzte er sich über die optischen Richtlinien einer Magisterarbeit hinweg und gestaltete sie kurzerhand im typischen 
Punk-Fanzine-Layout. Demzufolge ist das vorliegende Werk auch so konzipiert, dass auf der Jeweils rechten Buchseite die Originalvorlage jener wissenschaftlichen 
Ausarbeitung mit all ihren eingefügten Fotos, Zeitungsschnipseln, Fanzine-Ausschnitten und Collagen abgedruckt wurde, während die jeweils linke Seite vom 
säuberlich abgetippten Inhalt der gegenüberliegenden Magisterarbeitseite geziert wird. Da Hollow Skai diese Zeilen unmittelbar nach dem Aufkeimen und wieder 
Abflauen der ersten Welle der Punkbewegung in Großbritannien und Deutschland in die Tastatur seiner alten Schreibmaschine gemeißelt hatte und sämtliche 
Kapitel vor ihrem Abdruck inhaltlich glücklicherweise nicht noch einmal überarbeitet worden sind, wirkt sein Werk äußerst authentisch. Es ist erfrischend, 
ermutigend und motivierend zugleich, sich beim Inhalieren dieser auf die Geburtsstunden des Punkrocks ausgerichteten Zeilen erneut ins Gedächtnis zu rufen, was 
Punk alles kann, alles darf, alles will und welche unbezähmbare Energie von ihm ausgeht! Skai beschreibt die Kreativität, die Eigenständigkeit, die Unabhängigkeit 
von Punk in einer Weise, dass mich von Seite zu Seite — immer in der Gewissheit u.a. durch mein Fanzine auch meinem Beitrag zu dieser Kultur zu leisten - ein 
immer stärkeres Gefühl des Sto!zes überkam. Leider wurde mir trotz dieser überaus motivierenden Wirkung, die dieses Buch ausstrahlt, phasenweise immer wieder 
sewusst, dass es sich nun einmal um eine wissenschaftliche Arbeit handelt. So schränken verwirrende Schachtelsätze von der Länge einer ausgewachsenen 
Würgeschlange, die obendrein mit einer Vielzahl von Fremdwörtern und Fachausdrücken gespickt sind, das Lesevergnügen an etlichen Stellen leider doch stark ein. 
Demgegenüber wirkt der regelrecht fanzınetäugliche Schreibstil der im zusätzlich angefügten Bonusteil befindlichen Kolumnen und Buchkritiken, die Skai Ende 
ser 90er Jahre sowie nach der Jahrtausendwende u.a. im Stern, dem Rolling Stone oder der Jungen Welt veröffentlicht hat, wahrhaft ermunternd. Insgesamt ein 
iicht immer einfach zu verstehendes, aber durchaus lesenswertes Buch, dem in erster Linie die Anhängerschaft des englischen und deutschen Punkrocks der ersten 
Stunde ihre gesteigerte Aufmerksamkeit widmen sollte. 

Kopfnuss #1 — Beiträge für einen kreativen und farbenfrohen Weltuntergang Buch 

(Kopfnuss Verlag / Kölnstr. 177 / 53111 Bonn / www.kopfnuss-verlag.de) 

im, die Idee finde ich an und für sich recht cool, die Umsetzung hingegen leider eher mangelhaft. In diesem Schinken wurden einige Kurzgeschichten acht Junger 
Autoren zusammengetragen, die alle in der Punk- und Hardcore-Szene verwurzelt sind und von denen mir lediglich Krzysztof Wrath ein Begriff ist, da er u.a. das 
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mächtige AntiBveryihing-Fanzine zu verantworten hat. Der Großteil der hier niedergemeißelten Ergüsse beschreibt mehr oder weniger „verrückte“ Erlebnisse im 
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Wir alle können allein aufgrund der Tatsache, dass wir 
schon rein optisch nicht in das beengte, 
menschenverachtende Weltbild von Neonazis passen, 
schnell zu Opfern rechtsradikaler Gewalt werden. Viele 
von uns einschließlich mir mussten diese 
schmerzliche Erfahrung, teilweise gar mehrmals, 
bereits über sich ergehen lassen. Während es einige der 
Betroffenen schaffen, die Geschehnisse — vielleicht 
durch Gespräche mit vertrauten Personen, denen 
ähnliches widerfahren ist — gut zu verarbeiten, sind 
andere verängstigt, fühlen sich hilflos und mit ihren 
Problemen allein gelassen. In diesem Fall ist es 
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regionalen Arbeitsstellen für Ausländerfragen, 
Jugendarbeit und Schule — kurz RAA - um Hilfe zu 
ersuchen. Wer sich neben dem folgenden Interview 
näher mit dieser Thematik auseinandersetzen möchte, 
erhält weitere Informationen unter wyw raa- 


sachsen.de! 


Jan: Hallo Franz! Ich hoffe, es geht dir gut und du 
bist bereit, dich einigen auf deine Tätigkeit bei der 
Opferberatung Leipzig bezogenen Fragen zu stellen. 
Einleitend wäre es schön, wenn du einige Worte 
über deine Person verlieren sowie die Arbeit der 
Opferberatung und den ` von dir bestrittenen 


Tätigkeitsbereich kurz vorstellen würdest. 
Franz: Zu meiner Person ganz kurz: groß geworden in 


Bayern, studiert in Magdeburg und in Leipzig Familie 
gegründet. Ich bin Sozialpädagoge und seit August 
2004 bei der RAA Sachsen e.V./ Beratungsstelle 
Leipzig als Berater für Betroffene von rechtsextrem 
und/oder rassistisch motivierten Gewalttaten tätig. 
Vorwiegend beraten wir junge Menschen aus 
linksalternativen / nicht 
y und Menschen mit Migrationshintergrund wegen 
Körperverletzungs- und Bedrohungsdelikten. Darüber 
hinaus spielt die Netzwerkarbeit in Sachsen und 


® neubundeslandweit eine wichtige Rolle. Als drittes 


© Arbeitsfeld ist die Durchführung von Informations- und 
Sensibilisierungsveranstaltungen zu benennen. Dies für 
“ unterschiedliche Gruppierungen (Eltern, Schüler, in 
Jugendclubs, Bürgerinitiativen, etc.), die sich für unsere 
Arbeit und die Rechtsextremismusproblematik in 
Sachsen interessieren. 


Jan: Eine Stelle bei der _ Opferberatung | 


anzunehmen, ist gamz gewiss keine alltägliche 


Berufswahl. Was hat dich dazu bewogen, diesen 
Weg einzuschlagen? Bist du schon einmal an einem 


Punkt gelanst. an dem du diese Wahl bereut hast? 
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Franz: Die Beratungstätigkeit ist doch ein klassisches 
Berufsfeld der Sozialarbeit. Mit den Themen 
Rechtsextremismus und Rassismus hatte ich mich bis 
zu meiner Tätigkeit bei der RAA Sachsen e.V. nur am 
Rande beschäftigt. Vielmehr mit 
Menschen mit Migrationshintergrund 
Lebenssituation von Asylbewerbern in Deutschland. 
Über die Arbeit mit Asylbewerbern wurde ich auf die 
freie Stelle in der Opferberatung aufmerksam. Konnte 
ich mir gut vorstellen und hat geklappt. Bereut habe ich 
die Berufswahl bislang noch nicht. Ich denke immer 
wieder mal, den Job machst du nicht ewig. Ich werde 
mich in den kommenden Jahren wahrscheinlich auch 
beruflich verändern. Die Zeit in diesem Arbeitsfeld 
werde ich aber für lange Zeit oder immer als wertvolle 
Bereicherung in Erinnerung behalten. 

Jan: Sicher wirst du des Öfteren mit Vorfšllem 


konfrontiert, die dich emotional besonders bewegen. 
Könntest du uns eines dieser Ereignisse kurz 
schildern? Ist es dir unter diesen Umständen 
möglich, Beruf und Privatsphäre zu trennen oder 
beschäftigen dich derartige Geschehnisse auch 
verstärkt außerhalb deiner Dienstzeit? 

Franz: Sehr nahe geht es mir, wenn Kinder betroffen 


‚ sind. Wir sind in fälle involviert, in welchen Kinder 
` aufgrund ihrer Herkunft beleidigt werden. Sie erfahren 


in jungen Jahren, dass ihre Hautfarbe ausschlaggebend 
für Ablehnung ist. Dass sie aufgrund ihrer 
Hautfarbe beschimpft und bedroht werden. Wir erleben 
Kinder, die sich nicht mehr aus der Wohnung trauen, 
aus Angst vor ihren Nachbarn. Und dies im Alter von 
vier oder sechs Jahren. Ebenso geht es mir sehr nahe, 
dass sich junge Menschen in ihren Heimatorten nicht 
mehr angstfrei bewegen können. An Orten mit einer 
gewaltbereiten rechtsextremen Szene sind für den ein 
oder anderen "nicht rechtsorientierten Jugendlichen" 
entspannte Spaziergänge oder ein Treffen mit Freunden 
an öffentlichen Plätzen nicht mehr möglich. Der 
Einkauf im nächstgelegenen Supermarkt wird auch 
tagsüber zum Spießrutenlauf. Die Ängste in diesen 
Zusammenhängen sind nicht eingebildet, sondern 
resultieren aus den erlebten körperlichen Angriffen und 
Bedrohungssituationen. Das Umfeld will meist nichts 
gesehen haben, bagatellisiert und formuliert einen 
Mitschuldvorwurf. Darüber hinaus werden 
zivilcouragierte Menschen, welche diesen Missständen 
entgegentreten, oftmals kritisiert. Dies nicht etwa 
ausschließlich von der rechtsextremen Szene, sondern 
insbesondere aus der Mitte der Gesellschaft heraus. Es 
wird unter anderem der Vorwurf laut, durch Lügen und 
Falschdarstellung den Ruf des Ortes zu schädigen und 
den Linksextremismus zu verharmlosen. Derartige 
Geschehnisse beschäftigen mich nicht nur von acht bis 
16 Uhr. Es muss ja schließlich alles verarbeitet 
werden. In den ersten Monaten meiner Tätigkeit 
verbrachte ich öfter mal schlaflose Nächte. Mittlerweile 
habe ich meinen Schlaf wieder unter Kontrolle. 
Jan: Da du ja u.a. die Opfer rechtsradikaler 
| Gewalttaten betreust, gerätst sicher auch du — vor 
allem im Rahmen von Gerichtsverhandlungen — in 
das Blickfeld von Neonazis. Gab es in dieser 
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Hinsicht schon ` Momente, in denen du von 
Ve EE 
- Rechisextremen ernsthaft bedroht worden bist? Wie 


gehst du mit diesen Situationen um? 


Franz: Genau genommen, ernsthaft nein: Wir treten zu 
den Verhandlungen oftmals nicht offiziell auf Die 
Angeklagten wissen uns meist nicht zuzuordnen und 
haben zur Verhandlung meist auch andere Nöte, als 
sich Mitarbeiter von Beratungsstellen zu merken und 
Rachegedanken zu schmieden. Meines Wissens wurden 
(neubundeslandweit) schon Berater angegriffen, 
welchen der Migrationshintergrund anzusehen war. 


Unsere Kolleginnen mit dunkler Hautfarbe sind 
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Unterstützen Sie 


Opfer rechter Gewalt. 
Schauen Sie nicht weg! ` 


Jan: Wie eure Selbstbezeichnung_bereits verrät, 
dient eure Initiative der Beratung von Opfern. In 
welcher Form _erstreckt_ sich euer Angebot 
gegenüber den Betroffenen? 

Franz: Grundsätzlich unterstützen wir kostenlos, 
parteilich für die Betroffenen und auf Wunsch auch 
anonym. Wir besprechen den Vorfall/Angriff und 
unterziehen ihn gemeinsam einer ersten Wertung 
bezüglich strafrechtlicher Relevanz, Auswirkungen auf 
die weitere Alltagsgestaltung und psychischen 
Auswirkungen. Im Nachgang wird besprochen, was wir 
zusammen angehen wollen. Da ist vieles möglich, 
wobei das ganze Spektrum unseres Angebotes selten 
zum Tragen kommt. Zu benennen wären die 
Vermittlung von juristischen Informationen und 
Begleitung von der Anzeigeerstattung bis zur 
Verhandlung und darüber hinaus, wenn gewollt, durch 
den Zivilprozess (Schadensersatz, Schmerzensgeld). 
Wir stehen mit Rat und Unterstützung zur Seite, wenn 
es darum geht, den Tagesablauf umzustrukturieren und 
notwendige Veränderungen in die Wege zu leiten. Wie 
zum Beispiel Umzug, Schulwechsel, etc.. Darüber 
hinaus halten wir auch die psychischen Auswirkungen 
der Gewalttat im Blick, machen gegebenenfalls darauf 
aufmerksam und vermitteln, falls gewollt, zu 
Therapeuten. 
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Jan: Auch ich bin schon mehrmals direkt mit 
rechtsextrem __motivierter Gewalt konfrontiert 
worden, kann aber von mir behaupten, psychisch 
recht gut damit umgehen zu können. Wie: 


Erlebnisse und welche Faktoren begünstigen einen ; 
raschen, erfolgreichen Bewältigungsprozess? 


Franz: Sehr unterschiedlich. Manche so, wie du geg 
beschreibst. Andere wiederum kommen über Jahre 
nicht zur Ruhe. Die Verarbeitung solcher Erlebnisse Ë 
A A 0 HS = ex 


-- ua zıe 


“läusern 


DH 
I LR 


| würden wir vermutlich auf mehr Angriffe aufmerksam ROAN 
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wird in der Regel über einen intakten Freundeskreis 
oder harmonisches Familienleben begünstigt. Wenn die 
betroffenen das Gefühl haben, mit ihren Sorgen und 
Nöten verstanden zu werden, sind viele negative 
Auswirkungen genommen. Darüber hinaus steht die 
Verarbeitung auch in Abhängigkeit zur räumlichen 
Distanz des Tatortes bzw. der 
Täterkreise. Grundsätzlich lässt sich sagen, dass Junge 


Menschen weniger Schwierigkeiten haben als ältere, 


Männer scheinbar etwas stabiler sind als Frauen, und 
einmalige Vorkommnisse besser verarbeitet werden 
können als fortwährende Angriffe. Diejenigen, die 
relativ zeitnah ein professionelles Hilfsangebot 
annehmen und sich darüber aktiv und selbstbewusst mit 
der Situation auseinandersetzen, sind besser beraten, als 
diejenigen, die sich ohne Unterstützung dem Nachspiel 
fügen. 


Jan: Da_sich die Leserschaft meines Fanzines aus 
Angehörigen der links-alternativen Punk- und 


Hardcore-Szene_ zusammensetzt, laufen auch sie 
—lemi AN A SL D 


stets Gefahr, potentielle Opfer für rechtsgesinnte 


Gewalttaten zu werden, wenn dies nicht bereits $ 


schon einmal oder gar mehrmals der Fall war. Was 


würdest du all denjenigen raten, die vom Neonazis ! 
diskriminiert, eingeschüchtert und ۰ 


zusammengeschlagen werden? 


Franz: Die von Bedrohung 
Gewalttaten betroffenen Menschen sollten sich nicht 
davor scheuen, Hilfe in Anspruch zu nehmen. Mir ist es 
sehr wohl bewusst, dass es mitunter schwierig ist, 
vertrauenswürdige Ansprechpartner zu finden. Dennoch 


: sollte man sich bewusst machen, dass der Umgang mit 
| rechtsextremen 
| Verantwortung der einzelnen Betroffenen liegt. Es ist 


Gewaltteten nicht allein in der 
eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Es gibt 
Ansprechpariner, die in der Verantwortung stehen, die 


Rechtsextremismusproblematik und die Betroffenen 
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von Gewalttaten ernst zu nehmen. Mir ist es sehr wohl ۰۸ 


bewusst, dass die Betroffenen mit 
ihren Gewalterfahrungen nicht immer ernst genommen 
werden. Dennoch, obwohl ich Zurückhaltung in dieser 
Beziehung sehr gutverstehen kann und 
niemanden drängeln möchte, kann ich nur empfehlen, 
die Erlebnisse selbst oder auch über vertrauenswürdige 
Menschen in die Gesellschaft zu kommunizieren und 
seinen Anspruch auf Unterstützung einzufordern. Art 


° und Umfang der Aktivitäten und inwieweit man dabei a 
an die Offentlichkeit geht, muss von den Betroffenen b 


selbst bestimmt werden. 


Jan: Ein wichtiger Bestandteil eurer Arbeit ist das 
Erstellen von Statistiken, die __gemeldete (!) 


rechtsextreme Gewalttaten auflisten. Welche 
Tendenzen lassen sich hierbei sachsenweit. aber 


auch im Vergleich mit anderen Bundesländern 
erkennen, WO liegen die Problemzonen 


rechtsradikaler Gewalt? 
Franz: Unsere Statistiken geben seit Jahren in etwa die 


, gleichen Angriffs- und Betroffenenzahlen wieder. Mal 
steigen sie etwas, mal sinken sie wieder. Mit mehreren 


Projekten, die sich in diesem Arbeitsfeld engagieren, 
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werden und mehrere Menschen beraten können. Mit 
. Kürzungen im Stellenbereich geht einher, dass wir 
. weniger in Erfahrung bringen können. Insofern spiegelt 
` unsere Statistik (im ersten Halbjahr 2008 wurden wir 
sachsenweit auf 136 Angriffe mit mehr als 250 
direkt Betroffenen aufmerksam) nur einen kleinen Teil 
ö der Wirklichkeit wider. Wie häufig welche 
rechtsextrem und/oder rassistisch motivierten 
Së Gewalttaten tatsächlich verübt werden, kann ich nicht 
7 tam einschatzen. Eine Vielzahl von Angriffen wird nicht in 
-~ die Öffentlichkeit (Beratungsstelle, Polizei, Medien 
etc.) kommuniziert. 


Jan: Es existieren etliche Menschengruppen, die 
ufgrund ihres äußeren Erscheinungsbildes bzw. 
ihrer geistigen Haltung nicht in das 


ugendliche, Sinti und Roma oder Menschen mit 
ZS Migrationshintergrund. Gibt es eine Gruppierung, 
die deiner Meinung nach besonders häufig von 


rechtsextremer Gewalt betroffen ist und demnach 
A.A EL ۱ 
eure Hilfe aufsucht? 


Franz: Die am häufigsten Betroffenen sind Junge 
1 we Menschen, die sich dem rechtstextremen Mainstream e 
f nicht unterordnen und dies in unterschiedlichen en 
Zusammenhängen zu erkennen geben. Dabei handelt es > 
É sich nicht ausschließlich um Punks. Die Punk-Szene N. 
= nimmt unser Angebot sehr selten in Anspruch. Es ?! 
handelt sich in der Regel um linksalternative und 
É ıo darüber hinaus ganz normale Jugendliche. Gemeinsam 
1 21 haben sie nur, dass sie mit den Nazis nichts zu tun 
„j . haben wollen. Darüber hinaus gibt es eine Entwicklung 
dahingehend, dass politisch Aktive gehäuft angegriffen 
werden. Im ersten Halbjahr 2008 nahmen die Angriffe 
auf Gewerbetreibende mit Migrationshintergrund 
drastisch zu. 


Jan: Ich kann mir gut vorstellen, dass ihr immer 
wieder mit Bedingungen konfrontiert werdet, die 
eure Arbeit erheblich erschweren — seien es nun 
Zeugen, die nach einer rechtsradikalen Straftat aus 
Angst keine Aussage vor Gericht tätigen wollen, 
ignorante RichterInnen oder mangelnde 

Zivilcourage im gesamtgesellschaftlichen Rahmen. 
Welche Faktoren empfindest du in dieser Hinsicht 
als besonders belastend und welche Verbesserungen 
würdest du dir diesbezüglich für die Zukunft 


wünschen? 
Franz: Über die Jahre sammeln sich viele Details an, 
die im Zusammenspiel dazu führen, dass rechtsextrem 
motivierte Gewalttaten nicht zur Anzeige gebracht 
` werden. Sofern angezeigt, oftmals nur als 
'% Körperverletzung ohne politischen 
IG" Hintergrund verhandelt werden; die Angeklagten aus 
"a Mangel an Beweisen freigesprochen werden oder mit 
ER geringen Strafen davon kommen. Wohingegen die 
Lä Betroffenen sich vom direktem Umfeld und der 
%» Geselischaft in weiteren Zusammenhängen . wenig Ë 
j- verstanden und unterstützt fühlen und mitunter Jahre ل‎ 
brauchen, um wieder zur Ruhe zu kommen. 
Insbesondere macht ihnen auch die scheinbare 
 Gleichgültigkeit zu schaffen, mit welcher man den 
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etwas sagen? 
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Gewalttaten in weiten Kreisen gegenübersteht. Die ` 
Taten werden bagatellisiert und den Betroffenen im 
schlechtesten Fall eine Mitschuld unterstellt. Die ¢ 
Ursachenzusammenhänge sind meines Erachtens ich- 


- Seo 


Lé 


geprägt durch unsere "Wegsehkultur", die ۷ 
sich folgendermaßen beobachten lässt: die betroffenen ۱ 
finden, obwohl mehrere Menschen dabeistanden, Sr 
oftmals keine Zeugen. Die Meinungen von = 
Einzelpersonen und oftmals Jungen Initiativen werden SE 
über den "Nestbeschmutzer-" und 7° $ 
"Linksextremismusvorwurf" bagatellisiert. Die 
Täterkreise werden über Erklärungen zu 
"jugendtypischem Verhalten" und 


"Cliquenrivalitäten" in Schutz genommen. Über die ۴ 
regionenübergreifenden Strukturen sowie über die ¢ 

Verbindungen der gewaltbereiten Basis bis hin zu 3 

Mitgliedern des sächsischen 
Landtages wird hinweggesehen. Für die Polizei ist es 
oftmals schwierig, die Motivation, die hinter dem 
Angriff stand, festzustellen. Die rechtlichen ` 
Möglichkeiten zur Wertung der Tatmotivation werden ` 
nicht ausgereizt. Wünschen würde ich mir, dass mehr 
Menschen, privat wie auch inden verschiedenen 
beruflichen Funktionen, hinsehen; sich ansehen, was 
passiert, sich die Zeit nehmen, darüber nachzudenken, 
darüber zu reden, und sofern sie einen Missstand 
erkennen, auch handeln. 


۰ سب‎ ana 


Jan: Neben einer kostenlosen, auf Wunsch auch 
anonymen Beratung bietet die RAA Sachsen auch 
verschiedene Workshops an. In welchem Rahmen 
kommen diese zum Einsatz, was beinhalten sie und 


welche Ziele werden mit selbigen verfolst? 
Franz: Für junge Leute in Schulen und 
außerschulischen Zusammenhängen, oftmals in 


vermitteln juristische Informationen, die Legitimation 
und Grenzen von _ polizeilichem Handeln 
und sensibilisieren für die Opfersituation/Perspektiven. 
Dies auch allgemein gehalten, also Betroffene von 


Gewalttaten. Darüber hinaus auch speziellere Angebote 
zu unserem Arbeitsfeld auf Anfrage und Se 
nach Absprache. i 


D 
Jan: Dann bedanke ich mich hiermit recht herzlich Bag 
für unser Gespräch. Möchtest du abschließend noch we 
Br ` 


Franz: Ist genug gesagt, vorerst...danke dir. 
m DD SE uy w~” 


kasa emma wun A AEN s id. ee S 123 k iii w e EE ech Sikasika Gk ¿Suku i. A GO ENER. uw o; U sJ wm WEE, Age, h. T Su s s. Was. j ü. =s) 


ç 


Up ssep 
spueg 111۲ ayejsuusg SJE uong yo Jusıp Ypo UPURIS 5172217057 nz qt yone 
ق5104‎ U1 1010116 0۳2۳۱۱ 0 


GE 


e Ka AU: r 
OM ‘ZeId UI 1۳6 Dpb]1W I3P 1S1 uƏruoouos I, UI SNEH 3127206500 2PU2191UOHYUNY 
yoou 23121712 seq 52۵ sam 3300128 Ap ısqn Y uwy ose 7 
IƏUIƏUI IOA Y9OU 2۵013] Joge WM SLA LYUOPLT SPUR] U2}239s2q usgıreurep 


590 10111018980 123116119 Ap Zeig sne ,ZueZoIpeT“ Ap JIM Y 5 | 
grus Ont L00 ۵0 (1939M 1219] Əs uaydew 1700 pun uəuərz nz 1900۲ | 
YEU 13091۸۸ “uəsso[u5°Səq 121010] wed ula 104 [pejqaspy SIZLA] 


— a i 


۷ ۷ ۰ ا‎ ku "Wd "me س تا‎ Les | in a e Sa | Zn ne SEE. SA WÉI 


uəqgu nz 1۵۷۵010523۲۵۷ uoyds 1۵16 JUMIS SI 130 'SUBMSNE ۸ 


Áj uoa 31۵0 (aide 125590 INU siv 
Wa pun ۵1۵12 nz uəruoəuos L, uogu puprrurv Uap sne “uspey uəsso[uosəq ۲ 


WI up G Á "WE 
DU LA 7 JS OLSA 


ISTÁ} 151 10079798 0 
1091 1۵1216 UOA SUSJSIIW ۲۵0010 190 nz 100 ۹۵۱۵0۵ 130 UIW SNE 7 
1۵117۵] nz 17۵5117221105], 0 


Teed Ota 10۸ 5۲0 “unsny pun ueyJg IU ‘707 222107 suia ‘pueg ۵۵ 9urq) ۵0 


(aus 2۳9410 papıny pun 20/5210 UIYNJUQ AP yone 19PO (ena) ۵/5۵۵۵ ; 


pa] “(Suturv) 59/08 ət] 12/۲ jaıdsıag umz yər 2091 mef ۱ 53 
۵17116 3P Ran HIM 120 APJ LAP sne speg 10108 111011 ۹۸۸۵۷ 053 
uouos puis Hoq 190101729 AOYENS [391A WI SYIOJIONSYZUSJUOPNIS SIULI I9[|9 3 


| W 1۵15 120 ۲۵0۵۴8۳] 12]193 UU UNI 151 qy /00 120 yone 1۵00 ‘ffy 7 


22100 04۳207۷ ]2105126 7 70۵۸80 38101۵ 5۵ 1015 Zeig UJ ۵001] 701 
210۲07 ]2821 OM 5۵0۲۲0 S2 1013 ۵۵816 9120018 uəp UJ `uələruuurəo sqn[O ۷۵ 


1981۲۵۸ 1320 Ju) Əəuo|9ApuəoSr ur suonoəuuoO IMZ 19QN SUSU SIZUOY 
 OOoA ۵۵95819۸ Ap ys uossnw qeysəq Pus %OEI el puey Ul 


SƏ PU2IUBM “sJ[eU9O 5۵0 %001 12025113077 2105117221051 120 1717972 ۴ 
wu 3q INN 913 1۵0 pp wew Juruoyəq ۱۱۵10۲۳9۲۱ ۱ ۸ 
113311012 YOU “%09 UE 11010003790 Se] ` Wp qe 1۶9 ‘yeyan UY 00 
uew JWWOYSG 2501095] 1310 191619 AP :151 ۷1۵0۵1710523] UCU ۸ 
‘SOJ ep ۵۵5 1493 seq IDOM AP 28e] 9 YO “qe yasıy ۲۵0 1109 YIS 1 
UƏ]SIƏUI JP — IST 1130792710۸126 S UUM pun (É 19U3U9¥ 210 Iogne) 1202/ ۸ 
1011207۲ “ouuoy ۱۲۵۲ AP “ZO SNe ۵10۵7] 1۵0۵ ۵۸ `uəouruioy nz uspuny Ap 1301 um 
“usgey qOf uəu  uouos ssnui ‘JIM 39M ƏISNLH nZ UOA Jouo1|puəšSnr se 1۵۸۸ 1 
uy yone 1018 ST 'uuey ۲۵۵1۱0۱۲۲۲۲ AI ZH HU ۲۱۵۱۵1۱0 / 01 
ur 5۵ IM “uəoqə| nZ 2216۲6 U3UD1IDEEIS 1۵0 ۱۵۸ Wq Jne 9S1 yaılzgw yoru 
yoıpuadıa uəruo3uos L ur SƏ 5580 “upp WIL 10۸ uogu FUNUN 10112۵17 1821] SEA 


1۱۳۷۵5593 


"IYS ƏSIS9A.TƏU9SISO| 
۵17225 51170598 Ap 1551۲01۵90 seq "2100 ۵۱1۵01۲ ۱۵310(]01617910۸ WU OM 


٩1013 21011 19po 3139[oiduuo A USIONEMISAISI[IS IUJ AM MZ os YOI[UIS13 , 


13]001 SEQ 'uayfelsuemmA NZ 31122101-160 SI pdoin21S3/A 
۵1۸ YpeJum os ru (uíəpugT 3 0 


sa Sepp SI 
ur 1200 puejyssynaq UI 


S And 0 


Ze er 


RICH 


a 1 > 


"Wi "ei NE NE "38 a WATTE EN ری ییا با‎ Fa 


"IYU |ƏIA [91A 1001 pun SOOT WARAY 9UOSHI[Od “ussygm ۵070190160 


UIUYISTNEAOLS 130 PW 3172 Jone 161 5۵0197] SƏP ۲۵150 WI 511226 ۵10 ۲۵0۵] nz SUE] 
1127 2۵1713 [put uopJurə pop WN WMS nz 1021130 YUZ Zeig 1111۵1105 ۱۵013] 117 
uəp 120 siəpuosəg 1717۵06 ayssıeyısnu sep yone 16۲ 11۵121 0 
pun uswwesnz 11۵/۸ V sne HNIT AAA ۵01۲7 oq ۵81۵220 0 
1191705110011057 usyfe ap IJ uspuewsf 11201 umey UCU uuey 3811 U] 03 
1130 UOA 130 sje Laag pun 131216100 [91A 161۵11 151 spueg 1۵511100 130 INS 
13) "yasıeyısnw yne 1۵01105 UIYISTWYQQISIIM 1۵0 UOA 1166511110 1]4]1] WOA INU 
(170117 qors JopIoyasıayun 3810 ur ۵1226 AQ 'sne USJ UI spe 51۵010۴ uouos 2387] 
-3P 10215 ۹۷۵۲100105 ۵12۵1021( 1۵1۵01۴ U] 712012۵109518 ASO Ap ssep *uropunA 
nz yu 1۵15 1011۳810 Sasu (110۵26-01059:] 19M ‘el] ‘UE JouuoSueSirs A 
130 mef ۵1212۵] xəs unu ef 17138 ۵۵101۳019 1۵0 152/110/۳ seq 2/7 A0f 
2510 2407 Sep 1۵00 0۳۴] ISq 1527 17277 210 40 yung sep SUA ASIJ AIMA 
1300 3۸0679 ۵۵0۲1] UI 7100 40 150.7 fD]{ sep [۵1051۵6 WNZ ۴58۸۲6۵, 12120۴ 
23107] ۵09] uoou sə 1018 ۶0 `uə)[guə8 uospigAo|souoəouos) 3167831-0000 
ywr 1۵0 sə 151 Jsuos pun PIN 130 ur [osu] mu yw 11۵20901025017 
u y SI MAp ۱۵1۵1153018۸1153: UOA 2110177 1۵۸1559 1900 1۵۲۶ pun 
100101120 301۴]351]۴8۸1152:1 WOA JNA nz UNUN Jun ۱۵۲5 sep ۲0001۵1: 01/5 
sep 151 "DE 111۵123178 11735 1۵0۵13011۴ 1700 5301۵17۵1700۸ SEP sem Ef 0 
1s27-fn]] sep ۵1۸ ۷۵595 peansəg ۵1۵011۳05 ur os IU 1۵01 ۵081 yər 8 
qor pun edoıng zue3 sne 125027 1121۳1۲6 AAMA yıuyamssısgne Jne ugut LD 
Hoq pupe ۱۵7۳۸121] ۵۲1۵] WU ۵0۵1 USJ UOA YASO WJ QZ B9 
“AuesAyoy ur PWWOS un sep %sə,7-/fn1.T Suaısıpeızads 31oopieH Jne sep I3pIAM 
130۲ uupp JSI 1۵008 Zuen) ۳21۵1503172 YOSHSIYOSEJHUE 1۵15 IS 55۲90 “gISA 1 
1101720 UOA ‘¥94 1۵0 SNE 13212111۵ ۵10 PUIS cke ۰1]۵10525 12517086 ut JPW 52 
uouos Yne usgey cke pun )Ləunpo 21075 pod ‘S1]1H bymsoy “@pə]spN 
Apa4, SUA spueg usd "Jung uənəuonipen ey iopo (jənO:O 42uspg) 0 


"070 


1135]10 ur 2۵0۲7 Jade op run] ,nodum poq“ ۳872 3S1 00] 125151788 ug 


Ka, (owg pun 3810 uogu) 5۵۲100125 1۳86 NHOISYLIP AP 3S1 ۲۵5]1 71۵ uadıauy | 
130 ۵10511 120 Jne suə)sr9ui uuep uəJje[Uojs IOyanssquszuoy 310 W 35101۸1 | 


Zi 
($ 


b E 


uəp ut əšug[ 1025 ms PO 131780 1۵15 1۵1۵12 31/13271101 Aq NWU SPuegqIsdupjuv 
۵1701]۲79 məw 1۵00 Ip os You suəlioSur uə|əids uuep pun 5 
۲1۵172172 11187] Ap ۵10 ‘spueqyung uəjuupyəq 1000 UIJL UƏP UOA 3YO]9M 25107 
puis sep — spuəqy 5۵0 1۵171]]0۳8۵[7 IOMZ Iopo 1۵۲1۵ sUJSIOWU ep 1015 sg 05 
puəqv wəu ug spueg mw 1200 JUN ssep “negqaöjne os suajsıaw 1308 5 
SS Ad 21u2200d Sungu ANEPI ƏSSII[EUISA Sydsıysayas) IMJ SƏ 1018 300023۳00 


KI 1 D 


SST 


UI ۵1225 mz 50[ uuep S.IqId Meg uəoj5AZ ut 1253] agedsny [6۵۲۲ ` 
Jop ur suodag sap ۲۲۵ 1۵71۵/4۸2 un uuep IYI 10003 nzep 1۵97 1۵000019۸ 0026 ` 


1132111018 1۵09/۲174 uəjətds spueg 0321170۲0 Aq 21613530 DOUD Iopo 16070 JI | 
11301۲۵] umey yom ۵10916 1۵1]05111031735[ 1۵13017۴ nz 2185113331( un uew uuey | 


bo- gf ۳ ات سا‎ -. saai Ko. ad 
| pun uəs|td ul 361 1721۲101707716 pun Sysejeqgny 190۴ ‘yasınjod SIuSA 7 
 C' “peqsHe3 “uəsid) ۵090259/۸ ul SUSZS Ap ssep "et Sugtmv 5 
. 1015 ur yone ]۳101221 uor[uogs)dngu 11215 1۵01۵110512117 1۵۲1031705] UI ۵11۵726 Aq 


Ep 3113726 pun IAY 6 


"Sen 17۵051112570۸ DU2UEISUEI3A SIE 

peuns yone uew 310 ۵1501] 13010 1۵50 05] "HOISITEIZIIWIWON Yne el 5 
ərp pam os pun ۲۵0۵۴ ]381713 13031۸۸ 131771171 spueg IOS USPIOM 13013 1 
SEMOS JIU ey 55۲۲ Ip 3PE[UIS Ap 19M 19qV 23 006 gm} puis sep 0011 
00061 yaımyuyssysınp ıny os uuep usjaırds Aq `]9)OH WI 1۵00 10۲502۵0 19U19 
UI 1۵1777717 U USUUJISYEISUEISA 130 UOA uupp uəSuge|i9A 1۵087 (msn [I9XeA0[S] 
V buoz “SLS “NAN FiF) Spueg use ۱22100015 oC 1۵110 ۲ 
1۵] ur Ərp UNIT nz Ipo osneH YU uauu[19[esue19A uəp NZ UaJe[UOS WNZ 
J9ge spueg 19123 yo “usuusd pees un U919]3 Jewysuew spueg Syuoızıldwoyun 
uəuuqy uadıouyy ۵۵517190 1730 ut USUSZUON YÆN ۵1171703180 IMAG UJU, 
os 215 ssep ‘Uds pueys məq ut [EM 21622 sep 315 UUM 11705191120] ۴ 
spueg ۱۵105۲1221051 ۵10171 puis qfeysaq [3010۷ yılqnday 7 
130 qjeyssgne uoa spueg wn (ts sə uuəA “siopuosəq “ey 7 
1127 ۵1210] 1۵0 ut spueg 10۲ ۵۵05] sep 5580 "ap 2011101112 1۵0 U9! 0 
71071702720 Zyejdjejyss ۵112 pun 19550 ۳1۵101۵1: pueg se usw Sepp 0 
1170117 yone qe sə 151 uəurəus3[v un uatatds as 17۵0 my ۲۵0۲۷ 9107627 
UV aura spuegyung UAR 120 AAA Sepp ‘aydesye] ۵10 ۵01 (1771703 1 
111711702112 USUU[13}[E}SUPI9A JNE AP ۲۷۵0۵10۲۲ 2[]9!Zueu} 3811012 ose puis SH 
"u 3۲۵۵ 3810100۸81۲0] ۵10 yone ۱۵317110 21S — 93e 11007 yone 2۲0۵ ۸ 
1377۲171001110] Aq ۰121۵1۲۲۵ uə[gS 30018 ywz Pw ۱۵1119151591 0 
11۵013171 U1 1117272101 UOA USUULISYEISUEIIA AP YAS uəssnui 1210816 ۲۵121713] 
ur 1۵00 poq ap Jny 12111011112۸ 1300 171183112۸ 12511110 ydezum uspyguusdns 
1۲۵0 UOA ۵۵1۵/۸ [oNTWSUSgIT] uəuəjnp|əsqe 310 ‘up Gidv wed u, 01۲ 7 
Inu ep purs 151۵7۸] "uswngn mu 1۵1017181100 11311100 310 usuugy 0 
UI ۵1۲۸۸ 1038۲77 uəuo os UOA pun eqyuap IYU USIPEIS ۱۵]705111021[05[ ۵13017۴ UI 
1۵01۵1 UOI[UUBU 15۲ Seq 0۵133 1۵1۲۴871059 21S Sepp “FIM YI 11۵۲7۵0 UOA *“uouoouos J, 
112817171۵ 3p yone y9IjuIayasıyem uauyom ۳01177 139p 6 
map uoa 22000۵828 orp “uspypLusaA 120۳810 ypezum ww Jguj5səD 
sep osje Sen neig pun wew 1018 9M Way pun Issey UN SI ssep IYWSWL 
orp 3S1 yogu iosgunxnjun sem} qe 9211109] sep ۴ 
1015 tq 31187] 1۷238 wnıp sə uuəA (۲۵10 1135 [fe] ۵0۵] Jne puis GD 
Jop 1۵0100۸۵60 Aq 23111081 nz yop ‘IH 3p ۹۵1۲] ۵5۵10 1811097 ur ۲ 
۵1791 [PW 512791 Seq 12512 ۴۲۲۲۸ UAP 1p I9]suə, pun uam], 30078] 210 0 

| sep 0۵۷۵1۲07] 211۴87615 sep Zew wew 1۵00 [198 *uəuosnu 110159 S,19QN 17 
| 11۵171۵ Ap “UNE 1apuU wew ‘uusp 195 SI ey Sunuuo)A IUU tuəpugurí 0 
zyejduu>g ۲۵100۲7۲ uəurəy 11109 uew ۲۲۵۸۸ ‘JOs ۱۵1۵0 Inu 13031] 0۳117 1۵0 U! 


e, 


š شیر‎ e Wu E En. ` Cu 
ffe, e SN Een, te, wa a ., 


Zuna, Wut 


-a 


G HER Kr. 


| auschangrift 


(Nix Gut / PF 3 / 71395 Leutenbach / nix-gut@nix-gut.de / www.nix-gut.de) 

Hervorgegangen ist die Kapelle mit dem merkwürdigen Bandnamen und dem noch merkwürdigeren Albumtitel aus der Asche von 1. Mai '87. Auf ihrem nunmehr 
zweiten Album beweisen die fünf Jungs aus der Karnevalsstadt (Würg!!!) Köln, dass sich ihr musikalischer Horizont in den vergangenen Jahren beachtlich 
ausgedehnt hat. Demzufolge lassen sich die zwölf hier zu hörenden Stücke aufgrund ihres kreativen Facettenreichtums auch nur schwerlich in eine musikalische 
Schublade pressen. Während Songs wie „Reisebericht“ oder „Korrupt Colonia“ recht eingängige Punkrock-Stücke sind, zeugen Lieder wie „Toms Arten Mark“ 
wiederum von einer gewissen Experimentierfreudigkeit, so dass neben dem Einsatz von Streichern in erster Linie ein spieltechnisch wie auch von der Aufnahme her 
qualitativ hochwertiger Cocktail aus Dub-, Punk- und Rock-Elementen erzeugt wird. Passend zum bevorzugten Sound müssen unsere kleinen grauen Zellen bei der 
Interpretation der einzelnen Lyrics, die sich u.a. kritisch mit Asylpolitik, staatlichem Überwachungswahn oder zwischenmenschlichen Oberflächlichkeiten 
beschäftigen, ganze Arbeit leisten, um den Inhaltssinn zu dechiffrieren. Wer gewillt ist, den eigenen musikalischen Alltag etwas zu erweitern, sollte ruhig zugreifen 
— mir fehlt bei dieser Scheibe leider der angepisst-rotzige Punk-Faktor... 


ARM. - Greatest hits EP/CD | 

(Sebastian Klute / Unistr. 79 / 44789 Bochum / www.abmruhrpott.de) 

Die drei Herren aus Bochum haben sich glasklar dem klassischen Oil-Punk verschrieben, den sie uns auf dieser Tonkonserve in Form von zwei englisch- sowie 
zwei deutschsprachigen Stücken präsentieren, die sehr sauber von Toxoplasma-Frontmann Wally aufgenommen sowie abgemischt wurden und dennoch — vor allem 
durch den rauen Gesang — ausreichend Punkrock-Charme versprühen. Nun lasse ich mich durch diese Punkrock-Sparte nicht gerade hinter'm Ofen hervorlocken, 
aber fairerweise muss ich eingestehen, dass A BM. hiermit musikalisch eine solide Scheibe abliefern — nichts überragend Innovatives, aber immerhin gut 
komponiert und arrangiert. Was die Texte angeht, so empfinde ich die beiden Songs „Ich bin anders“ und „Hooligan Party“ als recht prollig und selbstverliebt, 
, „Robin Hood“ als langweilig und würde „Heute schon von gestern“ doch als durchaus gelungen einstufen. Wie gesagt, nicht unbedingt mein cup of beer, aber 
` wenigstens scheinen die Jungs auf der richtigen Seite zu stehen, wie das Love music — Hate fascism-Logo auf dem Backcover vermuten lässt. Die Vinylversion ist 
auf 100 Exemplare limitiert, während von der CD 300 Stück existieren. 


Affix — Heavy Grunge-Rock MC 

(Dirk Hoffmann / Hauptstr. 10 / 73666 Baltmannsweiler / RiskMag(@web.de) 

Als ich mit dem doch recht einfallslosen Titel dieses Tapes konfrontiert wurde, ahnte ich Schlimmes und habe vorsichtshalber schon einmal meine Ohropax 
hervorgekramt. Tja, das hätte ich mir eigentlich auch sparen können, denn so furchtbar ist der Sound von den vier Jungs gar nicht. Die sechs in diesem 
Magnettonband inhaftierten Stücke wurden live während des Noise Gate-Bandcontests am 09.10.2004 in einer doch sehr vernünftigen Qualität mitgeschnitten. Ihre 
Instrumente beherrschten Affix schon zu damaliger Zeit recht gut und auch an Kreativität scheint es den Herrschaften keineswegs zu mangeln, da ihr Mix aus Rock, 
Grunge und dezenten Punk-Parts doch sehr innovativ wirkt. Lediglich dieser weinerliche Jammergesang sägt auf die Dauer an meinen ohnehin schon schwachen 
Nervensträngen! Da auf dem ziemlich schlampig zusammengeschusterten Faltcover leider keinerlei Texte abgedruckt wurden, kann ich euch — dank Liveansage 
seitens des Frontmanns - lediglich offenbaren, dass sich ein Lied mit dem Irak-Krieg auseinandersetzt. Mit einer richtigen Aufnahme könnten Affix in gewissen 
Kreisen sicher ordentlich punkten! 


A Gift Called Anger — The rise, the wounds, the fear CD 

(Horror Business Records / c/o David Zolda / Dortmunder Str. 93 / 44536 Lünen / horrorbiz@gmx.de / www.horrorbiz.de) 

Aus den Überbleibseln der beiden Bands Frozen Illusion und Inhuman Condition haben sich A Gift Called Anger aus Dortmund zusammengerauft. Geboten wird 
brutaler Metalcore in einer durchaus druckvollen Aufnahmequalität, der die Meute durch sägende Gitarrenriffs und fette Doublebassdrum-Parts sicher ordentlich 


zum moshen bringt. Etwas unverständlich ist mir jedoch, warum sich lediglich fünf Songs auf dieser Scheibe befinden und dem ganzen Spaß keinerlei Texte 


beiliegen.... 


Alarmsignal / Paradox — Split-EP 

(Antikoerper-Export / Karlstr. 4 / 26123 Oldenbourg / info@antikoerper-export.de / www.antikoerper-export.de) 

Während mir Paradox bis dato noch kein Begriff waren, dürften Alarmsignal wohl schon längst keine Unbekannten innerhalb der Punkrocklandschaft fuckin’ 
Germoneys mehr sein. Letztere konnten in erster Linie durch ihren Song „Krieg“ bei mir punkten, in dessen Verlauf die Jungs ihre gewohnt gute Deutschpunk- 
` Schiene verlassen und stattdessen auf einen rasend-schnellen HC-Punk-Zug aufspringen, der durch die ultra-angepissten Vocals noch stärker an Fahrt gewinnt! Ein 
absolut arschtretender Brecher, der gehörig zum Ausrasten einlädt — thumbs up! Das zweite Alarmsignal-Stück hingegen bewegt sicher eher auf dem Terrain ska- 
angehauchten Fun-Punks und wirkt — gerade durch die Power dieses supergeilen Opener — ziemlich lahm, zumal mich dieser Pleiten, Pech und Pannen-Text à la 
schlechte Abstürzende Brieftauben nicht unbedingt vom Sockel haut. Auf der anderen Seite dieses Scheibchens ballern euch Paradox ebenfalls zwei gut knallende 
HC-Punk-Kanonaden um die verdreckten Lauscher, die sich musikalisch wie auch textlich ordentlich gewaschen haben! Wenn sich dieser brachial-wütende Gesang 
in meine Ohrmuscheln bohrt, wird mir schnell bewusst, wie ernst den vier Jungs Aussagen wie „Unpolitisch tötet!“ sind. Auch ihr zweiter Song — „Freiwillige 
Isolationshaft“ - konnte mich problemlos überzeugen und erweckt in mir Erinnerungen an den Sound von Amen 81. Diese Split ist ein zwar kurzer, aber dafür umso 
fieserer Schlag in die Fresse! ۱ 

Amazing Andy — Das Leben geht weiter CD 

(friendlyandy(@web.de / www.myspace.com/amazingandyrockt / www.amazing-andy.de) 

Amazing Andy aus Düsseldorf dürfte dem ein oder der anderen wohl noch unter dem Pseudonym Just Fuckin’ Andy ein Begriff sein. Seit nunmehr 17 Jahren erhält 
Andy dieses Ein-Mann-Projekt am Leben, welches er liebevoll als therapeutischen Ego-Rock betitelt. Demzufolge scheint der nötige DIY-Spirit auch fleißig in 
Mark und Bein dieses Herren übergegangen zu sein, denn er hat sämtliche Instrumente selbst eingespielt, die hier zu hörenden 12 Stücke in Eigenregie 
aufgenommen bzw. abgemischt und selbst das nicht allzu ansprechende, knallig bunte Artwork gehen auf seine Rechnung - für ein derartiges Ausmaß an Liebe zur 
Musik und natürlich aufgrund der Bewältigung jenes riesigen Bergs an Arbeit muss unsereins Andy durchaus gehörigen Respekt zollen! Der Sound, den er hier 
verzapft, kann getrost als recht abwechslungsreicher Punkrock eingestuft werden, der mit dezenten Rock-Elementen versetzt wurde. In den deutschsprachigen 
Texten verarbeitet Andy — meist auf etwas amüsante Weise — Erfahrungen aus seinem Alltagsleben. Insgesamt haut mich die Scheibe nicht unbedingt vom Sockel. 
Doch vor der Tatsache, dass all dies von nur einer einzigen Person auf die Beine gestellt wurde, ziehe ich natürlich ganz klar den Hut! 


The Argies — Quien despierta LP/CD 
(Ben Köthnig / Lenbachstr. 19 / 10245 Berlin / info@anr-music.org / www.anr-music.org) 
Nach über 500 in Amerika und Europa bestrittenen Liveshows, von denen einige mit derartig namhaften Bands wie z.B. den Toten Hosen über die Bühne gingen, 
zählen The Argies — benannt nach dem britischen Schmähwort für ArgentinierInnen zur Zeit des Krieges um die Falklandinseln — ohne jeden Zweifel zu den 
bekanntesten Kapellen innerhalb des Punkrock-Sektors ihres Landes. Sie selbst bezeichnen ihren Sound recht treffend als Latin-Combat-Rock - melodisch- 
. hymnischer Mid-Tempo-Punkrock, der keinerlei Berührungsängste gegenüber SKA, Reggae, Rock'n'Roll oder gar Latin-Pop aufweist und dem der, abgesehen von 
zwei Tracks, durchweg spanische Gesang einen gewissen Charme verleiht. Laut Bandinfo scheinen die vier Herren trotz ihres partytauglichen Fabrikats wohl 
großen Wert auf undogmatisch-sözialkritische Texte zu legen — hierzu kann ich jedoch leider nicht meinen allseits beliebten Senf abgeben, da den 
spanischsprachigen Songs keinerlei Übersetzungen beiliegen. Letztendlich ist dieses musikalische Fahrwasser aber auch nicht unbedingt mein Bier — auf mich wirkt 
dieses Album von The Argies eher lahm und kraftlos; mir fehlt bei all ihrem musikalischen Können und Abwechslungsreichtum einfach die energische Wut, diese 
‚ powervolle Aggressivität, die ich an Punk so liebe. Die Schallplattenversion wurde übrigens in gelbem Vinyl gepresst, enthält gegenüber dem Silberling jedoch nur 
zwölf statt 13 Stücke. 
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The Babylon Whackers — Happy days with... LP/CD 

` (Dirty Faces / Werner Hellweg 53 / 44803 Bochum / dirtyfaces@gmx.de / www.dirtyfaces.de) 

Vielleicht erinnert sich die ein oder andere von euch Matschrüben noch an die SKA-Punk-Fraktion The Filaments. Besagte englische Combo raufte sich im Sommer 
` des Jahres 2007 zusammen, um mit tatkräftiger Unterstützung der Dancehall-Sensation Majah Thunder sowie des Pioniers des One-Luv-Gangsta-Folk Babar Luck 
eine Scheibe einzuspielen, auf der sie sich ausgiebig ihrem Hang zum 2-Tone-Ska und Heavy-Dub-Reggae hingeben würden. Obendrein erhielten noch Mitglieder 
von The King Blues und Suicide Bid die Möglichkeit, den Sound von The Babylon Whackers durch ihr musikalisches Können etwas aufzupolieren. Laut Promo- 
Info werden der werten Hörerschaft im Verlaufe der elf Songs positive Messages à la Liebe, Hoffnung und Unity verklickert. Die chilligen Klänge dieser Mixtur aus 
SKA, Soul, Funk, Reggae und Dub sind jedenfalls bestens dazu geeignet, um gut gelaunt auf einer saftig grünen Sommerwiese herumzulungern und sich 
hemmungslos die knallige Sonne in die Visage ballern zu lassen. 


Besthöven — dto. MC 


(Marcel Skroch / Postfach 1104 / 14631 Nauen / www.myspace.com/kotzetapez) 
Es ist mir in letzter zeit schon des Öfteren passiert, dass ich — nicht mehr ganz nüchtern - am Plattenstand mit einer LP von Besthöven liebäugelte. Seltsamerweise 


habe ich mich jedoch nie dazu breitschlagen können, besagte Scheibe in die geheiligten Hallen meiner Musiksammlung einzureihen. Tja, das ist jetzt wohl auch 
überflüssig, denn Kotze hat auf diesem Tape insgesamt satte 47 (!) Songs dieser seit 1990 existierenden brasilianischen D-Beat-Legende zusammengeschustert, die 
u.a. von ihrem 1996 erschienen Demotape, den Split-EPs mit Trioxin 245 und Disclose, der Split-LP mit Skeleton sowie diversen eigenen EP-Veröffentlichungen 

‚stammen. Geboten wird herrlich ungestümer in-die-Fresse-D-Beat in Reinkultur, der — ohne Rücksicht auf Verluste - einfach vollkommen wüst und wild drauflos 
poltert! Auch wenn zahlreiche Titel in Landessprache herausgerotzt werden und leider keine Texte beiliegen, lässt sich doch anhand englischer Songs wie „God of 
war“, „More vicitms of war“, „Mania for war“ oder „Life in hell“ leicht erahnen, dass auch textlich die für Bands dieser Schublade recht typische Schiene 2 la Krieg 
— Verderben - Weltuntergang eingeschlagen wurde. Tja, also nix Neues, dafür aber umso ehrlicher und schon allein deswegen Punk. Punkt. 


Blank — 200 Billionen Puzzlestücke CD 

(www.myspace.com/blankvonconexion) 

Blank ist neben Claudito und Lena Störfaktor einer der drei RapperInnen des absolut genialen Anarcho-Hip-Hop-Acts Conexion Musical. Mit „200 Billionen 
Puzzlestücke“ beschreitet der Berliner erstmalig Solo-Pfade, erhält hierbei jedoch tatkräftige Unterstützung von MC Manu, Theris, Manuskript und natürlich seinen 
Crew-KollegInnen. Im Gegensatz zu den größtenteils doch sehr kämpferischen Tracks von Conexion Musical, strahlen die zwölf Songs dieses Albums eher eine 
düster-traurige Tristesse aus. Während die Musik langsam, ruhig, stellenweise gar melancholisch wirkt, verdeutlichen allein schon die Liedtitel von Stücken wie 
„Kopf gegen Wand“, „Siegertreppchen-Demontage“, „Zu wenig Luft“ oder „Ich will nicht mehr“, wie schwierig es ist, als kritisch denkender, aufmerksamer 
Mensch all die Scheiße zu verdauen, mit der wir tagtäglich durch PolitikerInnen, Massenmedien, Werbung, Fernsehen und ähnlichen geistigen Bruchlandungen 
infiziert werden. Das ist Hip Hop, der weder partytauglich ist, noch sein will, sondern der mit Hirn und Verstand zum Nachdenken anzuregen vermag, zum 
Nachdenken über all den Stumpfsinn, mit dem wir gefüttert und ruhig gestellt werden, um davor bewahrt zu werden, unseren eigenen Kopf zu benutzen und 
durchzusetzen. Für meinen Geschmack fehlt der Scheibe musikalisch wie auch textlich ein wenig Hoffnung, ein bisschen Kampfeswille, der Mut gibt, vor all der 
bereits erwähnten Scheiße nicht endgültig zu resignieren... 

Borderpaki — Land unter CD 

(Nix Gut / PF 3 / 71395 Leutenbach / nix-gut@nix-gut.de / www.nix-gut.de) 

Nach 13 Jahren Bandgeschichte und einer ganzen Wagenladung an Demo-Aufnahmen wie auch Sampler-Beiträgen beehren uns die vier Nordlichter nun mit ihrem 
zweiten offiziellen Album. Nach dem saugeilen Opener „Stammheim“, der schon allein durch diesen energischen Drum-Beat verdammt kraftvoll wirkt, wartet auf 
euch ein reichhaltiges Potpourri musikalischen Abwechslungsreichtums. Treibender Punk-Sound wechselt sich mit gut tanzbaren SKA-Rhythmen, beruhigenden 
Akustik-Gitarren-Parts und perfekt gespielten Klampfen-Soli ab — hier sind schon lange keine blutigen Anfänger mehr am Werk! Bei solch einer bunten Mischung 
ist es dann jedoch auch nicht verwunderlich, wenn mich einige der insgesamt 13 Stücke - so z.B. „Nasenhaar“ — musikalisch wie auch textlich weniger vom Hocker 
hauen. Diesen ausgeprägten Facettenreichtum haben Borderpaki allerdings nicht nur in ihrer Musik, sondern auch im Rahmen ihrer Texte zu bieten - von persönlich 
(„Typen wie euch“, „Mein schönes Leben“) über politisch („Der Aufstand“, „Nix“) bis hin zu amüsant-komisch („Sonntag Morgen“) dürfte für jeden Geschmack 
etwas Brauchbares zu finden sein! Mit einigen kleinen Abstrichen sicher eine der besseren Veröffentlichungen, die in jüngster Vergangenheit unter dem Nix Gut- 
Banner das Licht der Welt erblickten. 


Brat Pack — Hate the neighbours LP/CD 

(Dirty Faces / Werner Hellweg 53 / 44803 Bochum / dirtyfaces@gmx.de / www.dirtyfaces.de) 

Dirty Faces ist immer wieder aufs Neue ein Garant für erstklassige Punk- und Hardcore-Scheiben, die nicht nur vom Sound her sondern auch schon rein optisch 
einiges zu reißen wissen. Folglich wird die CD-Version des Debütalbums der fünf Niederländer von einem schnieken Pappschuber umhüllt, der euch mit seinem 
passend zum Titel aufgemotzten Comic-Artwork bestens auf das ein einstimmen dürfte, was euch in der nächsten knappen halben Stunde in Form von insgesamt 13 
Songs um die Löffel gebrezelt wird. Brat Pack frönen herrlich hemmungslos und ausgelassen dem guten alten US-Oldschool-Hardcore, peppen ihren Sound jedoch 
sehr erfrischend mit einigen melodischen Gitarren-Parts auf und erzielen u.a. schon allein durch diesen wunderbar abgefuckten „Ihr könnt mich alle mal 
kreuzweise!“-Gesangsstil einen hohen Wiedererkennungswert. Eine ansehnliche Wagenladung ihres musikalischen Könnens haben sich die Jungs übrigens in 
Kapellen wie Beans, Antillectual, My Reply oder Citizen Patrol eingetrichtert. Passend dazu wird natürlich ordentlich auf alles geschissen, was eben scheiße ist — 
seien es nun fremdenfeindliche Pissnelken, leere Wahlversprechen korrupter Politiker, zweifelhafte „Friedens“-Einsätze oder einfach nur der nervige Nachbar von 
nebenan! Sämtliche Texte - alle übrigens in englischer Sprache verfasst — können übrigens auf dem zum Poster aufklappbaren CD-Inlay nach Lust und Laune 
durchgeschmökert werden. Nach den fantastischen Gewapend Beton folgt mit Brat Pack die zweite hochkarätige HC-Punk-Perle aus den Niederlande — da scheint 
einiges am Brodeln zu sein! 


Bumper — Monster CD 

(Andre Kloß / Löpitzer Str. 9 / 06258 Schkopau / rotzreutel@gmx.de) 

Kennen gelernt habe ich Bumper - übrigens ein dialektales Synonym in unserer Gegend für Unterhose — bereits vor einigen Jahren, als sie genau wie ich damals 
noch kleine, chaotische Kid-Punx waren und ihren Instrumenten lediglich ohrenbetäubenden, ungestümen Lärm entlocken konnten. Mittlerweile haben sich die drei 
Jungs aus dem Merseburger Raum beachtlich weiterentwickeln. Der sehr sauber aufgenommene Sound ihrer acht hier zu hörenden Songs ist geprägt von einem sehr 
druckvollen Drum-Beat, sägenden Metal-Gitarren-Riffs und angenehmen Tempowechseln, wobei es recht schwer fällt, Bumper in eine bestimmte musikalische 
Schublade zu pressen. Egal ob Punk, Streetrock, Metalcore oder Oi! — hier werden zahlreiche Geschmäcker bedient, zumal sich mit „Ruck Zuck“ sogar ein recht 
SKA-lastiges Stück eingeschlichen hat. Durch ihren Genrefacettenreichtum entfernen sich Bumper jedoch hin und wieder von dem, was ich unter straightem 
Punkrock verstehe, so dass mich ihre Songs trotz der oben genannten positiven Aspekte nicht unbedingt aus den Boots kippen lässt. Die Lyrics sind zumeist eher 
einfach gestrickt und bedienen inhaltlich heitere wie auch ernste Themenbereiche. Passend zur düsteren Coverzeichnung und dem dazugehörigen Albumtitel werden 
u.a. Kindesmissbrauch, die zweifelhafte Bedeutung von Schönheit, das beschissene Dasein in einer Kleinstadt wie Merseburg oder die ekelhafte Ausnutzung von 
Kindern als Soldaten angeprangert. Obendrein wartet auf euch noch einiges an Bonusmaterial - so z.B. der Livemitschnitt eines Bumper-Gigs in Merseburg, den ihr 
euch auf eurem Computer anschauen könnt. Die Jungs haben jedenfalls sichtlich Spaß an ihrem Sound und ganz gewiss auch eine ordentliche Wagenladung an Zeit 
und Energie in diesen Silberling investiert. 


Common Enemy / LxExAxRxNx / Sidetracked / WOOF - Split-CD 

(Horror Business Records / c/o David Zolda / Dortmunder Str. 93 / 44536 Lünen / horrorbiz@gmx.de / www.horrorbiz.de) 

Supergeile Sache — gleich vier gehörig arschtretende Hardcore-Crews zerren auf diesem Silberling fernab jeglichem Macho-Tough-Guy-Geprolles die Kids in den 
Pit! Anliegen dieser Scheibe ist es wohlgemerkt, die letzten Vinyl-Outputs von Common Enemy, LxExAxRxNx, Sidetracked und WOOF - angereichert durch 
einige unveröffentlichte Stücke sowie diverse Samplerbeiträge — all denjenigen zugänglich zu machen, die bedauerlicherweise über keinen Plattenspieler verfügen 
oder einfach zu faul sind, all die Veröffentlichungen einzeln zu erstehen. Alle hier zu hörenden Kapellen fabrizieren straighten, ultra-rasanten, herrlich trashigen 
Hardcore alter Schule, der eine unglaubliche Power versprüht: 33 Songs in gut 44 Minuten - da bleibt keine Zeit, um zu verschnaufen; hier gibt's voll auf die 
Zwölf! Abgerundet wird diese schweißtreibende Einladung zum Schwingen des Holzbeins durch absolut ehrliche, direkte Songlyrics, die allesamt im sehr 
ansehnlich gestalteten Booklet nachgelesen werden können und sich u.a mit Freundschaft, dem unschlagbaren DIY-Gedanken und natürlich der Liebe zur Musik 
auseinandersetzen! Das ist Hardcore, wie ich ihn mag — aus dem Herzen und voller Energie! 


Corrosive — Abschied ist doof CDR 

(info@corrosive-music.de / www.myspace.com/corrosivepunk / www.corrosive-music.de) 

Björn, der bei dieser Formation eifrig die Trommelstöcke schwingt, habe ich während der Releaseparty unseres Buches “Keine Zukunft war gestern — Punk in 
Deutschland“ kennen gelernt. Damals hatte er den Drummer für The Secretarees gemimt — eine Kapelle, die sich aus unserem AutorInnenkollektiv 
herauskristallisiert und an diesem Abend im Rahmen der Lesung einige alte Punk-Klassiker unplugged dargeboten hatte. Wenn Björn nicht gerade bei The 
Secretarees die Schießbude verwackelt, zelebriert er unter dem Banner Corrosive zusammen mit zwei Kumpels einen Mix aus Punk-, Crossover-, Grunge- und 
Rockelementen, der uns auf diesem Silberling in Form von sechs Songs brühwarm aufgetischt wird, welche sich inhaltlich zumeist mit Schicksalsschlägen des 
Lebens beschäftigen. Musikalisch scheinen die Jungs jedenfalls viel Wert auf eine vernünftige Portion Abwechslungsreichtum zu legen, wobei sie im Umgang mit 
ihren Instrumenten schon sehr routiniert wirken. Dennoch vermisse ich bei Corrosive noch etwas mehr Power — dem Sänger fehlt es noch an | 
Durchsetzungsvermögen, die Gitarrenriffs könnten ruhig noch druckvoller daherkommen und auch der Drum-Beat sollte ruhig des Öfteren aus dem | 
vorherrschenden Mid-Tempo-Sektor ausbrechen. Allerdings sind die Jungs ja noch recht jung und ohne Zweifel bereits auf dem richtigen Weg! Dem guten Stück 

liegt übrigens noch ein Aufkleber bei! al 


Destructors666 / March To The Grave — Geistbahn Split-MCD 

(Rowdy Farrago Records / Flat 4 / 101 Park Road / Peterborough, Cambs. PE1 2TR) 

Erneut hat ein kleiner Silberling den weiten Weg von der Insel in die Messestadt bestreiten können. Wie auch schon in der letzten Ausgabe meiner Gazette handelt 
es sich dabei wieder einmal um eine Split-Scheibe der Jungs von Destructors666 aus Peterborough, die uns auf dieser Tonkonserve mit drei offiziellen Stücken 
sowie einem Hidden-Track beehren — darunter jeweils eine Coverversion von The Destructors sowie Radio Birdman. Musikalisch im 82er UK-Punk-Sektor = 
anzusiedeln, erinnert mich der Sound von Destructors666 stark an alte Contempt-Aufnahmen. Die Songs ihrer Kollegen von March To The Grave wirken — vor 
allem durch die recht melodischen Backgroundchöre und dezent einfließende Klampfensoli — recht fröhlich und sind somit ordentlich partytauglich. Zudem 
verstehen die Herten allesamt ihr Handwerk, scheinen also keineswegs blutige Anfänger mehr auf ihrem Gebiet zu sein. Da leider keinerlei Texte beiliegen, kann 
ich euch leider auch nicht richtig offenbaren, welche inhaltlich Themenbereiche von den Briten hier abgegrast werden. Nette Scheibe! 


Destructors666 — Malleus Maleficarum CD 

(Rowdy Farrago Records / Flat 4 / 101 Park Road / Peterborough, Cambs. PE1 2TR) 

Erst wenige Wochen sind ins Land gestrichen, seitdem der oben beäugte Silberling der fünf Inselbewohner in meinen vier Wänden eingetrudelt ist. Ohne sich eine 
Verschnaufpause zu gönnen, legen Destrcutors666 nun einen neuen Holzscheit in Form dieses acht Stücke umfassenden Konzeptalbums ins hell flackernde 
Punkrock-Feuer jenes Scheiterhaufens, auf dem gerade einer Hexe ihr tragisches Lebenslichtlein ausgeblasen wird. Ja, ihr habt richtig gehört — sämtliche hier zu 
hörenden Tracks beschäftigen sich inhaltlich mit Hexen, Zauberern, Magie und ähnlich abgefahrenem Hokus-Pokus. Symbolisch soll somit wohl der Hörerschaft 
verklickert werden, wie unliebsame Außenseiter ohne mit der Wimper zu zucken als Sündenböcke für gesellschaftliche Probleme abgestempelt werden. 
Untermauert wird der ganze Spuk von solidem, leicht rockigem Mid-Tempo-UK-Punk, wobei gerade die beiden Rhythmusinstrumente Bass und Schlagzeug 
aufgrund des glasklaren Aufnahmesounds sehr durchsetzungsfähig wirken. Den krönenden Abschluss bildet übrigens eine Coverversion des Songs „Ding dong the 


witch is dead“, welcher ursprünglich dem Film „Der Zauberer von Oz“ entstammt - für die ; ächste Halloween-Party sicher ein ganz netter Gag... 
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D.O.A. — Northern avenger LP/CD‏ 
(Plastic Bomb / PF 100205 / 47002 Duisburg / swebo@plastic-bomb.de / www.mailorders.de)‏ 

Am 19. September 2008 beging die kanadische Punk- und Hardcore-Legende D.O.A. ihr mittlerweile 30-jähriges (!!!) Jubiläum! Grund genug also, um die gierige 
Punkrock-Meute mit einem neuen Longplayer zu besänftigen. Nach einer solch langen Bandgeschichte wäre es natürlich vollkommen utopisch anzunehmen, dass 
uns auf diesem Album schrottiger Early-80ies-Hardcore-Punk entgegengerotzt werden würde. Nein, die drei Herren beherrschen ihre Instrumente hervorragend, die 
insgesamt 15 Songs sind erstklassig komponiert sowie arrangiert und strotzen regelrecht vor Spielfreude: seien es nun Motörhead-orientierte Klampfenriffs, SKA- 
lastige Stücke wie „Poor poor boy“, bei denen neben einem Keyboard auch Blechbläser zum Einsatz kommen oder dezent eingestreute, den jeweiligen Song aber 
ungemein aufpeppende Gitarrensoli. Musikalische Monotonie scheint für D.O.A. das reinste Fremdwort zu sein! Aber nicht nur vom Sound her wird auf „Northern 
avenger“ gehörig auf die dampfende Kacke gehauen — auch textlich sprechen Titel wie „This machine kills fascists“, „Police brutality“, „Still a Punk“ oder „Set 
them free“ eine unmissverständliche Sprache! Tja, Joey Shithead und seine Kumpanen sind ihren Idealen treu geblieben, haben sich nicht verkauft und gehören 
auch nach über 30 Jahren immer noch zur politisch motivierten DIY-Punk-Szene — und für diese Leistung zolle ich D.O.A. großen Respekt! 


Einsturz — Konfrontation CD 

(Nix Gut / PF 3 / 71395 Leutenbach / nix-gut(@nix-gut.de / www.nix-gut.de) 

„Punkmusik direkt aus dem Keller“ prangt gut sichtbar auf der beiliegenden Bandinfo. Unter „Punkmusik direkt aus dem Keller“ verstehe ich allerdings etwas 
anderes - Schleim Keim, Rattenpisse oder Sekretstau sind Punkmusik direkt aus dem Keller; Einsturz hingegen sind dagegen lediglich gut produzierter, musikalisch 
anspruchsvoller sowie leicht rockiger, deutschsprachiger Punkrock. Die fünf Jungs aus dem norddeutschen Visbek treiben nun schon seit über zehn Jahren ihr 
Unwesen und liefern mit „Konfrontation“ ihr mittlerweile viertes Album ab, so dass unsereins kein neunmalkluger Schlaumeier sein muss, um sich ausmalen zu 
können, dass sie ihre Instrumente recht gut beherrschen und ihre Songs abwechslungsreich arrangieren. Manche Stücke laden ordentlich zum Schwingen des 
Tanzbeins ein — so z.B. der etwas machohaft-prollige Song „Konfrontation“ —, andere fahren wiederum eine bewusst ruhigere Schiene, um den Inhalt besser zur 
Geltung bringen zu können - beispielhaft hierfür ist wohl das Lied „Vorbei“ zu nennen. Textlich werden Themenbereiche wie Liebe, Freundschaft oder Gewalt 
angesprochen und die üblichen Feindbilder wie Bonzen und Nazi-Vollpfosten ins Visier genommen. Außerdem darf natürlich auch ein Loblied auf Gevatter 
Alkohol nicht fehlen, das mich irgendwie stark an „Bis zum bitteren Ende“ von den Toten Hosen erinnert. Keine Frage, mit ihrem Sound reihen sich Einsturz 
problemlos in die große Riege der Nix Gut-Label-Kapellen ein. Mich beeindruckt das alles jedoch herzlich wenig — ich bleibe lieber bei Bands, die wirklich 
„Punkmusik direkt aus dem Keller“ fabrizieren und es nicht nur auf ihre Promo-Info kritzeln... 


Epidemics — Waking up the dead LP/CD 

(Dirty Faces / Werner Hellweg 53 / 44803 Bochum / dirtyfaces@gmx.de / www.dirtyfaces.de) 

Aus der Asche der verblichenen, eher wenig beachteten Combo namens Disconvenience erhebt sich mit den Epidemics eine neue Kapelle, die die Straßen des 
schwedischen Kaffs Umea unsicher macht. Musikalisch tummeln sich Epidemics in der gleichen Schublade wie zuvor schon Disconvenience — geboten werden auf 
diesem Erstlingswerk demzufolge elf Kapitel melodischer, herrlich zum Tanzen einladender Mid-Tempo-Punkrock, der mit Hilfe des glasklaren Frauengesangs 
einerseits einen hohen Wiedererkennungswert und durch die ausgefeilten Basslinien andererseits einen dezenten Rock'n’Roll-Touch einverleibt bekommt. Innerhalb 
ihrer englischsprachigen Songs versprüht das Quartett einen authentischen Punkrock-Charme, der konsequent dazu aufruft, sich trotz aller widrigen Umstände nicht 
unterbuttern zu lassen und unbeirrt den eigenen way of life zu beschreiten! Textlich wie auch vom Sound her insgesamt eine absolut gediegene Punkrock-Scheibe, 
die ich all jenen ans Herz legen möchte, die auf Bands wie The N.Y. Rel-X abfahren! 


F-Three - With all our love EP 

(Ben Köthnig / Lenbachstr. 19 / 10245 Berlin / info(@anr-music.org / www.anr-music.org) 

Mit diesem Scheibchen, von dem die ersten 150 Exemplare in weiß-marmorierten Vinyl das Licht der Welt erblickten, servieren uns die drei Herren aus der 
Hauptstadt vier wirklich mitreißende Streetpunk-Hymnen, die unweigerlich zum Holzbeinschwingen und Mitträllern einladen. Dezente Off-Beats peppen den sehr 


/ 


sauber aufgenommen und dennoch nicht den nötigen Punkrock-Charme verlierenden Hörgenuss zudem noch etwas auf — die Jungs beherrschen einfach ihr 


Handwerk, keine Frage! Glücklicherweise bilden Musik und auch die dazugehörigen Texte bei F-Three eine geschlossene Einheit, so dass ich für die sozialkritisch- 
nachdenklichen, aber nicht minder kämpferischen Lyrics ebenfalls nur ehrliches Lob verkünden kann — „Sick world“, „Human race“, „More than music“ oder „With 
all our love“ sind allesamt klasse Songs, die inhaltlich klipp und klar zu verstehen geben, wo der Hase lang läuft! Ergänzend haben die Berliner im Innenteil des 
sehr ästhetisch gestalteten Klappcovers ihren durchweg englischsprachigen Texten noch einige Anmerkungen hinzugefügt. Tja, eine feine Scheibe von Leuten, die 
Herz und Hirn am richtigen Fleck zu tragen scheinen! 


Indezent — Psychotrix CDR 

(Beatrice Heneise / Schweppenhauser Str. 15 / 76889 Oberotterbach / Beatrice@Heneise.de / www.myspace.com/indezent87) 

Diese reine Girl-Punk-Truppe aus Rheinland-Pfalz betreibt seit Anfang des Jahres 2008 ihr Unwesen und präsentiert uns mit ihrer Demo-Scheibe „Psychotrix“ nach 
etwa einem halben Jahr eifrigen Schaffens ihren ersten Streich. Die zehn zu hörenden Stücke wurden in guter Soundqualität auf diesen Silberling gebannt, ohne 
jedoch den nötigen, rauen Punkrock-Charme einzubüßen oder klangtechnisch gar steril zu wirken. Musikalisch betrachtet bieten Indezent atmosphärisch 
anmutenden, durchweg deutschsprachigen Punkrock, der sich hauptsächlich im Mid-Tempo-Sektor bewegt und nur recht selten einen etwas schnelleren Beat 
anschlägt. Leider wirken die Songs durch diesen Umstand stellenweise etwas lahm — da fehlt mir noch etwas powervolle Energie, um den Funken restlos auf mich 
überspringen zu lassen. Dieser Eindruck wird durch den Gesangsstil von Frontfrau Crime-Trix, der mich an die Sängerin von Schund erinnert und zumindest partiell 
dem Sprechgesang sehr nahe kommt, noch verstärkt. Inhaltlich hingegen sprechen mir Indezent vollkommen aus der Seele, indem sie sich für Tier- und 
Menschenrechte aussprechen oder die Grenzen der angeblichen Freiheit in dieser heuchlerisch-verlogenen Gesellschaft aufzeigen. Fakt ist, dass in dieser Band noch 
- einiges an nicht restlos ausgeschöpftem Potential steckt, auch wenn sie ihre Instrumente durchaus schon gut zu beherrschen wissen. Richtig klasse fand ich 
jedenfalls die äußerst gelungene Coverversion des Slime-Klassikers „Alptraum“. Wir dürfen also gespannt sein, was uns Indezent in Zkunft noch auftischen wird. 


Irrenoffensive — Bekennerscheibe CD 

(Nix Gut / PF 3 / 71395 Leutenbach / nix-gut@nix-gut.de / www.nix-gut.de) 

Indem die vier Herrschaften sich selbst, die Punkszene und natürlich ihre fuckin’ Mitmenschen nicht allzu ernst nehmen, machen sie ihrem Bandnamen alle Ehre. 
. Demzufolge ziehen sie in Songs wie „Bekennerscheibe“, „BiO!-Eier“, „Was wäre wenn“ oder „Deutsche Bands“ alles fleißig durch den Kakao, was ihnen gerade 
, vor die musikalische Flinte torkelt und machen dabei nicht einmal vor ihrem eigenen Label halt! Da das Leben aber bekanntlich kein Ponyhof ist, werden auch 
ernste Töne angeschlagen und so kotzen sich Irrenoffensive gleich mehrfach über die innerhalb unserer Gesellschaft vorbildlich betriebene Oberflächlichkeit aus, in 
der sich ohne Rücksicht auf Verluste alles nur um Aussehen, Styling, Erfolg, Reichtum und den draus resultierenden sozialen Ruf dreht. Untermalt wird dieses 
lyrische Wechselbad von solidem deutschsprachigem Punkrock, der ganz in alter DIY-Manier im Proberaum aufgenommen und im heimischen Wohnzimmer 
abgemischt wurde. Dürfte — gerade bei den jüngeren Semestern — sicher Anklang finden... 


Jeunesse Apatride — Larmes aux poings LP 

(Fire And Flames Music / Rote Str. 3 / 3 Göttingen / fireandflames@fireandflames.com / www.fireandflames.com) 

Auf diese aus dem kanadischen RASH-Umfeld stammende Truppe bin ich bereits vor einigen Jahren aufmerksam geworden. Als Clemens während der Fahrt zu 
einem Konzert ein Tape im Kassettendeck unserer Blechkutsche versenkte und sich die ersten Klänge von Jeunesse Apatride - auf Deutsch „staatslose Jugend“ — in 
meine Gehörgänge bohrten, hatten sie mich auch schon um den kleinen Finger gewickelt. Daraufhin besorgte ich mir umgehend die beiden sehr empfehlenswerten 
Alben „Black Block'n'Roll“ (Der Name ist Programm!) sowie „La victoire sommeile“, die bislang leider nur als CD-Version erschienen, wohl demnächst aber 
zusammen auf einer LP veröffentlicht werden sollen. Fortan durften sich beide Silberlinge fast schon heimisch in meinem CD-Player einrichten und so manche 
Ehrenrunde drehen. Besonders angefixt hat mich hierbei der wunderschöne Gesang von Frontfrau Caroline, der einerseits zwar einen gewissen Hang zum 
Melodiegefühl aufweist, aber stets so entschlossen, kämpferisch und aufrichtig wirkt, dass die 16 Stücke dieses Albums nicht nur mordsmäßig Spaß machen, 
sondern auch durchweg in der Lage sind, der geneigten HörerInnenschaft eine gehörige Portion Mut und Zuversicht im Kampf gegen Kapitalismus, Faschismus, 


Polizeirepressionen oder ähnlichen Müll einzuverleiben! Perfekt ergänzt werden die mitreißenden Vocals durch sehr hymnisch wirkenden Streetpunk, der ` 


größtenteils im Mid-Tempo-Bereich anzusiedeln ist und durch dezent spürbare Reggae-Einflüsse oder den Einsatz eines Saxophons gelegentlich etwas aufgepeppt 
wird. Als kleines Schmankerl enthält die LP übrigens drei Bonussongs, die allesamt von ihrem Demo stammen und durch den rauen, ungeschliffenen Sound eine 
sehr authentische Punkrock-Atmosphäre versprühen — absolut geil! Passend zur Musik setzen sich Jeunesse Apatride in ihren fast durchweg französischsprachigen 


Texten mit Thematiken wie dem Massenmord am jüdischen Volk während des Zweiten Weltkriegs, der Gleichberechtigung aller Menschen — egal welchen 


Geschlechts oder welcher Hautfarbe —, dem schwierigen Schicksal der ArbeiterInnenklasse im Zeitalter des Kapitalismus oder sich immer wiederholenden 
Schrecken des Krieges auseinander. Die dazugehörigen Übersetzungen in Englisch und Spanisch könnt ihr natürlich auf dem beiliegenden Textblatt nachlesen. Wer 
von euch also auf klare, politische Aussagen besteht, sich dabei aber nicht immer nur auf Crust- und HC-Punk beschränken möchte, ist bei Jeunesse Apatride genau 
an der richtigen Adresse — klasse Musik und hervorragende Texte von einer Band, der meiner Meinung nach bislang leider viel zu wenig Beachtung geschenkt 
wurde! Thumbs up! 

Kolporteure — Einmal damals und zurück CD 

(Nix Gut / PF 3 / 71395 Leutenbach / nix-gut@nix-gut.de / www.nix-gut.de) 

Nach ihrem 13-jährigen Bestehen, in dem insgesamt fünf Longplayer der Kolporteure das Licht dieser beschissenen Welt erblicken sollten, schien den vier Herren 
nun die Zeit reif zu sein, um eine kleine Reise in die eigene Vergangenheit anzutreten. Allerdings handelt es sich hierbei keineswegs um ein Best-Of-Album, nein, 
hier wurden Outtakes, Samplerbeiträge, Demotape- oder Proberaumaufnahmen und Bonustracks aus den Jahren 1995 bis 1999 verbraten, die mittlerweile kaum 
noch aufzutreiben sein dürften. Die 18 sauber aufgenommenen Songs sind in erster Linie von harten, rauen Gitarrenriffs sowie einem.durchsetzungsfähigen Drum- 
Beat geprägt und wissen größtenteils durchaus zu gefallen. Lediglich der stark betont wirkende Gesang erinnert mich von seiner Art her streckenweise an gruselige 
Rock-Kapellen und lässt den Hörgenuss etwas verblassen. Passend zum durchweg deutschsprachigen Punkrock-Sound verarbeiten die Kolporteure in ihren Texten 
Erlebnisse, Probleme, Gedanken, Wünsche und Hoffnungen ihres persönlichen Erfahrungsbereiches und sprechen gewiss mit dem ein oder anderen Stück uns allen 
aus der Seele. Ich denke, an dieser Scheibe werden sicher nicht nur treue Fans besagter Kapelle ihre Freude haben. 


Last Hope / What We Feel - Split-CD 
(Ben Köthnig / Lenbachstr. 19 / 10245 Berlin / info@anr-music.org / www.anr-music.org) 


Die Moskauer Jungs von What We Feel sind dank diverser Touren und ihrer bisherigen, sehr zu empfehlenden Outputs mittlerweile ja längst kein unbeschriebenes . 


Blatt mehr auf dem Sektor der internationalen Hardcore-Szene. Auf diesem Silberling präsentieren sie uns drei neue Stücke, wobei mich besonders der Song „Parin“ ` 
zu begeistern weiß und auch der — vor allem was die Gitarrenriffs betrifft — leicht Heavy Metal-orientierte Track „Polizija szenui“ ordentlich etwas zu reißen ` 


versteht. Das Gaspedal wird zudem gehörig durchgetreten, so dass der Sound das nötige Tempo erhält, um die Kids in den Pit zu locken. Obendrein verleiht die 
russische Sprache dem ohnehin allein schon durch die sehr gute Produktion äußerst druckvollen Hardcore-Cocktail eine gewisse Härte. Ihre bulgarischen Kollegen 
von Last Hope wirken mit ihrem New School-Hardcore nicht minder brachial, orientieren sich — abgesehen vom letzten ihrer drei Stücke — jedoch eher an einem 


langsam-stampfenden Tempo, welches in erster Linie durch das sehr durchsetzungsfähige Schlagzeug umgesetzt wird und ohne Rücksicht auf Verluste zu einem 


fetten Moshpit einlädt. Wie die Musik selbst schlagen beide Combos auch in den dazugehörigen Lyrics natürlich eine unmissverständliche Sprache an, wie Titel 
vom Kaliber „Wall of hate“, „Take back“, „Scene police“ oder „Hardcore-family“ eindeutig beweisen dürften. Bis auf eine Ausnahme können übrigens sämtliche 
Texte auf dem Poster-Faltblatt im knappen A3-Format, welches dem schmucken Digi-Pack beiliegt, begutachtet werden. Wer auf ehrlichen Hardcore neuer Schule 
ohne dämliche tough-guy-Kacke abfährt, kommt an What We Feel absolut nicht vorbei! 


Luta Armada - Brazilian Rawpunk MC 

(Marcel Skroch / Postfach 1104 / 14631 Nauen / www.myspace.com/kotzetapez) 

Wenn sich eine brasilianische Kapelle auf den Namen Luta Armada tauft, was auf Deutsch in etwa so viel wie “bewaffneter Kampf” bedeutet, Songs wie „Pogo 
Punx“, „Freedom has no price“, „Keeping the flames burning“ oder „Another song about fuckin` Punx“ verzapft und sich optisch obendrein auch noch aus 
regelrechten Vorzeigepunx zusammensetzt, dann kann uns letztendlich nur eines erwarten — brutal wütender HC-Punk, der dir immer wieder ähnlich einem 


Frontkick dampfhammerartig in die miese Visage tritt! Aufgepeppt wird diese Pogo-Orgie hin und wieder durch den Wechselgesang zwischen Klampfenquäler 


Jaaka und Bassistin Märcia, die ihre englischsprachigen Stücke derartig authentisch herausbrüllen, dass kein Zweifel an ihrer Wut gegenüber Ungerechtigkeiten und 
Missstände aufkommt. Wer auf den Sound von Aus-Rotten oder Behind Enemy Lines abfährt, wird auch hier zweifelsohne das Tanzbein zu schwingen wissen! 


Mala Suerte — El senor del mundo CD 
(Ben Köthnig / Lenbachstr. 19 / 10245 Berlin / info@anr-music.org / www.anr-music.org) 


Spielfreude kombinieren Mala Suerte gekonnt herrlich tanzbare SKA-Rhythmen und klassischen Punkrock-Sound mit musikalischen Elementen aus den Bereichen 
des Alternative-Rock und des Latin-Pop — da kommt gewiss keine Langeweile auf! Euch erwarten insgesamt 14 absolut partytaugliche Tracks, die inhaltlich 
Geschichten aus dem Leben erzählen, nur gelegentlich politisch motivierte Gedanken aufgreifen und sich oftmals einfach mit dem Zelebrieren von Partys bzw. den 
daraus resultierenden Folgen beschäftigen. Dem ohnehin sehr temperamentvollen Sound wird durch den knackig-spanischen Gesang, der im Background hin und 
wieder bezaubernde weibliche Unterstützung erhält, zudem noch der letzte Feinschliff verpasst. Sämtliche Lyrics mitsamt den entsprechenden englischsprachigen 


` Übersetzungen findet ihr übrigens im knallig-bunten Booklet. Für FreundInnen des Genres sicher eine kleine Offenbahrung! 


Maltschicks Molodoi — Memento Mori CD 

(Razorblade-Music / Friedrich-Ebertstr. 128 / 47119 Duisburg / Info@razorblade-music.com / www.razorblade-music.com) 

Mittlerweile hat sich Razorblade Music mit seinen Releases zu einem Garant für jene Schublade des HC-Punks entwickelt, den die Kids neumodisch wohl als 
Chaos-Punk betiteln. Nun ja, HC-Punk hin, Chaos-Punk her — Fakt ist, dass Maltschicks Molodoi gut zu rocken wissen und demnach auch keine Angst vor Tod, wie 
es der Titel ihres nunmehr zweiten Albums vermuten lässt, schieben müssen, da sie zweifelsohne auch in der Hölle ordentlich auf die Kacke hauen werden! Die drei 
Punx aus Wien sind ihrem Sound innerhalb der zehnjährigen Bandgeschichte stets treu geblieben und liefern mit „Memento Mori“ nach dessen im Jahre 2005 


| veröffentlichten Vorgänger „Tot in Wien“ erneut eine Scheibe ab, die einem wütenden Pogo-Pit gleicht. Die zwölf hier zum Schwingen des Tanzbeins 
' animierenden Stücke strotzen nur so vor durchsetzungsfähigen Gitarrenriffs, treibenden Basslines oder einem sich keine ernsthafte Atempause gönnenden 
| Schlagzeug-Beat und werden durch den extrem kratzigen Gesang von Frontmann Marius wunderbar angepisst abgerundet. Passend zu ihrem wüsten Pogo-Punk 
| spiegelt sich in ihren deutsch- wie auch englischsprachigen Texten die grausam-graue Alltagsrealität wider — sei es nun grenzenlose Konsumgeilheit, nie enden ` 
` wollender Kriegswahn, der Vormarsch ewiggestriger Nazi-Vollpfosten oder unreflektiert übernommene Lügengespinste der Massenmedienmaschinerie. Wer von 
| euch für Kapellen wie SS-Kaliert oder The Casualties mehr als nur ein müdes Fußwippen übrig hat, sollte seine bzw. ihre Lauscher ruhig auch einmal Maltschicks 
. Molodoi widmen! 


Mistkäfer - dto. CDR 
(mistkafer77@gmail.com / www.myspace.com/mistkafer) 


‚ Als ich am vergangenen Wochenende in den heiligen Hallen unseres geliebten Zoros mit dem Bassisten der spanischen Crust-Punk-Truppe Yakuza Horror ins 


Gespräch kam, wurde mir eben jener Silberling in jenes Pfötchen gedrückt, die nicht gerade ein kühles Bierchen umklammerte. Aus Dankbarkeit für dieses nette 


ı kleine Geschenk habe ich natürlich alkoholgeschwängert sofort versprochen, eine Kritik über besagte Scheibe in die Tastatur zu meißeln. Also dann, let's go! Unter 


dem Namen Mistkäfer haben sich vier Spanierinnen zusammengerauft, die uns auf dieser CD in knapp sieben Minuten fünf Songs entgegenschmettern, die 


' bedenkenlos als vollkommen ungestümer, wüster Crust-Punk eingestuft werden können, der durch seine ungeschliffen-rohe Soundqualität die nötige Authentizität 


verliehen bekommt. Die Mädels fackeln nicht lange — hier gibt's gleich richtig auf die Glocke, ein unablässig vom Schlagzeug vorangetriebener und von herrlich 
kratzigen Gitarrenriffs untermalter Wutausbruch folgt dem nächsten! Tja, und dass die Damen scheinbar wirklich very pissed sind, lässt dank dem ultra-aggressiven 
Doppel-Gesang, der uns hier von Marta und Patricia entgegengeschrien wird, keinerlei Zweifel aufkommen. Die englischen Übersetzungen der durchweg 


| spanischsprachigen Songs, die sich anhand so genannter Makiladoras mit den Auswirkungen des Kapitalismus, der Zerstörung der Natur oder dem Wunsch nach 
` einem Ausbruch aus der tristen Alltagsrealität, könnt ihr auf dem kopierten A3-Faltcover nachlesen. Derber Crust-Sound mitten in die Fresse — da gibt's nix zu 


meckern! 
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۱ Monster Squad ~ Strength through pain CD 


(Razorblade-Music / Friedrich-Ebertstr. 128 / 47119 Duisburg / Info@razorblade-music.com / www.razorblade-music.com) 
Razorblade Music hat sich dazu entschlossen, dieses Kleinod wieder zu veröffentlichen und ich müsste lügen wie der langnasige Pinocchio, wenn ich behaupten 
würde, dass dies keine astreine Entscheidung war! Innerhalb von zwölf ordentlich arschtretenden Punkrock-Smashern semmeln uns die fünf Jungs aus California 


` hiermit ein brandheißes Molotow-Cocktail-Soundgemisch um die verkrusteten Gehörgänge! Keine Frage, sie beherrschen ihre Instrumente hervorragend und 


wirken dennoch niemals aalglatt, sondern herrlich angepisst und abgefuckt, so dass dieser knallige Bastard aus Hardcore-Punk und Street-Punk in mir sofort 
Erinnerungen an frühere The Unseen- und ältere The Casualties-Alben wach werden lässt. Die von Frontmann Phil herausgerotzten Lyrics werden durch die zum 


` Mitgrölen einladenden Backgroundvocals druckvoll verstärkt und spiegeln inhaltlich unverblümt die widerliche Fratze dieser ach so tollen Gesellschaft — bestehend 


aus Lügen, Neid, Egoismus und zwischenmenschlicher Kälte — wider! Eine äußerst mitreißende Scheibe, bei der ganz sicher kein Auge trocken und kein Bein ruhig 
stehen bleibt! 


National Disasters — And it begins... CD 

(Marcel Skroch / Postfach 1104 / 14631 Nauen / www.myspace,com/kotzetapez) 

Bei dem sehr düsteren Artwork, welches das aufklappbare Digipack ziert, liegt die Vermutung nahe, dass es sich hier nicht unbedingt um eine pseudolustige Lari- 
Fari-Fun-Punk-Kapelle zu handeln scheint — das könnte demnach interessant werden! Also, nicht lange gefackelt und den Silberling kurzerhand im CD-Player 
versenkt. Tja, Recht gehabt — entsprechend meines Verdachtes dröhnt sehr atmosphärischer, von kontinuierlichen Stimmungs- und Tempowechseln durchzogener 
Crust-Punk aus den Boxen, der durch den gelegentlichen Einsatz von Piano und diversen Streichinstrumenten eine sehr emotionale Note verliehen bekommt, die in 
mir Vergleiche zu solch namhaften Bands wie Remains Of The Day oder Madame Germen hervorruft. Die sieben hier zu hörenden Stücke haben für Punk- 


| Verhältnisse eine monumentale Länge — die Spielzeit beläuft sich auf knapp eine dreiviertel Stunde — und sind spielerisch sehr, sehr ausgereift — hier sind jedenfalls 
; keine Anfänger am Werk! Sämtliche der teilweise englisch-, teilweise spanischsprachigen Texte wurden auf dem kleinen, beiliegenden Faltblatt abgedruckt und 
| zeichnen nicht minder traurig-hoffnungslose Spiegelbilder der Realität und zukunftsbezogene Visionen ab. Eine wirklich außergewöhnliche Band, die die 
. Hörerschaft mit ihrem Weltuntergangs-Sound im Handumdrehen in ihren Bann zieht und bis zum Verklingen des letzten Tones darin gefangen hält! 


Paranoya — Atmen CD 
ı (Horror Business Records / c/o David Zolda / Dortmunder Str. 93 / 44536 Lünen / horrorbiz@gmx.de / www.horrorbiz.de) 


Seit 1994 tummeln sich nun schon die vier Herrschaften aus Hamm im Punk- bzw. Hardcore-Sektor und präsentieren mit „Atmen“ nun ihr zweites offizielles 


' Album, auf dem ihr euch — nach einem kurzen Piano-Intro — innerhalb einer guten % Stunde von 18 Songs ordentlich durchblasen lassen könnt. Musikalisch wird — 


Blast-Beat sei dank — größtenteils ordentlich auf's Gaspedal getreten, obwohl sich der fast durchweg deutschsprachige HC-Punk aufgrund des Einfließens von 


. allerlei Einflüssen artverwandter Soundschubladen nur schwer in ein einheitliches musikalisches Korsett zwängen lässt. Demnach ist es also auch nicht 
: verwunderlich, wenn es in manchen Stücken etwas ruhiger, emotionaler zugeht und Sprechgesangparts oder abrupt wirkende Tempowechsel eingearbeitet wurden. 


Ich kann diesem Chaos aus Hektik und Ruhe, Härte und Gefühl jedoch leider nur recht wenig abgewinnen, zumal ich den stellenweise aufdringlichen Beat der Snare 
als etwas penetrant empfinde — mir fehlt hier innerhalb der Musik bei etlichen Songs einfach der rote Faden. Mit ihren freiheitsliebenden, kämpferischen und zum 
Streben nach einem selbst bestimmten Leben aufrufenden Lyrics können die Jungs bei mir zwar schon eher punkten, aber soundtechnisch ist's und bleibt's leider 
nicht mein cup of beer... 


P.O.R.N.O - Plastikwelt CDR 
(darkpunk@hotmail.de) 


Dafür dass P.O.R.N.O. sich eine etwas befremdliche Selbstbetitelung verliehen haben, fabrizieren die drei Jungs aus der Gegend um Siegen einen für heutige 
Verhältnisse eher untypischen Punk-Sound, der sich wohl am ehesten mit den Aufnahmen von T.O.D. vergleichen ließe: minimalistischer, leicht schrammeliger 


drei-Akkorde-Punk, der ein deutlich spürbares 80er-Jahre-Feeling aufkommen lässt - da verwundert es dementsprechend wenig, wenn sich abgekupferte Versionen 
der Klassiker „Alles ist grau“ von Chaos Z und „Ordinäre Liebe“ von Toxoplasma unter die 14 Stücke geschmuggelt haben. Passend zu der von P.O.R.N.O. 
bevorzugten Punkschublade zeugen Songtitel wie „Kahlschlag“, „Einsamkeit“, „Kaputtmachen“ oder „Grotesk“ von keinem allzu rosigen Weltbild, wobei ich den 
sprechgesangsartigen Vocals auf Dauer leider wenig abgewinnen kann. Auch der unverzerrte Gitarrensound sowie die teilweise recht abrupt wirkenden ` 
Songpartübergänge untermauern die leicht experimentell erscheinende Eigenständigkeit dieser Kapelle, lassen bei mir aber nicht so recht den nötigen Funken 
überspringen. 

Refpolk — Reffilepsie CDR 

(Reffilepsie@web.de / www.myspace.com/refpolk) 

Refpolk ist neben Kobito einer der beiden Rapper, die bei der Berliner Hip Hop-Formation Schlagzeiln fleißig die Mikros malträtieren. Mit „Reffilepsie“ 
veröffentlicht er nun erstmals eine eigene Solo-EP, die auch kostenlos im worldwide web unter www.schlaszeiin.de heruntergeladen werden kann. Die sechs Songs 
stecken musikalisch ein weites Feld an Abwechslungsreichtum ab - sei es nun ein schwerfällig stampfender Beat wie bei den Songs „Refmusik“ und „Keine blinde 
Wut“ oder die eher unbeschwert-lässige Atmosphäre, wie sie von den Titeln „Weisst du“ bzw. „Immer noch der Alte“ ausgestrahlt wird. Aber auch inhaltlich kann 
Refpolk leicht überzeugen, dass er es einerseits versteht, ordentlich zu feiern („Ich trink ein Schluck“), jedoch nicht naiv und in Begleitung einer rosaroten Brille 
durch diese kranke Welt stolpert („Tief in dir drin“). Unterstützt wurde der Berliner auf dieser Scheibe u.a. von DJ Kaikani, IK Indeed oder Mistermo. 
Schlagzeiln — Berliner Melange CD 

(post@schlagzeiln.de / www.schlagzeiln.de) 

„Berliner Melange“ ist das Debütalbum der Berliner Hip Hop-Crew Schlagzeiln. Die 15 Tracks sind geprägt von sehr abwechslungsreichen Beats, die sämtliche 
Stufen des Stimmungsbarometers — angefangen bei ausgelassen-heiter bis hin zu nachdenklich-traurig — abdecken dürften. Inhaltlich konnten die keineswegs minder 
kreativen Jungs bei mir in erster Linie mit dem Stück „Nur Angst, kein Respekt“ und dem Hidden-Track „Köpi bleibt“ punkten. Der auf den Erlebnissen beim G8- 
Gipfel beruhende Song „Nur Angst, kein Respekt“ spricht mir förmlich aus der Seele, wenn es um meine Haltung gegenüber Institutionen der Staatsgewalt geht. 
Währenddessen ist der regelrecht zum Hit avancierende Titel „Köpi bleibt“ natürlich die ultimative Kampfansage, um die Erhaltung alternativer Freiräume zu 
supporten. Live konnten mich Schlagzeiln — abgesehen von diesen beiden Stücken - allerdings eher überzeugen als auf diesem Silberling — wenn sie also einmal in 
eurer Stadt vorbeischauen und ihr dem Hip Hop-Sound nicht abgeneigt seid, dann lasst euch diese geniale Party keineswegs entgehen! 


Schliessmuskel — Sehet, welch ein Untergang! CD 

(Plastic Bomb / PF 100205 / 47002 Duisburg / swebo@plastic-bomb.de / www.mailorders.de) 

Im Jahre 1983 hatten sich die vier Jungs aus Hamminkeln zusammengerauft, um ihre Nachbarn, die Punkszene sowie den Rest dieser schändlichen Welt unter der 
Selbstbetitelung Schliessmuskel durch ihren abgefahrenen Fun-Punk zu bereichern. Der Sound ist vollkommen pogotauglich, rau, oftmals rasant und druckvoll, 
während mich der Gesang oftmals an Abstürzende Brieftauben erinnert; die kurzen, Iyrischen Ergüsse hingegen strotzen nur so vor schwarzem Humor und kranken 
Ideen. Auch wenn die Songs somit auf den ersten Blick sehr heiter wirken, wird beim Schmökern zwischen den Zeilen schnell deutlich, welch negativ- 
pessimistische Grundhaltung hier verkörpert und wie somit den ekligsten Auswüchsen dieser Gesellschaft der Spiegel vorgehalten wird. Insgesamt wurden auf 
dieser Scheibe die „Komm, setz dich zu uns“-EP von 1986, die 1987 erschiene LP „Untergang der abendländischen Kultur“ und das zwei Jahre später 
veröffentlichte Album „Sehet, welch ein Mensch“ vereint, so dass euch mit insgesamt 36 Stücken (!) die volle Ladung Schliessmuskel eingetrichtert wird. Im fett 
ausfallenden Booklet könnt ihr fleißig die Texte solch abgefahrener Titel wie „Sturmfrei“, „Peinliche Prolos“, „Hamminkelner Mädels“ oder 
„Grappschgesellschaft“ mitgrölen und euch an den recht witzigen Bandfotos längst vergangener Tage erfreuen. Tja, allein textlich bestens für die bevorstehende 
Apocalypse prädestiniert... 


Sedlmeir — Zäher than leather EP 

(Arvind Batra / Kottbusser Damm 8 / RSF 1. OG / 10967 Berlin / www.sedlmeier-rock.de) 

Wenn die Musik vom Tempo her schon nicht unbedingt schnell wie ein Windhund ist, dann sollte sie doch wenigstens zäher als Leder sein, um Adolfs damaligen 
Ansprüchen gehörig den Mittelfinger entgegenzustrecken — das dachte sich wahrscheinlich Herr Sedlmeir, als er diese vier Songs in transparent-rotes Vinyl hat 
pressen lassen. Sämtliche Tracks, die solch illustre Titel wie „Elvis Power“, „The story of the drei“ oder „Worte, lieber Heinz“ tragen, wurden — zumindest 
größtenteils — natürlich vom Meister selbst eingespielt und gleichen musikalisch wie auch textlich einem abgefahrenen Drogen-Trip. Durchgeknallter Mid-Tempo- 
Electro-Punk-Rock lautet hier die Devise — sicher bestens geeignet, um die von Gevatter Alkohol gezeichneten Konzertgäste im Rahmen der obligatorischen 
Aftershow-Abschuss-Party noch ein wenig zu unterhalten bzw. zum lustigen Herumtorkeln — auch Tanzen genannt — zu animieren! Die Lyrics - teilweise eine doch 
recht amüsante Mixtur aus Englisch und Deutsch - sind zwar keineswegs weniger skurril, lassen jedoch — gerade nach mehrmaligem Lesen — hin und wieder recht 
coole Aussagen durchklingen. So z.B. im Song „Nein“ der Fall, welcher inhaltlich dazu aufruft, sich nicht immer alles gefallen bzw. vorschreiben zu lassen und auf 
die Spielregeln dieser ach so tollen Leistungsgesellschaft lieber einmal ein hübsches Häufchen zu setzen. Wem nach nicht ganz alltäglicher Abwechslung auf dem 
Plattenteller zumute ist, sollte Sedlmeier nicht unangecheckt an sich vorbeirauschen lassen! 


SS-Kaliert — Addiction LP/CD 

(Razorblade-Music / Friedrich-Ebertstr. 128 / 47119 Duisburg / Info@razorblade-music.com / www.razorblade-music.com) 

SS-Kaliert gehören zweifelsohne zu den umstrittensten Punkformationen, die die hiesige Szenelandschaft zu bieten hat. Gelegentlich treffe ich Benni — seines 
Zeichens Klampfenkünstler bei besagter Combo — auf dem ein oder anderen Festival und führe mit ihm in Begleitung eines kühlen Blonden hin und wieder ein 
kleines Schwätzchen. Anhand dieser Gespräche sowie diverser Äußerungen, die die Ruhrpottler in Interviews bzw. auf ihrer Internetpräsenz von sich gegeben 
haben, wird für mich ersichtlich, dass sie aus den Fehlern der Vergangenheit gelernt und sich — zumindest in meinen Augen — positiv weiterentwickelt haben. Die 
Zeiten unreflektierter „Provokation“ scheinen vorüber zu sein und SS-Kaliert geben unmissverständlich zu verstehen, wie sie Rechtsoffenheit und faschistischen 
Neigungen gegenüberstehen. Nachdem sie in den vergangenen Monaten nun fleißig die ganze Welt bereist haben, präsentieren sie uns mit „Addiction“ ihren 
zweiten Longplayer, der euch wie ein Vorschlaghammer direkt in die dreckige Visage trifft. Treibender, aggressiv-wütender HC-Punk lädt die Nieten-, Spike- und 
Irofraktion zur reinsten Pogo-Orgie ein. Der Sound besticht einerseits durch eine verdammt fette Aufnahmequalität und verkörpert durch einen zweiten Gitarristen 
noch mehr druckvolle Power, als es ohnehin schon bei SS-Kaliert der Fall war. Lediglich der etwas gepresst wirkende, sich scheinbar stark am Newschool- bzw. 
NYC-Hardcore orientierende Gesangsstil von Frontmann Torsten erschwert auf Dauer das insgesamt recht mitreißende Hörvergnügen. In Songs wie „Ich hasse 
dich“, „Make war not love“, „Until we strike back“ oder “Wahres Feindbild” gibt's für all die Fucker wieder einmal direkt auf die Zwölf, die den Jungs nicht in dem 
Kram passen — seien es nun Nazi-Hohlbirnen, Kriegstreiber, Möchtegern-Gangsta-Rapper, Cops oder einfach nur der dummdeutsche Durchschnittsbürger! Klar 
betreten die fünf inhaltlich damit nicht unbedingt neues Terrain und gewiss wirken die Texte stellenweise auch etwas platt und parolenhaft, aber fuck off, das ist 
eine abgefuckte Chaos-Punk-Truppe und kein Verein promovierter Nobelpreisträger! Macht Spaß und haut live bestimmt auch gut auf die Kacke! 


The Statt-Matratzen — dto. EP 

(Nicole Wahl / Dolzigerstr. 10 / 10247 Berlin / www. statt-matratzen.de) 

Frischen Wind blasen die sympathisch wirkenden Berlinerinnen in die allmählich erschlafften Segel von Gevatter Punkrock. Musikalisch wie auch optisch pfeifen 
die Statt-Matratzen gekonnt auf gängig-langweilige Szeneklischees und brauen lieber ihr eigenes kleines Süppchen, welches uns mit dieser Scheibe in Form von 
vier im Studio aufgenommenen und einem live mitgeschnittenen Song eingeschenkt wird. Die vier Damen fabrizieren herrlich erfrischenden, deutschsprachigen 
Punkrock — beim Stück „Fischladen“ sogar in eleganter Begleitung eines Saxophons —, der vor allem on stage nur so vor lebendiger Spielfreude strotzt und 
inhaltlich ohne groß um den heißen Brei zu reden klipp und klar all das auf den Punkt bringt, was die Mädels im Alltag wahlweise zum Nachdenken oder Kotzen 
anregt — seien es nun Konsumwahn, die Ignoranz der Durchschnittsbevölkerung oder ach so kluge Schlaumeier. Sämtliche Lyrics können übrigens auf dem 
comicartig gestalteten Textblatt durchgeschmökert und mitgeträllert werden. Durchaus eine Scheibe mit Charme, die auf 300 Exemplare limitiert wurde und der 
zudem noch ein schmucker Aufkleber beiliegt! 


Take Shit — Was is`n nu mit Revolution? CD 

(Nix Gut / PF 3 / 71395 Leutenbach / nix-gut@nix-gut.de / www.nix-gut.de) 

Tja, der lethargisch wirkende ältere Herr auf dem Frontcover sieht nicht unbedingt aus, als ob er innerhalb der nächsten Minuten Steine werfend die große 
Weltrevolution anzettelt... Die fünf Jungs von Take Shit wären mit ihrem — hin und wieder an den Sound der 80er Jahre erinnernden — Deutschpunk für diesen 
Auftrag jedenfalls eher prädestiniert! Insgesamt wurden 14 Songs — darunter einige Hidden-Tracks sowie eine recht originelle Version des Schleim Keim-Klassikers 
„Ata, Fit, Spee“ — auf deren zweites Album gebannt, die inhaltlich eine ausgewogene Mischung aus politisch-ernsthaften wie auch belustigend-heiteren 
Themenbereichen auftischen — textlich zumeist recht einfach strukturiert. Da ich mich jedoch noch nie richtig mit pseudo-lustigem Fun-Punk-Geleier anfreunden 


konnte, betätige ich bei Titeln wie „Tirolerhut“ oder „Delikat-Essen“ lieber ganz schnell den Next-Knopf meiner Stereoanlage, bevor mir grüner Schaum aus den 
Ohren läuft. Demgegenüber besitzen Stücke wie „Tolerant und dumm“ bzw. „Überwachung“ musikalisch wie auch textlich wirklich Potential und dürfen meinem 
CD-Player gern des Öfteren einen kleinen Besuch abstatten. Eine für meinen Geschmack durchwachsene Scheibe, die jedoch gerade unter den jüngeren Semestern 
sicher zu punkten weiß. 


Utgärd Trolls — dto. MC 

(Marcel Skroch / Postfach 1104 / 14631 Nauen / www.myspace.com/kotzetapez) 

Aller guten Dinge sind ja bekanntlich drei und so präsentiert uns Kotze mit Utgärd Trolls das dritte Punk-Inferno, welches in den Weiten Brasiliens verwurzelt ist. 
Ein klassisches D-Beat-Massaker donnert wutentbrannt aus den Musikboxen, während sägend-kratzige, bewusst einfach strukturierte Gitarrenriffs und der für diese 
Punk-Schublade typische Drum-Beat meine Gehörgänge allmählich zu Sägemehl verarbeiten. Inhaltlich werden in Landessprache wie auch auf Englisch die 
typischen Weltuntergangsszenarien von Frontfrau Valeria ausgekotzt, deren angepisst-röhriges Organ diese rohe Sound-Attacke hervorragend zu komplettieren 
versteht. Nennenswerten Abwechslungsreichtum kann ich den meisten Songs — Ausnahmen bestätigen die Regel — zwar nicht unbedingt bestätigen, aber hier meldet 
sich schließlich eine von Kopf bis Fuß mit Nieten zugetackerte Punk-as-fuck-Fraktion zu Wort und nicht irgendwelche neureichen, sonnengebräunten Melodic- 
Punk-Muttersöhnchen (Yeah, es lebe das Klischee, höhö...)! Auf dem Tape befinden sich übrigens die Songs der „Nuclear grave“ Demo-CD sowie der „Troops of 
war“ CD. Live sind Utgärd Trolls sicher ein verdammt fetter Kracher! Auf der Myspace-Seite von Kotzetapez findet ihr neben den labeleigenen Releases übrigens 
noch eine umfangreiche Anti-Copy-Right-Liste, in der euch Tapes aller Punkrock-Facetten aus der ganzen Welt feilgeboten werden - reinschauen lohnt sich also! 


We Onced Loved / Winston And George — New kids on the block Split-CD 

(Horror Business Records / c/o David Zolda / Dortmunder Str. 93 / 44536 Lünen / horrorbiz@gmx.de / www.horrorbiz.de) 

Allein schon für derartig geniale Songtitel ä la „Do you know what I mean when I say fuck the gang in green“, „Uniforms should only exist in porn movies“ oder 
“T ve seen apes in the jungle but I haven't seen god in a church” fahren sich Winston And George aus Herne im Ruhrgebiet dicke Pluspunkte bei meiner Wenigkeit 
ein. Wie bei Horror Business Records zu erwarten, werden die sechs Stücke mit Hilfe einer ausgewogenen Mixtur aus Old- und Newschool-Hardcore-Elementen in 
die Gehörgänge der werten Konsumgemeinde befördert. Immerhin lassen die melodisch-hymnischen Gitarrenriffs, die perfekt durch einen druckvoll 
aufgenommenen Drum-Beat ergänzt werden, genügend Freiraum, um flott durchbrechende wie auch ruhig-bedachte Parts entstehen und somit keinerlei Langeweile 
aufkommen zu lassen. Die Berliner Kollegen von We Onced Loved schlagen ohne mit der Wimper zu zucken in die gleiche musikalische Kerbe, gefallen mir 
jedoch aufgrund der stärker am Punkrock orientierten Vocals etwas besser. Tja, und dass beide Kapellen wissen, wo geistig der Hardcore-Hase lang läuft, beweist 
wohl nicht nur das Let's fight white pride-Logo, welches fett auf dem Backcover prangt... 


Wild Gift — dto. LP/CD 

(Plastic Bomb / PF 100205 / 47002 Duisburg / swebo(@plastic-bomb.de / www.mailorders.de) 

Die Debütscheibe der vier Bonner Jungs und Mädels wirkt auf mich vom Sound her wie eine kleine Reise in die erste Hälfte der 80er Jahre — allein der Gesang 
weist des Öfteren gut hörbare Parallelen zum Organ vom einstigen Bluttat-Singvogel Anja auf. Untermauert wird dieses leicht nostalgische Feeling durch einen 
kratzig-kristallinen Gitarrensound, der dem der dänischen Jungs von No Hope For The Kids recht ähnlich ist. Auch inhaltlich ließen sich viele der 13 zumeist 
deutsch-, in einigen Fällen aber auch englischsprachigen Songs ohne Probleme auf die Vergangenheit projizieren — wohl ein Zeichen dafür, dass sich auch innerhalb 
der letzten drei Jahrzehnte kaum etwas im Rahmen der Weltgeschichte zum Besseren gewendet hat. Einschränkung persönlicher Freiheit von staatlicher Seite aus, 
Gier und Egoismus im Gewand eines die Bevölkerung immer stärker spaltenden Kapitalismus’ oder drohende bzw. stattfindende Kriege — medial rücksichtslos 
ausgeschlachtet - gehören leider auch heute immer noch zur Tagesordnung! Aber ebenso ist wenigstens ein Teil der Punkszene seinen Idealen treu geblieben und 
strebt weiterhin nach einem möglichst unabhängigen Leben, wie z.B. die beiden Stücke „Funken zu Asche“ oder „Ihink, act, create“ belegen! Textlich in jeglicher 
Hinsicht ein gut durchdachtes Album; musikalisch für meinen Geschmack auf Dauer etwas eintönig, was wohl an dem etwas kraftlos wirkenden Mid-Tempo und 
dem auf Dauer montonen Gesang von Yvonne liegen dürfte. 


V/A 10 years without a hit Vinyl-Disc 

(Ben Köthnig / Lenbachstr. 19 / 10245 Berlin / info@anr-music.org / www.anr-music. org) 

Anlässlich seines zehnjährigen Jubiläums hat sich Ben von An na Nadel Records dazu entschlossen, der gierigen Punkrock-Meute einen eigenen Labelsampler zum 
Fraß vorzuwerfen. Einige von euch werden jetzt sicher wieder genervt mit den Augen rollen, während ihnen unbewusst „Nicht schon wieder so ein billiger 
Labelsampler...“ über die Lippen huscht, doch halt — diesmal handelt es sich keineswegs um eine lieblos zusammengeschusterte Compilation, die nur dazu anregen 
soll, im Anschluss möglichst viele Scheiben jenes Labels einzusacken. „10 years without a hit“ dürfte in jeglicher Hinsicht kaum zu übertreffen sein - allein der 
Sampler an sich ist keine normale CD, sondern eine so genannte Vinyl-Disc, d.h. dass auf die Oberseite des Silberlings eine Vinylschicht gepresst wurde, auf 
welcher in eher dürftiger Soundqualität der Song „Good night white pride“ gebannt wurde, den die Berliner Jungs von Hausvabot gemeinschaftlich mit ihren 
russischen Kumpanen der HC-Institution What We Feel darbieten. Auf der CD selbst tummeln sich insgesamt 24 > teilweise bislang unveröffentlichte bzw. neu 
eingespielte — Songs eines Großteils jener Combos, die in den vergangenen zehn Jahren mit ANR zusammengearbeitet haben. Demnach wird ein wahrhaft buntes 
Punkrock-Potpourri aufgetischt, bei dem mit Argies, Distemper, Purgen oder What we feel neben zahlreichen deutschen Bands u.a. auch Acts aus Argentinien oder 
Russland mit an Bord geholt wurden. Musikalisch geben sich SKA-Punk (Distemper, Skannibal Schnitt, Moskovskaya) Deutschpunk (Köterkacke, Hausvabot, Anal 
OHG), Hardcore (What We Feel) und Punkrock (F-Three, Fistful, The Ordinary Boys) in einer Tour die Klinke in die Hand, so dass alle Geschmäcker 
berücksichtigt worden sein dürften. Doch nicht nur der musikalische Sektor dieser Zusammenstellung wurde mit einer ordentlichen Portion Herzblut beglückt — so 
steckt die CD in einer aufwändig gestalteten, aufklappbaren schwarzen Pappbox, die in einem edel wirkenden Silberton bedruckt wurde. Dem Schuber liegen neben 
der CD insgesamt drei (!) teilweise sehr umfangreiche Booklets bei, in denen ihr alle bisher unter dem Banner von ANR erschienen Outputs begutachten und eine 
ganze Wagenladung an Interviews — so z.B. mit Labelbetreiber Ben, Distemper, What We Feel, F-Three oder Hausvabot —, Tourberichten bzw. Artikeln über die 
Situation russischer AntifaschistInnen während des Lauschens der Compilation durchschmökern könnt. Fazit — ein sehr informativer, musikalisch äußerst 
abwechslungsreicher Augenschmaus, in den sehr viel Liebe zum Detail investiert wurde! Na dann, auf die nächsten zehn Jahre! 


V/A Dampfmühlensound 2007 CDR 

(Alex Gehrau / Bahnhofstr. 4 / 27356 Rotenburg/ Wümme) 

Dass das selbstverwaltete JUZ Dampfmühle im niedersächsischen Verden in den vergangenen Monaten ordentlich Zoff mit der Stadtverwaltung an der Backe hatte, 
dürfte sich wohl bereits herumgesprochen haben. Ziel der Obrigkeitssesselfurzer ist es, das Zentrum ab dem Jahre 2009 in die Obhut eines bislang nicht einmal 
existenten Netzwerkes aus verschiedenen Vereinen zu geben, womit langsam aber sicher die jahrzehntelang in diesem Schuppen tätige Subkultur aus diesen 
Räumen verdrängt werden würde. Darauf abzielende Protestaktionen gab es bereits in Form von Demonstrationen und Unterschriftenlisten. Diese Compilation reiht 
sich nahtlos in diese Aktionskette zur Erhaltung eines autonomen Zentrums ein, wobei der Gewinn der in der Dampfmühle ansässigen Konzertgruppe Ohrtumor 
zugute kommt. Die Zusammenstellung richtete sich nach den im Jahre 2007 in den vier Wänden des JUZ Verden über die Bühne gegangenen Gigs, wodurch euren 
verkrusteten Lauscherchen eine stattliche Bandbreite von insgesamt 29 Bands beschert wird. Schubladentechnisch geht's erfrischend quer durch den Punkrock- 
Gemüsegarten, was auch die Vielfältigkeit der hier auf die Beine gestellten Konzerte widerspiegelt — egal ob Punk, Punkrock, Streetpunk, Hardcore, Trash, Crust 
oder weiß-der-Geier! Neben alten Heroen wie Oi Polloi, Bambix, Los Fastidios, Riot Briagde, Jesus Skins oder Apocalipstix gibt sich auch eine ganze Palette eher 
unbekannter Kapellen, wie z.B. Fireaaamd, Selbst-Zerstörung, Klaus Kinski, In Iratus, I Shot The Sheriff oder Leidkultur die Klinke in die Hand, ohne dass sich 
letztere vor den anfangs erwähnten Szenegrößen verstecken müssten. Ein sehr schön zusammengestellter Sampler! Weitere Informationen zur aktuellen Lage des 
JUZ entnehmt ihr bitte www.myspace.com/juzverden! Viel Erfolg im Kampf um alternative Freiräume! 

V/A Deutschpunk-Balladen Vol. 2 

(Nix Gut / PF 3 / 71395 Leutenbach / nix-gut@nix-gut.de / www.nix-gut.de) 

Puh, ein doch recht gewagtes Unternehmen, bei dem Genie und Wahnsinn sehr nah beieinander liegen. Klar, einerseits ist die Idee wirklich gut, eine Compilation zu 
veröffentlichen, auf dem musikalisch eher ruhige, teilweise gar melancholische und textlich überwiegend nachdenkliche, emotionale Stücke das Geschehen 
dominieren. Leider ist jedoch gerade bei derartigen Songs die Gefahr enorm groß, in peinlich-schnulzige Gefilde abzudriften — ein Problem, das auf dieser 
Zusammenstellung nur von sehr wenigen Kapellen — so z.B. von Fliehende Stürme — wirklich gekonnt umschifft werden konnte. Der Großteil der Liedauswahl 
reicht von belanglos bis grauenhaft — da hilft es leider auch nix, hier neben unbekannteren Combos wie Absturtz, Anne Tanke, Rohrzange oder Die Siffer alte, 
qualitativ bis dato immer recht brauchbare Bekannte, wie z.B. Anschiss, Die schwarzen Schafe, Rasta Knast oder Atemnot anzutreffen. Wer mitjammern möchte, 
kann im Booklet sämtliche Texte — über das eigene Leben, die gute alte Liebe, den G8-Gipfel, die Punkszene oder Faschismus — nachlesen. Als Soundtrack für 
kuschelige Abende zu zweit solltet ihr euch lieber nach etwas Anderem umschauen... 
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